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Expedit on: Herrenſtraße Nr. 20. Uuserdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
‚inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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An die liberalen Wähler Schleſiens! 


Die Wahlen zum preußiſchen Landtage und zum deutſchen Reichstage ſtehen bevor und nehmen 
die hingebende Arbeit und die geſpannte Aufmerkſamkeit eines jeden Wählers in Anſpruch, der dazu 
beitragen will, daß uns nicht die Früchte einer langjährigen politiſchen Thätigkeit genommen oder ge: 
ſchmälert werden. 

Zahlreich ſind die Gegner, welche wir zu bekämpfen haben. Die Socialdemokratie verſtärkt 
ihre Verſuche, die Grundlagen, auf denen Reich, Staat und Geſellſchaft beruhen, umzuſtoßen und eine 
völlig neue Ordnung der Dinge herzuſtellen. Die Ultramontanen, gegen deren Wunſch und Willen 
ſich die Zuſammenfaſſung der früher nur locker mit einander vereinigten Theile des deutſchen Vaterlandes 
zu einem mächtigen Reiche vollzogen hat, wollen dieſes neue Reich von der roͤmiſchen Curie abhängig 
machen und erklären offen, daß der Friede im Vaterlande nicht herzustellen ſei, wenn nicht die Träger der 
Gewalt den Gang nach Canoſſa antreten. Die Partei der „kleinen Herren“, die ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang uns die Segnungen eines conſtitutionellen Regiments vorenthalten und durch Auftecht⸗ 
erhaltung der alten Kreisſtände mit ihren Virilſtimmen und der gutsherrlichen Polizei die Entwickelung 
der Landesintereſſen gehemmt hat, tritt in neuem Gewande auf; fie nennt ſich die Partei der „Steuer: 
und Wirthſchafts⸗-Reformer“ oder „Agrarier“ oder „Deutſch⸗Conſervativen“, und macht, unter dem Vor⸗ 
wande, reformiren zu wollen, a 
Jahren bei uns zu Stande gekommen ſind, wieder zu beſeitigen. Daneben tauchen neue Programme 
auf, welche alle darin übereinftimmen, daß fie das Intereſſe eines einzelnen Standes zum Maßſtabe der 
Forderungen nehmen, welche für das ganze Reich und den Staat zu erheben ſind. Bald find es die 
ausſchließlichen Wünſche von Fabrikanten und Großinduſtriellen, bald die von Handwerkern und Arbeitern, 
nach welchen ſich die Maßregeln der Geſammtheit richten ſollen. 


Später als alle dieſe Parteien erſcheinen die zu gemeinſamer Thätigkeit behufs der Wahlen 
vereinigten liberalen Parteien auf dem Kampfplatz; fie find ſich bewußt, daß fie nicht die Wünſche und 
Intereſſen eines einzelnen Standes oder einer Klaſſe der Geſellſchaft zur Richtſchnur nehmen, ſondern 
nach wie vor das Intereſſe der Geſammtheit verfolgen. Sie haben kein neues Programm aufzuſtellen, 
ſondern ſie verweiſen auf den Antheil, den ſie an der Verwirklichung der Forderungen nach Einheit und 
Freiheit des Vaterlandes ſeit Jahrzehnten gehabt haben und verſprechen, in demſelben Sinne weiter zu 
wirken, in dem ſie bisher erfolgreich thätig geweſen. Sie treten nicht mit dem Vorſchlage einer neuen 
Parteibildung auf, ſondern fordern ihre Freunde auf, der Fahne der vereinigten liberalen Parteien treu 
zu bleiben und den Parteien, die bisher mit Eifer und Erfolg in ihrem Sinne gewirkt haben, auch 
ferner anzuhangen. 

Wir ſtehen nach wie vor treu zu Kaiſer und Reich. Wir ſind durchdrungen von der Ueber⸗ 
zeugung, daß Deutſchland die ihm gebührende und in blutigen Kriegen erfochtene Machtſtellung in Europa 
nur behaupten kann, wenn es eine ſtarke Centralgewalt hat, die nicht in den wichtigſten Dingen von 
der Eiferſucht der einzelnen Staaten gehemmt oder getrieben werden kann. In der Verfaſſung des 
Deutſchen Reiches haben wir für eine ſolche Centralgewalt eine glückliche und fortbildungsfähige Geſtaltung 
gefunden, die aber ihrer weiteren Entwickelnng im bundesſtaatlichen Sinne harrt. Wir ſtreben bei der 
immer wachſenden und großartiger ſich geſtaltenden Verwaltungslaſt des Deutſchen Reiches nach einer 
Umgeſtaltung der Reichsämter in dem Sinne, daß unter Beibehaltung der hervorragenden politiſchen 
Reichskanzlers wirkliche Miniſterien geſchaffen werden, welche der Geſammtoertretung des 
deutſchen Volkes verantwortlich ſind. 7 

Wir ſtreben nach der Ausbildung des conſtitutionellen Syſtems im engeren wie im weiteren 
Vaterlande, und halten es für unerläßlich, daß der Volksvertretung ein wirkliches Steuerbewilligungs⸗ 
recht eingeräumt werde. Wir glauben, daß wirkliche Steuerreformen auch im Reich nur dann durch⸗ 
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den Verſuch, den größten Theil der Reformen, die in den letzten zehn 
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Steuerbewilligungsrecht, wenigſtens in der Form einer quotenweiſen Bewilligung der directen Hauptſteuer 


gegeben wird. 

Wir halten feſt an der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit vollſtändiger Glaubens freiheit. 
Sowohl der Einzelne muß das Recht auf die vollſtändige Freiheit des Bekenntniſſes, des Anſchluſſes an 
eine Religionsgemeinde oder der Losſagung von derſelben haben, als auch die gemeinſchaftlichen Andachts⸗ 
übungen und Cultushandlungen keiner Beſchränkung unterworfen werden dürfen. Was aber die recht⸗ 
lichen, in die äußere Erſcheinung tretenden Verhältniſſe anbelangt, ſo müſſen dieſelben, — wie dies ſeit 
dem Jahre 1873 bei uns der Fall it — gleich allen anderen Rechtsverhältniſſen durch das Geſetz ge⸗ 


ordnet ſein. Wir verwerfen entſchieden jeden Vertrag zwiſchen dem Staat und einer Kirche und fordern, 


daß in allen Verhältniſſen des äußeren Lebens die Kirchen dem Staate Gehorſam leiſten. Einer der 
ſtärkſten Pfeiler des geordneten Zuſammenlebens würde, namentlich in Deutſchland, wie die Geſchichte 


unſeres Vaterlandes beweiſt, erſchüttert werden, wenn der Staat ſich über die Pflicht der Befolgung der 


Geſetze mit irgend Jemandem auf Verhandlungen einlaſſen wollte. 

Die wirthſchaftliche Geſetzgebung der letzten Jahre entſprach im Großen und Ganzen den 
Bedürfniſſen der Nation. Maaße, Gewicht, Münzen und papierne Zahlungsmittel find für ganz Deutſch⸗ 
land einheitlich und in zweckmäßiger Weiſe geordnet worden; kleinliche Beſchränkungen des Einzelnen in 
der Wahl feines Aufenthalts und feiner Erwerbsthätigkeit ſind beſeitigt. Daß in dem kurzen Zeitraum 
von zehn Jahren ſich eine Fülle von geſetzgeberiſchen Arheiten zuſammendrängte, von denen nicht eine jede 
in gleich befriedigender Weiſe erledigt werden konnte, iſt ein ſchwer empfundener Uebelſtand, für welchen 
aber diejenigen Parteien die Verantwortlichkeit tragen, welche in der langen Zeit, während deren ſie zuvor 
im Beſitze der Macht waren, das engere wie das weitere Vaterland an jedem Fortſchritt gehindert haben. 
Einige dieſer Geſetze ſind der Reviſion bedürftig und fähig, wie namentlich das Actiengeſetz; Andere, wie 
die Gewerbeordnung bedürfen einer ergänzenden Fortbildung. Die liberale Partei wird dieſen Aufgaben 
ihre ganze Kraft baldigſt zuwenden müſſen. Sie wird bemüht fein dahin zu wirken, daß bei Erneuerung 
der Handelsverträge und bei der endgültigen Regulirung der Eiſenbahntarife die Intereſſen des heimiſchen. 
Ackerbaues und der heimiſchen Induſtrie nach beften Kräften, uubeſchadet der Geſammtintereſſen, gewahrt werden. 

Auf dem Gebiete der Preußiſchen Geſetzgebung iſt der Uebergang von dem alten Beamtenſtagt 
zu neuen Formen der Verwaltung vollzogen worden. Die Keime der Eelbſtverwaltung ſind gelegt. 
Der Erlaß der Kreisordnung bezeichnet einen der wichtigſten Abſchnitte in unſerer Geſchichte und war 
die Erfüllung einer durch viele Jahre wiederholten Forderung, einer längſt gegebenen Verheißung. 
Aber dieſelbe iſt auch eine Mahnung, daß unſer Volk zu raſtloſer, eifriger politiſcher Arbeit berufen 
iſt. Noch find nicht alle Aufgaben gelöſt, noch find die alten Staatsbehörden im Einklange mit dem Geiſt 
einer wirklichen Selbſtverwaltung, entſprechend ihrer eingeſchränkten Competenz, umzuformen; noch iſt die 
Selbftverwaltung auf ſämmtliche Provinzen auszudehnen, eine Landgemeindeordnung mit wirklicher Selbſt⸗ 
verwaltung in dieſen Gemeinden zu ſchaffen, eine Städteordnung zu erlaſſen, welche die eigentlichen Lebens⸗ 
bedingungen wirklicher und ſchon bewährter Selbſtändigkeit ſchützt. Wenn das Volk ſich in dieſe Selbſt⸗ 
verwaltung eingelebt haben wird, wird es die ſegensreichen Folgen der neuen Geſetzgebung empfinden. 

Als den Schlußſtein aller dieſer Reformen betrachten wir das in der Verfaſſung verheißene 
Heterei innen: welches in freiheitlihem Sinne geſchaffen werden muß. 

Sollen dieſe Aufgaben in ruhigem, ſicherem Fortſchritt und in dem rechten Sinne gelöft werden, 


‚fo muß die liberale Partei mit ganzer Kraft ihre Schuldigkeit thun und zunächſt bei den bevorſtehenden 


Wahlen mit regem Eifer ſich betheiligen. Inmitten der Bedrängniß, welche über unſere materiellen Ver⸗ 
haͤltniſſe eingebrochen iſt, dürfen wir keinen Augenblick die Sorge für die idealen Güter, — für die Siche⸗ 
rung der ſchwer gewonnenen Einheit des Vaterlandes und für die Ausbildung des öffentlichen Rechts —, 
deren Pflege die liberale Partei von jeher zu ihrer beſonderen Aufgabe gemacht hat, außer Augen ſetzen. 


d, wenn auch in Preußen, wie bisher ſchon in den Mittel? und Kleinſtaaten, ein jährliches] Hüten wir uns, unſere Gegner einen Fuß breit des von uns errungenen Bodens gewinnen zu laſſen! 
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Breslau, 25. September. 


Die Wahlbeweg ung iſt nunmehr auch von liberaler Seite in vollen 
Fluß gekommen. Von allen Seiten laufen Berichte über Wählerverſamm⸗ 
lungen ein, die theils Vertrauensmänner der geſammten Provinz, theils 
kleinerer localer Mittelpunkte umfaſſen und meiſt von bisherigen Abgeord⸗ 
neten geleitet werden. Aus den Stimmungsberichten, welche von allen 
Seiten eingehen, ſich das poſitive Ergebniß der Wahlen zu conſtruiren, geht 
freilich nicht an; immerhin aber wird ein unbefangener Beurtheiler aller 
vorliegenden Anzeichen zu der Zuverſicht kommen, daß die liberale Sache 
keineswegs ſchlechte Ausſichten habe. Wir wollen uns über den Ausfall der 
Wahlen nicht in Berechnungen einlaſſen, die auf Zuberläffigkeit doch keinen 
Anſpruch machen könnten. Es mag da und dort ein Wahlkreis für die 
liberale Sache verloren gehen, es mag anderwärts einer gewonnen werden: 
Die Ueberzeugung dürfen wir ſchon jetzt ausſprechen, daß eine entſchei⸗ 
dende Verſchiebung der Parteiverhältniſſe nicht eintreten wird. 


Faſt überall haben fi nationalliberal⸗fortſchrittliche Wahlbündniſſe ge: 
bildet. Daß ſich im Lande ein ſtarkes Bedürfniß nach „friſchem Blut“ 
in der Vollsvertretung geltend mache, iſt eine fixe Idee einzelner Publi⸗ 
ciſten; im Gegentheil find die Wähler froh, wenn die bisherigen Vertreter 
ein Mandat wieder annehmen. Wir wüßten auch nicht, woher man das 
„friſche Blut“ nehmen ſollte; es iſt keine Kleinigkeit, für zwei Parlamente 
die geeigneten Männer zu finden. 

Die fortſchrittliche Wahlcorreſp. ſchreibt: Graf Eulenburg ſoll bekannt⸗ 
lich bereits vor einigen Monaten ein „vertrauliches“ Schreiben an die Land⸗ 
räthe gerichtet baben, worin er ihnen jede Beeinfluſſung der Wahlen auf's 
entſchiedenſte unterſagt. Das Rundſchreiben muß indeß, wenn es überhaupt 
erlaſſen worden, ſo vertraulich geweſen ſein, daß die Herren vielfach glauben, 
ihm leine Beachtung ſchenken zu müſſen. Wenigſtens find fie in den Oſt⸗ 
provinzen bereits wacker an der Arbeit für die Partei Knobloch, die ſich 
ihnen freilich dadurch dankbar erweiſt, daß fie fo viel wie möglich Landraths⸗ 
Candidaturen aufitellt- 

Die Abſichten der Reichsregierung bezüglich der neuen Organiſation 
der Reichsbehörden finden in parlamentariſchen Kreiſen wenig Anklang 
und es erſcheint fraglich, ob der Reichstag dazu einfach Ja ſagen wird- 
Jedenſalls darf man eine lebhafte Oppoſition und eine Zuſtimmung nur 
von der Bedingung abhängig erwarten, daß die Einrichtungen nur probifo: | 


riſch und als Vorläufer künftiger Reichsminiſterien in das Leben 
reten. 
Bezüglich der Friedensverhandlungen bringen die Wiener Zei⸗ 
tungen folgende Notiz: f N 
„Wie wir erfahren, begab ſich Graf Andaſſy Freitag Abends in das 
Palais der hieſigen türkiſchen 8 wo er eine mehr als andert⸗ 
halbſtündige 7 mtt Aleko rer Vogorides hatte, in 
der er ihm den Standpunkt Oeſterreich⸗Ungarns in Betreff des 
von der Türkei zu gewährenden Waffenſtillſtandes und der von ihr auf: 
ler iedensbedingungen klar auseinanderlegte. Zu Ende der Con: 
erenz theilte hierauf der türkiſche Botſchafter dem Miniſter des 
Aeußern mit, daß er den Inhalt derſelben ſogleich telegraphiſch zur 
Kenntniß ſeiner Regierung bringen werde. In hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen verlautet, Graf Andraſſp er ausdrücklich betont, die Gewährunn 
eines vierwöchentlichen Waffenſtillſtandes, wie ihn die Groß⸗ 
mächte von der Pforte fordern, ſei ſehr erwünſcht, damit dieſelben unter⸗ 
deſſen ſowobl die Friedensbedingungen zwiſchen den kriegführenden 
Parteien vereinbaren, als auch über die Zukunft Bulgariens, Bos⸗ 
niens und der Herzegowina reiflich berathen könnten. In Folge 
deſſen erwartet man ſchon für nächſten Montag oder Dinstag eine 
kaiſerliche Jrade, in der der Sultan einen vierwöchentlichen Waffen: 
eue gewähren wird. Was dann die Friedensbedingungen 
elbſt anbelangt, jo ſoll Graf Andraſſy erklärt haben, daß ſich Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hiebei den Anſichten der anderen Großmächte an⸗ 
Ibließe und ſowohl für Serbien als auch für Montenegro den ſtricten 
tatus quo ante acceptire. Bezüglich des Fürſten Nikita meine aher 
Oeſterreich, daß es gerathen 2 demſelben auch die geforderte Ge⸗ 
bietserweiterung zu gewähren und ihm ſo jeden Anlaß zu einer 
Klage über die ſchlechte Lage ſeines Ländchens zu benehmen.“ 


Das Pronunciamento der ſerbiſchen Armee wird in Rußland ebenſo 
perhorrescirt, wie Seitens der übrigen Mächte. Der überaus ſerbenfreund⸗ 


liche „Golos“ ſchreibt: 

„Man muß ſehr ſchwere Augenblicke erleben und feine Lage als hoff⸗ 
nungslos erkennen, um ſeine Zuflucht zu einer ſo verzweifelten Maßregel 
zu nehmen wie die militäriſche Proclamation des Fürſten Milan zum 
Könige von Serbien. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß das Volk in dieſem 
Falle das Betragen des Heeres billigt. Man kann auch nicht glauben, 
daß die Skupſchtina ſich entſchloſſen hat, den Willen des Heeres durch 
ihre Einwilli ung zu beſtätigen. Man kann ſich unmöglich vorſtellen, 
daß der Hürſt ilan die Königskrone aus den Händen der Soldaten an⸗ 
genommen hat. Hat man in Alexinac die Wichtigkeit des Schrittes be⸗ 

riffen, zu dem man ſich entſchloß, hat man alle ſeine Folgen erwogen? 
Bis zum letzten Augenblicke ift. ung keine Kunde darüber geworden, daß 
in Serbien die Milikärdictatur herrſche, und daß dem Heere in politiſchen, 


ſtaatsrechtlichen Fragen die entſcheidende Stimme überlaſſen wäre. Selbſt 
ei aller Anerkennung einiger militäxiſchen Verdienſte der ſerbiſchen Armee 
läßt ſich unmöglich annehmen, daß ſie die mit den 
noch nicht I e u des Landes durch eine einfache Promul⸗ 
irung vor den Reihen der Bataillone, und ſei es auch „unter Kanonen⸗ 
155 erzielen könne. Den wahren Freunden Serbiens wird es ſchwer 
ein, ſich jene Motive zu erklären, durch welche ſich die Perſonen leiten 
ließen, die das Heer in rein politiſche Fragen eingeweiht und bie Sol⸗ 
daten ſo weit demoraliſirt haben, daß ſie ſich in Dinge miſchen, die ſie 
nichts angehen und in denen fie nicht competent find. ir verhehlen 
es nicht, daß in dieſer Demonſtration, die ſich entſchloß, auf dem Schlacht⸗ 
felde, angeſichts des Feindes, mit Hilfe der Soldaten auf die ſtaatliche 
Organiſation des Landes einzuwirken, ſich Elemente einer immer äußerſt 
gefährlichen Militärdictatur verbergen. Die Demonſtration in Alexinac, 
dazu beſtimmt, die Pforte in Furcht zu ſetzen, iſt nur unnütz. Wenn 
es ihr aber beſchieden iſt, das gute, offenbar ſchon völlig zu Stande ge⸗ 
kommene Einvernehmen der europäiſchen Mächte in der Friedensfrage zu 
ſtören, jo erweiſt fie ſich als gerade für Serbien äußerft ſchädlich.“ 


In Italien nehmen die orientaliſchen Angelegenheiten die Aufmerkſam⸗ 
keit der politiſchen Kreiſe ſo vollſtändig in Anſpruch, daß ſelbſt die Frage 


der Parlamentswahlen dadurch in den Hintergrund gedrängt wird. Sicher 


Waffen in der Hand 


— ſagt eine Römiſche Correſpondenz der „N.⸗Z.“ — iſt, daß der lange Auf- 


ſchub der Publication des längſt ſanctionirten Auflöſungsdecrets keinen ans 


deren Grund hat, als die Beſorgniß vor der etwaigen Nothwendigkeit einer * 5 


außerordentlichen Parlamentseinberufung. Denn die von Oppoſitionsblättern 
behauptete Uneinigkeit im Miniſterrathe hat keinen Sinn mehr, nachdem die 
Kammerauflöſung beſchloſſen und vom König vollzogen worden iſt. Auch 
die Proteſtmeetings gegen die türkiſche Henkerwirthſchaft ſind in Gang ge⸗ 
kommen. Am 17. d. Mts. hatten zwei in Neapel und Turin ſtattgefunden 
und beſchloſſen Reſolutionen gleich der römiſchen Volks⸗Verſammlung vom 
3. ds. Mts. . 

Was die Fragen der inneren Politik anlangt, ſo beſchäftigen ſich die 
großen Oppoſitionsblätter Italiens hauptſächlich mit dem Circular Nicotera's 
gegen die neuen Klöſter. Wenn ſie die Unklarheit der Rechtsbegriffe des 
Miniſters analyſiren, ſagt die ſchon erwähnte Correſpondenz, thun fie ganz 


recht und bringen darüber vieles Verſtändige an. Aber gewiß handeln ſie . 


nicht verſtändig und ſehr unvorſichtig, wenn ſie ſich zu Anwälten der neuen 
Klöſter aufwerfen und das Kloſteraufhebungsgeſetz zu Wahlzwecken ihrer 
Partei zu benutzen und zu verdrehen ſuchen. Möglich, daß die Erbitterung 
der Rechten und der clericalen Partei gegen das Miniſterium diesmal zu 


* 
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* 
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orübergehenden Allianz führt. Jedenfalls muß dieſe Möglichkeit eis 

ge behallen werden. ER We 

er „Oſſervatore“ bringt behufs nochmaliger Widerlegung der Gerüchte 
die zwiſchen der Curie und der deutſchen Reichsregierveig angeſtrebten 
öhnungsverſuche die Ueberſetzung eines Briefes des Can dinals Ledochowski 
den bekannten Baron v. Loe, datirt Albano, denn 15. Anguſt, worin 
iefer belobt wird, daß er ſoviel an der Vertheidicung der „guten“ Sache 
ewirkt habe und ihm wünſcht, daß er die Monate der ihm ungerechter⸗ 
e zuerkannten Gefangenſchaft glücklich überſtehen möge. Ledochowski hat 
Brief zuerſt in dem franzöſiſchen Jeſuitenblatte „LUnivers“ veröffentlicht. 
In Frankreich findet man gegenwärtig, daß die Zeit für größere poli⸗ 
che Kämpfe nicht günſtig iſt. Die letzten Gemeinderathswahlen ſind viel⸗ 
fach rein locale Kämpfe ohne politiſche Bedeutung geweſen. In manchen 
departements, wie in der Bretagne, geſtalteten ſie ſich zu einem Zweikampfe 
zwiſchen Clericalen und Republikanern; dabei ſollen die Clericalen im Ganzen 
ſchlechte Geſchäfte gemacht haben. Die Abgeordneten machen wenig Lärm 
m Lande; fie fürchteten bekanntlich, daß ihre Wählerſchaft ſich unzufrieden 
it dem Opportunismus zeigen würde. Das iſt aber nicht der Fall geweſen; 
beſitzenden Klaſſen waren zufrieden, daß man keinen Lärm und keine 
kriſis gemacht hatte. So hält ſich Alles vorläufig ruhig, und auch im Mi⸗ 
niſterium ſucht man die vorhandenen Differenzen zu vertuſchen. 

Auch in England fahren die orientaliſchen Angelegenheiten natürlich 
ch fort, das Hauptintereſſe in Anſpruch zu nehmen und die anti⸗türkiſchen 
ndgebungen ſcheinen noch immer keinen Abbruch erleiden zu wollen. Die 
imes“ hat ſehr recht, wenn ſie ſagt, daß die jüngſte Rede des Earls von 
Beaconsfield dazu beitragen werde, den Sturm der Entrüſtung gegen die 
orte eher zu vergrößern als zu beſchwichtigen. Es iſt begreiflich, daß die 
de des Premiers nicht geeignet iſt, ſeine Volksthümlichkeit im Lande im 
gegenwärtigen Augenblicke zu erhöhen. Die „Times“ ſchüttelt bedenklich 
en Kopf über ein Miniſterium, welches den unverhohlenen Wünſchen des 
undes ſo wenig Rechnung trage, und „Daily News“ dringt lebhafter als 
auf eine raſche Einberufung des Parlamentes. Dagegen ſtellen ſich frei⸗ 
die übrigen großen Londoner Tagesblätter alleſammt auf die Seite der 
Regierung und mahnen ernſtlich, ihr die Laſt der ſchwierigen Aufgabe nicht 
durch unzeitiges Drängen noch mehr zu erſchweren. 

In Spanien exiſtiren gegenwärtig drei Höfe. Dem erſten in La Oranja 
pPräſidirt Königin Chriſtine, deren Anhang die übriggebliebenen Parteigänger 
Esparteros bilden. Der officielle Hof ift in Ildefenſo inſtallirt, wo Sennor 
Canovas del Caſtillo kürzlich jede Anſtrengung gebrauchte, um feinen Ein: 
fluß bei dem jungen König aufrecht zu erhalten. Der dritte und thätigſte 
Hof iſt der der Königin Iſabella in Santander. Die Königin, die thätig 
intriguirt, folgt zunächſt den Eingebungen des Clerus und dann denen von 
Sennor Sagaſta, Marſchall Serrano und General Nopaliches. Trotz deren 
conſtitutionellen Principien glaubt man, daß ſie nicht zögern würden, an 
Leiner Politik religiöſer Intoleranz feſtzuhalten, um die Allianz der Partei 
> Habella zu ſichern. Die Ex⸗Königin hat ihr Bildniß, ſowie diejenigen der 
Königl. Infanten unter ſämmtliche Generale der Armee vertheilen laſſen. 
er gegenwärtige Zweck der Intriguen beider Königinnen iſt, die Wiederer⸗ 
ttung ihres Vermögens aus dem ſpaniſchen Staatsſchatze zu erlangen. 
önigin Chriſtine beanſprucht 40 Millionen Peſetas und die Ex⸗Königin 
Iſabella 36 Millionen. Sennor Canovas del Caſtillo weigerte ſich indeſſen 
pofitiv, dieſen Forderungen zu willfahren und will der Königin Iſabella 
nur 3 Millionen gewähren. Letztere bildet jetzt ihren Hofſtaat, zu deſſen 
Controleur Sennor Lapuante ernannt worden iſt. Ihre Majeſtät hat zu 
ihrem Secretär eine Perſönlichkeit ernannt, die ihr vom päpſtlichen Nuncio 
beſonders empfohlen wurde. 
Die ſpaniſchen Parteiführer Martos und Sagaſta hatten am 21. d. M. 
ine Zuſammenkunft in Biarritz, um über die Lage zu berathen; dieſelben 
ſchloſſen, Alles aufzubieten, um Canovas zu ſtürzen. Die liberal⸗republi⸗ 
niſchen Parteien, welche vereint gegen Canovas wirken, ſind: Erſtens, die 
wirklichen Liberalen, welche das Manifeſt Zorilla's als ſocialiſtiſch verwerfen; 
zu dieſen gehören Serrano, Sagaſta, die Conſtitutionellen, dann Martos 
\ und Caſtelar; dieſe Coalition würde ſich allenfalls dazu verſtehen, mit Don 
llfons zu gehen, d. h. ſich mit der Beſeitigung Canovas zufrieden zu geben. 
Zweitens die Reform⸗Republikaner unter Zorilla und Salmeron; dieſe wollen 
unter allen Umſtänden die Republik mit der Dictatur; falls dieſe Partei 
den Sieg erringen ſollte, ſo werden die Liberalen die Republik annehmen, 
aber Alles aufbieten, um ihr einen conſervativen Charakter zu geben, alſo 
das Programm Caſtelar auszuführen. Drittens die alten Republikaner 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Fünftes Buch. 

Be: Viertes Capitel. 

Es war bis nach Haufe wenig zwiſchen den Damen geſprochen 
worden. Die Tante ſchien unter einer tiefen Abſpannung zu leiden; 
Dazu die unſichere, eilige Fahrt auf dem ſchlechten Wege, welcher ſich, 
wie Reinhold vorausgeſagt, bei der ſeltſam ſchnell herabſinkenden 

Dunkelheit, kaum noch von der Haide abhob; zuletzt die beängſtigende 
Schwüle der dicken, feuchten Moorluft, in der ſelbſt Elſen ſchwer wurde 
zu athmen. So hatte denn auch ſie geſchwiegen, wie voll ihr das 
Herz auch war; und hatte es mit dankbarem Herzen empfunden, daß 
die Tante — mochte nun kommen, was wolle — auf ihrer Seite 
war. Hatte fie doch das Bekenntniß ihrer Liebe zu Reinhold, fo über: 
Kklaſchend es für fie fein mußte, ohne Beſinnen mit einer zärtlichen 
Umarmung, die beredter war, als alle Worte, erwiedert; ließ ſie doch 
jetzt ihre Hand kaum einmal los, um, wenn ſie es auf Momente that, 
ſeoogleich wieder nach derſelben zu faſſen, als wolle fie wenigſtens jo, da 
fie es bei ihrer Schwäche nicht anders vermochte, fie ihrer Theilnahme, 
N ihrer Liebe verſichern. 
Seoie waren endlich auf dem Schloſſe angelangt; die Baronin war 
ihrer Kammerfrau halb ohnmächtig in die Arme geſunken und hatte 
ſich von dieſer mit Elſe's Hilfe ſogleich nach ihren Gemächern führen 


2 2 — 


er Tante gute Nacht gewünſcht. 

Es war ihr um fo weniger, möglich, geweſen, Carla, die noch im 
Salon ſein ſollte, aufzuſuchen, als Frau von Wallbach, wie fie hörte, 
ſich bereits auf ihr Zimmer zurückgezogen — um zu leſen, wie. fie 
ſelbſt anzugeben pflegte, um zu ſchlafen, wie Carla ſtets behauptete. 
N Die geſchwätzige Kammerjungfer erzählte Elfen unaufgefordert, daß der 
Herr Graf, aber nur auf ein paar Minuten, kurz bevor die Herr⸗ 
ſchaften gekommen, noch einmal dageweſen ſei und dem gnädigen Fräu⸗ 
lein von Wallbach die Nachricht gebracht habe, daß die Herrſchaften 
bald zurückkommen würden, vermuthlich mit dem Herrn Commandeur. 
— Das Mädchen lächelte bei den letzten Worten, nicht ſo auffallend, 
daß fie ed nicht nöthigenfalls hätte in Abrede ſtellen können; aber auch 
gerade hinreichend, dem gnädigen Fräulein anzudeuten, daß ſie auch 
noch mehr wiſſe, und durchaus bereit ſei, dem gnädigen Fräulein auf 
Verlangen ihren guten Rath und ihren erprobten Beiſtand für gewiſſe 
e zur Verfügung zu ſtellen. Der Graf hatte alſo ſeine Zeit treff⸗ 


Herr ver Lage bleibt. 


regung zu den bei Mountain Meadow in 1857 verübten Maſſaere gegen 
Mormonen⸗Emigranten für ſchuldig befunden worden iſt. — Zwiſchen den 


Fieberkranken wird jetzt auf 8000 angegeben. Die Hälfte der Bevölkerung 


Einmündung des Broadway mit der Frontſeite nach der 14. Straße, aufge⸗ 
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Der Einſpruch, welchen mehrere proteſtantiſche Paſtoren in Spanien gegen 


den Befehl des Präfecten von Madrid erhoben haben, welcher die auf den 
reformirten Cultus und die proteſtantiſchen Schulen bezüglichen Bekannt⸗ 
machungen und Maueranſchläge verbietet, iſt der Regierung des Königs 
Alphons ſehr unbequem. Dieſelbe hat ſich denn auch, wie aus einer 
telegraphiſchen Mittheilung der „Agence Havas“ vom 21. Sept. hervorgeht, 
beeilt, officiös verſichern zu laſſen, daß proteſtantiſche Paſtoren von politi⸗ 
ſchen Agitatoren zu Demonſtrationen veranlaßt worden ſeien, um Conflicte 
hervorzurufen, welche die öffentliche Ruhe geſtört haben. Daß derartige 
officiöfe Ausſtreuungen überall nur Unglauben finden werden, liegt auf 
der Hand. Die „Independance Belge“ bemerkt daher auch mit Recht be⸗ 
zuͤglich der erwähnten Note: „Es iſt dies eine bequeme Art, ſich von unge: 
legenen Beſchwerden zu befreien. Wenn die proteſtantiſchen Mächte gegen 
die Intoleranz des ſpaniſchen Clericalismus reclamiren, wird ihnen mit 
Rückſicht auf die ausgegebene Note erwidert werden, daß ſie die Feinde der 
öffentlichen Ordnung beſchützen.“ Freilich ſteht auch zu befürchten, daß die 
ſpaniſche Regierung um den angeblich von ihr entdeckten politiſchen Agita⸗ 
tionen ein Ende zu machen, vor weiteren Maßregeln gegen die proteſtanti⸗ 
Gemeinden nicht zurückſchreckt. f 


Aus Amerika melden die neueſten Nachrichten, daß Biſchof Leo der An⸗ 


Weißen und Schwarzen in Georgia ſind Conflicte vorgefallen, wobei, wie 
es heißt, mehrere Perſonen getödtet wurden. In Savannah haben am 
20. d. M. 36 Todesfälle am gelben Fieber ſtattgefunden. Die Zahl der 


hat die Stadt verlaſſen. Die Centennial⸗Ausſtellung hatte am 21. d. M., 
am „Newyorker Tage“, den zahlreichſten Beſuch ſeit ihrer Eröffnung. Prä⸗ 
ſident Grant und Gouverneur Tilden, der demokratiſche Präſidentſchafts⸗ 
Candidat, befanden ſich unter den Beſuchern. — Am 6. September fand in 
Newyork die Enthüllung der Statue Lafayette's, ein Geſchenk der 
franzöſiſchen Regierung an die Stadt, ſtatt. Die Statue iſt auf dem Union⸗ 
Square, zwiſchen den Monumenten Waſhington's und Lincoln's, bei der 


ſtellt worden. Nachdem die Feier durch Muſik eröffnet war, rief Präſident 
Martin vom Park⸗Departement die Verſammlung zur Ordnung und ſtellte 
Herrn Edmond Breuil, General⸗Conſul von Frankreich, vor, welcher in 
kurzen paſſenden Worten im Namen der franzöſiſchen Republik der Stadt 
Newyork die Statue zum Geſchenk machte. Bei den an Mayor Wickham 
gerichteten Worten: „Im Namen der franzöſiſchen Republik übergebe ich 
dieſe Statue“, wurde die. die Statue bisher verhüllende Flagge aufgehißt 
und ein Salut von 21 Schüſſen abgefeuert, welch' letzterer durch Salute 
von den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen beantwortet wurde. Zum Schluſſe 
der Feier trug das Muſikcorps die Marſeillaiſe vor, in welche nicht nur die 
anweſenden franzöſiſchen Sänger, ſondern auch die ganze Zuſchauermenge 
begeiſtert einfielen. 


Deutſchland. 


(Berlin, 24. Sept. [Zur Lage. — Organiſation der 
Reichsverwaltung. — Unterrichtsgeſetz. — Die Wahlkreiſe 
der Umgebung Berlins. — Dr. Max Hirſch. — Aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Weſtfalen.] Der Antheil, welchen die deutſche 


Diplomatie an den thatſächlichen Friedensvorſchlägen Englands genom⸗ 9 


men, der mäßigende Einfluß, welchen ſie auf die traditionelle Orient⸗ 
politik Rußlands ausübte, endlich die kluge Entäußerung der leitenden 
Rolle durch das Hinüberſpielen der formellen Mediation in die Hände 
Oeſterreichs, das und mehr, ſind Schachzüge, welche die Hand des 
diplomatiſchen Meiſters erkennen laſſen. Die innere Geſchichte der 
Vorgänge in den Cabineten wird allerdings erſt geſchrieben werden 
müſſen, aber was hier und da darüber transpirirt, beweiſt, mit welchen 


S 


ſkizzirt, befürworten will. 
Kreiſen, daß die Erwägungen, welche in der veröffentlichten Denkſchrift 

gegen die Einführung ſelbſtſtändiger Reichsämter in Betracht gezogen 

werden, auf dem Widerſtande beruhen, der gerade von den einfluß⸗ 
reichſten Bundesregierungen ausgegangen iſt. Wie dieſer Widerſtand 

befeitigt werden könnte, das wird allerdings Gegenſtand der parlamen⸗ 
tariſchen Erörterungen bilden, weil nach den uns zukommenden Mit⸗ 

theilungen gerade über dieſe Vorlage eine Verſtändigung unter den 

liberalen Parteien im Reichstage erzielt werden dürfte. Wohin auch 

das Verlangen der großen Mehrheit außerhalb des Parlamentes ſtrebt, 

das können die widerſtrebenden Bundesregierungen aus dem tele⸗ 

graphiſch hierher gemeldeten Programm erſehen, welches die vereinigten 
ſchleſiſchen Liberalen in ihrer geſtrigen Verſammlung zu Breslau Behufs 

der nächſten Wahlen aufgeſtellt haben: „Umgeſtaltung der Reichsämter 

in verantwortliche Miniſterien“, bildet eine Hauptforderung deſſelben. 

— Ob das Unterrichtsgeſetz, das uns die preußiſche Verfaſſung ſeit 

länger als einem Vierteljahrhundert verſpricht, in der nächſten Seſſion 

des Landtages zu Stande kommen, oder auch nur vorgelegt werden 

wird, daran zweifeln hieſige parlamentariſche Kreiſe noch immer. Der 
leidige Koſtenpunkt iſt es wieder, an dem Alles ſcheitern wird. Preußen 
iſt noch immer nicht reich genug, ein gutes Volsſchulweſen einzurichten 

und zu bezahlen. Durch die Unterrichtsanſtalten großer wohlhabender 

Städte darf man ſich da nicht täuſchen laſſen; in den von der Natur 
vernachläſſigten Diſtricten ſieht es in den kleinen Städten ſowohl wie 

ganz beſonders auf dem platten Lande noch traurig genug aus. Eine 

vielwöchentliche parlamentariſche Verhandlung, wie ſie die Durcharbei⸗ 

tung eines Unterrichtsgeſetzentwurfes erfordert, würde in dieſer Be⸗ 

ziehung Zuſtände zu Tage treten laſſen, um die uns kein Culturſtaat 

beneiden kann. — Für die Verluſte, welche die liberalen Parteien in 

einigen Wahlkreiſen des platten Landes in den öſtlichen Provinzen viel⸗ 

leicht erleiden werden, können ſie ſich wenigſtens einigermaßen entſchä⸗ 

digt halten durch den Zuwachs, den ſie in der unmittelbaren Um⸗ 

gebung Berlins unfehlbar gewinnen. Im Norden und Oſten der 

Stadt werden fie im Wahlkreiſe Ober: und Nieder⸗Barnim zwei Plätze 

nehmen, die bisher von dem conſervativen Landrath Scharnweber und 

dem freiconſervativen Freiherrn v. Eckardſtein beſetzt waren; im Süden 
und Weſten gewinnen ſie ohne Frage die beiden Mandate des Kreiſes 

Teltow⸗Beeskow⸗Storkow, die bis jetzt in den Händen der conſervativen 

erren Buchholtz und Prinz Handjery waren. die 

die Liberalen 

zu danken, daß die Bevölkerung in den beiden an das Weichbild der 
Hauptſtadt grenzenden Kreiſen Nieder-Barnim und Teltow in den 
letzten drei Jahren fo ganz exceptlonell zugenommen hat. In dem 
erſtgenannten Kreiſe wuchs ſie von 88,654 auf 118,675, in Teltow 
von 107,354 auf 146,139 Kopfe. Dort beträgt die Zunahme 33, 


hier ſogar 36 Procent. Den Conſervativen dürfte von dieſem Zuwachs, 


hier fo günſtig geworden, iſt hauptſächlich dem Umſtande 


Schwierigkeiten Fürſt Bismarck zu kämpfen hatte. Handelte es ſich der zum großen Theil aus früheren Bewohnern der Hauptſtadt beſteht, 
doch um die Erhaltung des Dreikaiſerbündniſſes, um die ſtillſchwei⸗ nur ein ſehr geringer Bruchtheil zu Gute kommen. Wie ſich beiſpiels⸗ 
gende Iſolirung. Frankreichs und um den Umſchwung der Politik Eng-| weile in der Wahldomäne des Prinzen Handjery die Verhältniſſe 
lands, der Intriguen zu geſchwelgen, die am Bosporus ihren herkömm- geändert haben, dafür liefert die ſchon jetzt mit Sicherheit anzuſtellende 


auf dem Wiſſower Haken bei einbrechender Nacht in Geſellſchaft des 
Herrn Commandeurs aufgefunden habe. Mochte er! und mochte er 
aus welchem Grunde immer: aus Haß gegen Reinhold, aus Eiferſucht 
— das häßliche Wort war in dieſem Falle zu edel: aus kläglicher, 
verletzter Eitelkeit, oder auch uur, um ſich und Carla ein hämiſches 
Vergnügen zu bereiten, wie heute die Bewohnerſchaft des Schloſſes, 
fo morgen bereits ganz Berlin wiſſen laſſen, was fi ereignet, — 
lange ſollte er gewiß nicht das Vergnügen haben, ein ſo koſtbares, ſo 
amüſantes Geheimniß unter dem Siegel der Verſchwiegenheit zu colpor⸗ 
tiren. Die Verlobungs⸗Anzeige würde das Siegel bald genug zer⸗ 
brechen: „Elſe von Werben, Lootſen⸗Commandeur Reinhold Schmidt, 
Verlobte. Berlin — Wiſſow!““ Ein Lootſencommandeur? wie fon: 
derbar! was iſt das eigentlich? — Und Wiſſow? weiß keiner von den 
Herrſchaften, wo Wiſſow liegt? — Wiſſow, meine Herrſchaften, iſt eine 
kleine ſandige Halbinſel mit etwa 20 Häufern, von denen keines ein 
Viertel ſo groß ſein ſoll, wie das Jagdſchloß auf Golmberg, oder auch 
nur eines der Wirthſchaftsgebäude vom Stammſchloß Golm, an deſſen 
Hofthore man auf dem Wege von Prora nach Warnow vorüberkommt. 
— Wie wunderlich! — Freilich! aber ſie hatte immer einen wunder⸗ 
lichen Geſchmack! — Und wie klug von dem Grafen, bei Zeiten von 
der unpaſſenden Concurrenz zurückzuſtehen! — Es ſoll übrigens fo 
weit ein angenehmer Mann ſein. — Das ſagt man denn ſo hinterher. 
— Auch Reſerveoffizier. — A la bonne heure! da konnte ſich die 
Generalstochter freilich nicht lange beſinnen! 

Und Elſe lachte und tanzte, nachdem ſie dies kleine Concert, zu 


ſſen. — Ich danke dir tauſend, tauſendmal! ſagte Elfe, nachdem ſie] welchem die alte Baronin Knieebreche mit ihrem großen ſchwarzen 


Fächer den Tact geſchlagen, in mehreren, ihr ſehr bekannten Stimmen 
ausgeführt; und zuckte zuſammen, als jetzt, wie ſie ſo am Fenſter 
vorüberhüpfte, ein greller Blitz die weite Ebene vor ihr in ein fahles 
Licht tauchte, daß ſelbſt der Pölitz'ſche Hof wie am Tage deutlich da⸗ 
lag und alsbald ein langhin rollender Donner die Fenſter klirren 
machte. Und dann war's, als ob ein Erdſtoß das Schloß in ſeinen 
Grundveſten erſchütterte; von dem hohen Dach praſſelten die Ziegel, 
die Jalouſien klapperten herunter, Thüren krachten zu, ganze Fenfter 
mußten auf einmal herausgeriſſen fein, während es um die Mauern, 
um die Giebel, durch die Fugen und Ritzen heulte und ziſchte, als ob 
die Hölle entfeſſelt wäre. f 

Ein Laufen und Rennen und Rufen war im Schloß; Tritte 
näherten ſich ihrer Thür. Es war die alte Kammerfrau der Tante: 
ob das gnädige Fräulein nicht zur gnädigen Frau kommen wolle? ſie 
ſei ſo ſchrecklich unruhig und aufgeregt und an Schlaf ſei ja auch wohl 
für das gnädige Fräulein bei ſolchem entſetzlichen Wetter vorläufig 


bitten, um ihretwillen ſich nicht der Ruhe zu entziehen, die ſie nach 
dem ſchlimmen Tage gewiß ſo nothwendig bedürfe. Sie ſagte das der 
Kammerfrau; die Alte ſchüttelte den Kopf, erwiderte aber nichts, ſon⸗ 
dern geleitete Elſen ſchweigend bis an die Thür der Herrin. 


Valerie kam Elſen ſchon in der Thür entgegen. Elſe erſchrak 
über das todtbleiche, verweinte Geficht. Sie konnte nicht anders denken, 
als daß der Schrecken über den fürchterlichen Donnerſchlag das phy⸗ 
ſiſche Unwohlſein der Tante bis zu dieſem Grade geſteigert habe; ſie 
bat ſie, ſich zu beruhigen, ſich zu Bett bringen zu laſſen; ſie wolle bei 
ihr bleiben — die ganze Nacht. Die Tante werde Muth faſſen, wenn 
ſie ſehe, wie muthig ſie ſelber ſei, ſie, die doch gewiß Urſache habe, 
ſich zu ängſtigen. 

Sie hatte die Schwankende, Zitternde nach dem Sopha geleitet, 
und wollte nun der Kammerfrau klingeln, aber jene hielt ihre Hände 
krampfhaft feſt und zog ſie wieder neben ſich auf den Seſſel: Nein, 
nein, murmelte fie: das iſt es nicht, ich muß Dich haben, Du mußt 
bleiben; aber nicht, weil ich mich vor dem Wetter fürchtete — ich 
fürchte mich vor etwas, das viel ſchrecklicher iſt. b 

Sie ſprang auf und irrte mit gerungenen Händen durch das 
weite, von der Lampe auf dem Tiſch nur ſpärlich erhellte Gemach. 
Ich trage es nicht länger! Jetzt iſt der rechte Augenblick, oder nie! 
Ich muß es von der Seele haben, ich muß — ich muß! 

Wie von dem Donner, der eben krachte, zerſchmettert, hatte fie ſich 
plöglich Elfen zu Füßen geworfen und ihre Knie umklammert: Es iſt 
meine Hoffnung, mein Troft geweſen all dieſe Zeit: Dir zu beichten, der 
Reinen, Guten! und mich ſo zu löſen aus dem Bann, in welchem 
mich der Schreckliche hält! indem ich das Opfer bringe, das höchſte, 
größte, das ich bringen kann! den einigen lichten Punkt auslöſche in 
dieſer grabesdunkeln Welt: Deine Liebe! ; 

Du wirft meine Liebe nicht verlieren, ſagte Elſe; — was Du 
mir auch anvertrauen magſt — ich ſchwöre es Dir! 

Schwore es nicht, Du kennſt es nicht! Sieh’, ich fühle ja, wie 
Deine lieben Hände zittern, wie Dein holder Leib bebt, wie Du Dich 
zwingſt, ruhig zu ſein, und noch haft Du nichts gehört! 8 

Wie könnte ich ruhig ſein, wenn Du ſo fürchterlich aufgeregt biſt, 
erwiederte Elſe. — Sieh, Tante, ich habe ja längſt gefühlt, daß zwi⸗ 
ſchen Dir und mir etwas liegt, — ein Anderes, als die traurigen 
Familienwirren, fo weit ich fie kenne — ein Geheimniß, das Du 
mir nicht mitzutheilen wagſt. Ich habe oft und oft Dich bitten 
wollen, mir Alles zu ſagen; ich habe nicht den Muth gehabt; und 
mich geſcholten, daß ich ihn nicht hatte. Aber Du warſt in letzter 
Zeit, wie mir ſchien, zurückhaltender gegen mich als im Anfang — 


benutzt, ſicher, ohne ein Gelat zu machen, ſicher, ohne etwas Anderes, nicht zu denken? — Elſe war fofort bereit; fie wollte nur eben hin⸗ das hat mich denn noch ängſilicher gemacht. Und hatte ich doch auh 
a die reine Wahrheit zu fagen: daß er das gnädige Fräulein oben übergehen, der Tante für die zarte Rückſicht zu danken und fie zu lein Geheimniß auf dem Herzen, troßdem ich mir fagen mußte, dasz 


Berechnung ben Beuels, daß die Stadt Charlohtenburg und 
über 15,000 Einwohner zählende Dorf Rixdorf zuſammen ebenſo viele 


liberale Wahlmänner präſentirt, als der ganze Kreis Beeskow⸗Storkow] kaum mit einer Beſtimmung befreundet, die ihren 


A Wr 
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und dab Grein der gal ihrer "Magifrtenigfiebet ere, Muh Die Berliner 


Stadtverordneten hatten ſich der großen Mehrzahl nach bisher wohl 
giſtrat um ein 


an Conſervativen ſtellen kann, vorausgeſetzt, daß er ganz und gar in] Drittel verkleinern und durch Verminderung der Zahl der unbeſoldeten 
den Händen des Landraths iſt. In dem Wahlkreiſe, von dem wir] Stadträthe auf 12 die Geſammtzahl auf das Maximum von 24 be⸗ 
reden, wird jetzt wahrſcheinlich der bisherige nationalliberale Reichstags: ſchränken würde. Der Referent, Stadtrath a. D. Lüders von Görlitz, 


Abgeordnete Kiepert und ein fortſchrittlicher Candidat, über deſſen 
Namen noch nichts verlautet, gewählt werden. In Ober⸗ und Nieder⸗ 
barnim iſt man über die Perſonenfrage noch nicht einig. — Die Ab⸗ 
geordnetenhauswahlen abſorbiren im Augenblicke noch das Intereſſe 
für die Wahlen zum Reichstage, doch beſchäftigen ſich ſchon die Central⸗ 
wahleomites mit den einſchlägigen Perſonalfragen. Die liberalen Par⸗ 
teien fühlen den Mangel an fähigen Candidaten und ehemalige ver⸗ 
diente Mitglieder werden aufgefordert, ſich wieder aufſtellen zu laſſen. 
Die Mittheilung, daß der frühere Abgeordnete Dr. M. Hirſch wegen 
Geſundheitsrückſichten kein Mandat annehmen will, iſt unrichtig. Er 
iſt für Berlin wie für einen oſtpreußiſchen Wahlkreis in Ausſicht ge⸗ 
nommen und wird in Sachſen ſicher aufgeſtellt. Das Centralwahl⸗ 
comite der Fortſchrittspartei wird Herrn Dr. Hirſch energiſch unter⸗ 
ſtützen, weil ſeine Specialität, die gewerbliche und Arbeiterfrage, in der 
bevorſtehenden Legislaturperiode ohne Zweifel die beſten Kräfte der 
liberalen Parteien in Anſpruch nehmen dürfte. Dr. Hirſch hat be⸗ 
kanntlich als Anwalt der Gewerkvereine feit acht Jahren in deren 
Organiſation die Bahnen einer geſunden und friedlichen Wirthſchafts⸗ 
politik verfolgt. Wir erinnern daran, daß bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathungen der Hilfskaſſengetze im Reichstage die heilſame Wachſamkeit 
der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine und die Verdienſte ihres Anwalls 
von den Hauptrednern der Nationalliberalen und Fortſchrittspartei leb⸗ 
haft anerkannt worden ſind. — Von nationalliberaler Seite wurde für 
Altona der Kreisrichter Römer als Candidat aufgeſtellt. Die liberale 
Partei daſelbſt ift von der Fortſchrittspartei angeregt worden, im An: 
ſchluß an das Centralwahlcomite der liberalen Partei in Schleswig: 
Holſtein mit der Bildung eines Localcomites vorzugehen, welches den 
Candidaten vorſchlagen ſoll. Von einem Theil der Wähler wird Herr 
Hell, Chefredacteur der „Altonaer Nachrichten“, in Vorſchlag gebracht, 
während ein anderer Theil den früheren Abgeordneten, Juſtizrath Dr. 
Warburg aufzuſtellen beabſichtigt.. .. Am 17. September haben die 
Ultramontanen des Wahlkreiſes Hamm⸗Soeſt in einer Verſammlung 
von Vertrauensmännern zu Werl die Freiherrn von Ledebur⸗Wicheln 
und Schorlemer : Alft als Candidaten für das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
geſtellt. Nachdem die Ultramontanen durch ihr bekanntes Münſter'ſches 
Programm den Kampf bis aufs Meſſer proelamirt haben, ſcheint man 
auch innerhalb der liberalen Partei erkennen zu wollen, daß jede Spal⸗ 
tung zur Niederlage führt. Wenigſtens haben die liberalen Wahl⸗ 
männer der Stadt Hamm am 31. v. Mts. die Wiederwahl der früheren 


vertrat ebenfalls die Anſchauung, daß eine ſolche Begrenzung einer 
Maximalzahl nicht ſtattzufinden habe. Hier gelang es aber dem ein⸗ 
zigen Landtagsabgeordneten, welcher heute der Verſammlung als Mit⸗ 
glied beiwohnte, dem Berliner Stadtverordneten Eugen Richter, in 
glänzender Rede durch Darlegung der bei der Städteordnungs⸗Com⸗ 


miſſion des Abgeordnetenhauſes maßgebend geweſenen Motive die Ver⸗ B 


ſammlung von der Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit der beabſichtigten 
Beſchränkung zu überzeugen, ſo daß dieſe in noch etwas verſchärfter 
Weiſe mit ſehr großer Mehrheit angenommen wurde. 2) Bei der 
Frage, unter welchen Modalitäten einer Commune geſtattet ſein ſolle, 
die ſogenannte Bürgermeiſtereiverfaſſung anzunehmen, trat die gerecht⸗ 
fertigte Antipathie des Oſtens gegen jene der Rheinprovinz lieb gewor⸗ 
dene Einrichtung hervor. Durch den Hinweis, daß die Städteordnung 
auch für die weſtlichen Provinzen gelten ſolle, gelang es, den Beſchluß 
zu hintertreiben, daß Städte über 5000 Einwohner überhaupt nicht 
zu jener Verfaſſung zuzulaſſen ſeien. 3) Die von den Hannoveranern 
fo leidenſchaftlich befürworteten und von der Fortſchrittspartei im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vergeblich bekämpften gemeinſchaftlichen Sitzungen der 
beiden ſtädtiſchen Behörden fanden in dem Stadtverordnetencongreß 
keine Freunde, ſie wurden faſt einſtimmig verworfen. — Ein inter⸗ 
eſſanter Zwiſchenfall war es, als der Stadtverordnete der Stadt 
Frankfurt a. O., Dr. Zehme, der zum Referenten über die Frage der 
Dreiklaſſenwahl beſtellt war, beantragte, dieſe Frage, die erſt über⸗ 
morgen verhandelt werden ſoll, ſchon heute vorzunehmen. Es wurde 
dies abgelehnt, nachdem Eug. Richter ausgeführt hatte, dieſe politiſche 
Frage müſſe den politiſchen Parteien überlaſſen werden; ſie gehöre 
überhaupt nicht auf den Congreß, das Votum der aus der Dreiklaſſen⸗ 
wahl hervorgegangenen Stadtverordneten für dieſelbe würde eben jo 
wenig Bedeutung haben, als ein Votum der früheren Kreistags⸗ 
verſammlungen gegen die Kreisordnung gehabt hätte. Statt deſſen 
wurde auf Richter's Antrag beſchloſſen, drei Streitpunkte zwiſchen dem 
Herrenhaus und der Regierung einerſeits und dem Abgeordnetenhauſe 
andererſeits neu auf die Tagesordnung zu ſetzen: a. Die für viele 
Städte, wie Magdeburg, brennende Frage, ob die beſoldeten Magiſtrats⸗ 
perſonen beſoldete Nebenämter und Aufſichtsrathspoſten bekleiden dürfen, 
b. die Frage der Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung und e. 
die Frage, ob beſondere Beamte der Stadtverordnetenverſammlung der 
Disciplin des Magiftrats unterworfen werden müſſen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Stadtoerordnetencongreß in allen drei Punkten den 


Abgg. Uhlendorff und von Bockum Dolffs beſchloſſen und eine darauf] von der Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes einmüthig vertretenen 


bezügliche Erklärung unterzeichnet, die augenblicklich bei den ländlichen 
Wahlmännern cireulirt. Man wird alſo in kurzer Zeit in der Lage 
fein zu conſtatiren, welche Erfolge die Agitation der Agrarier ge⸗ 
bt hat. 
0 8 Berlin, 24. Sept. [Der Stadtverordnetencongreß! hat 
heute in befriedigender Weiſe feinen erſten Tag vollendet. Das Bedenken, 
daß die 106 Berliner Stadtverordneten gegen die übrigen zwei⸗ bis 
dreihundert einen zu großen Einfluß auf die Abſtimmung ausüben 
würden, iſt von vornherein dadurch beſeitigt, daß die Berliner auf 
jedes Stimmrecht verzichteten. Der Gedanke, man könne ohne Ab⸗ 
ſtimmung verhandeln, hat ſich ſelbſtoerſtändlich als verkehrt heraus⸗ 
geſtellt. Für Fragen rein politiſchen Inhalts dürfte die Verſammlung 
ohne die Berliner keine radical liberale Mehrheit beſitzen, noch dazu 
da ſich die Stadtverordneten⸗Collegien vieler großen Städte gar nicht“) 
oder doch nur durch vereinzelte Mitglieder betheiligt haben. Jedenfalls 
iſt die durch den hieſigen Vorſteher a 
und geſchickt geleitete Verſammlung eine ſo anſehnliche, daß ihren Be⸗ 
ſchlüſſen in techniſch⸗ckommunalen Fragen eine erhebliche Bedeutung 
nicht abzusprechen ſein wird. Die heute gefaßten Beſchlüſſe über drei 
wichtige Fragen weichen ſo gut wie gar nicht ab von den im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei Berathung der Städteordnung kundgegebenen An⸗ 
ſichten der entſchieden liberalen Seite, 
partei. 1) Viel Anſtoß hatte bekanntlich die Beſchränkung der Städte 


ä u.: 
J Breslau hat jihrbetbeiligt. D. Red. 


Dr. med. Straßmann würdig! 


insbeſondere der Fortſchritts- auf den Gewerbe-, Kunſt⸗, 


Anſichten mit ſehr großer Mehrheit zuſtimmen werde. 


gehörig Sa K betrachten 5 2 EN 8 erben der Di 
en 0160 Und doch . 7 dem Berfafer 93 


3 
a, unge 

ele. Zweite Auflage. I. S. 10 . 
wiß R eben, wenn er an einer anderen Stelle jagt: „Jede künſtleriſche 
und wiſſenſchaftlich bildende und gebildete Bethätigung des inneren Lebens 
iſt ein Aufſteigen zu höherem und edlerem menſchlichen Weſen, Sittlichkeit 
aber iſt das 5 Weſen ſelbſt: fie iſt in der That und in der Ge⸗ 
ſchichte der Kern, aus dem der Lebensbaum der allgemeinen Menſchheit 
emporwächſt, ſie ſoll auch wiederum die Frucht an dem jedes einzelnen ſein, 
zu welchem ſich jedes andere Können und Wiſſen nur wie Blatt und Blüthe 
verhält.“ — Wenn dann der Verfaſſer nach jener oben mitgetheilten Klage 
fortfährt: „Unter dieſen Umſtänden bildet ſchon für die eren Jahre der 
Erziehung geſchweige in den höheren Lebensſtufen die National-Literatur 
für viele die einzige Quelle, aus der fie eine ſittliche Belehrung jhöpfen, 
die vordem gepflanzte Geſinnung erfriſchen und beleben“, ſo kennen wir 
rüder Freimaurer noch eine andere Quelle, aus der wir dieſe Erfriſchung 
bis in die hoͤchſten Lebensſtufen gewinnen können. Was wäre denn beſſer 
geeignet, uns Veranlaſſung zu geben zur Sammlung, Beleuchtung, Ver⸗ 
tiefung der ſittlichen Gedankenwelt, als die Arbeiten der Loge? Wo wurde 
mehr Gelegenheit ele zur end und Anregung für dieſelbe, als im 
Bruderkreis, wenn Meiſter und Brüder mit Ernſt ihrer Pflicht als Frei⸗ 
maurer nachkommen, und ea bedacht find, ſich und andere für die Ideen 
welche in der Symbolik niedergelegt find, zu erwärmen und zu begei tern ? 
In der That, hier iſt der Freimaurerei durch ihr Weſen und ihre Geſchichte 
eine der edelſten Aufgaben zugewieſen, nicht nur im Leben des Einzelnen, 
ſondern im geſchichtlichen Leben des ganzen gegenwartigen Geſchlechts. Hier 
trete ſie in die Lücke, welche politiſches, kirchliches, ſociales Leben in der 
Gegenwart offen laſſen! Aber ſie würde es ohne alle Hoffnung auf Erfolg thun, 
käme ſie nicht gekleidet in das Gewand voller Wahrheit. — Schmücket die 
höchſten und ſchönſten Ideen mit dem glänzendſten Kleid, ihr werdet das 
Mißtrauen nicht überwinden, welches jede Erwärmung und Begeiſterung 
lähmt, ſobald man ahnt, daß das Gewand ein Kleid der Lüge und Un⸗ 
wahrheit iſt. Wie ein Zügel, der den vorwärts ſtrebenden Muth hemmt, 
wirkt auf den Meiſter das Bewußtſein, das er vertreten ſoll, was nicht wahr 
iſt. Und wie ein feſt geſchloſſener Panzer, welcher keine zündende Pfeile 
hindurchdringen läßt, liegt das Mißtrauen um die Herzen der Brüder, 
wenn ſie ahnen, das, was dargeboten wird, ſei Trug und Entſtellung. 
Darum balte ich es für meine Pflicht, nicht zu e Noch iſt es an 
der Zeit, noch giebt es auch in unſerm großen Logenverband Brüder, welche 
der höchſten Aufgabe der Freimaurerei ein warmes Herz entgegenbringen. 
Noch iſt Heilung möglich. Darum habe ich hier Want offen geredet, und 
Sn werde ich auch ferner das ſophoklei'ſche 
nehmen: 


—. 


Und vorenthalten werd' ich kein wahrhaftes Wort. 

Wozu es mildern, daß hernach als Lügner ich 

Erfunden würde? Stets beſteht das Wahre nur. 1 

A. W. C. [Mandats⸗Ablehnung.] Die Zahl der Landtags⸗ 

Abgeordneten, welche auf das Mandat verzichten, iſt noch um einige 
Namen zu vermehren. Die Abgeordneten von Diederichs und 
Hobrecht, beide nationalliberal, für den brandenburgiſchen Kreis Weſt⸗ 
havelland⸗Zauch⸗Belzig und der der Fortſchrittspartei angehörige Ab⸗ 
geordnete Dr. Schrader, Frankfurt a. M., und der Conſervative von 
Below ⸗Saleske haben, wie verlautet, jede Wiederwahl abgelehnt, 
auch wird, gutem Vernehmen nach, das Centrum den Redacteur 
Cremer nicht wieder aufſtellen. Die Summe der nicht wieder Er⸗ 
ſcheinenden beläuft ſich demnach auf 19, nämlich 12 Nationalliberale, 
2 von der deutſchen Reichspartei, 2 vom Centrum und je einer von 


[Zur Ausſchließung aus der großen Landesloge.] Nach- der Fortſchrittspartei, den Conſervativen und den Fractionsloſen. 


dem die Excluſion eines bekannten und geachteten Geiſtlichen, Schiff⸗ 
mann zu Stettin, aus der großen Landesloge nun einmal von poli⸗ 
tiſchen Zeitungen gemeldet iſt, ſcheint es geboten, dem großeren Publi⸗ 
kum doch einiges objective Material zu reichen, aus dem es den eigent⸗ 
lichen Grund jenes auffallenden Verfahrens erkennen und ſich ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urtheil bilden kann. | 


[An dem jüngſt ſtattgehabten jüdiſchen Neujahrsfeſte] wurde 
auf höhere Anordnung Ben im Bivouak des dritten Armeecorps als auch 
des Gardecorps ein vollſtandig organiſirter jüdiſcher Gottesdienſt veranſtaltet. 
Wie man uns von betbeiligter Seite mittheilt, ließ der Kaiſer einen Tag 
vor dem bezeichneten Feſte die in den genannten Truppentheilen befindlichen 

diſchen Soldaten vor die Front treten, woſelbſt er ihnen ſein Bedauern 


jü 
Wir laſſen deshalb den hierfür fehr| ausprüdte, daß der Dienſt es nicht geſtatte, die jüdiſchen Soldaten an ihren 


geeigneten Schluß der Schrift jenes Geiſtlichen folgen, um deren Willen | hohen Feſttagen zu beurlauben. 


die Excluſton über ihn beſchloſſen und vollzogen ift; derſelbe lautet: 
„Ich dränge zu hiſtoriſch⸗kritiſchen Forſchungen und betreibe fie 
ehrung für die Freimaurerei, von der ich nicht nur glaube, daß ſie eine 
nicht zu unterſchätzende Macht in der Welt iſt, ſondern daß fie auch eine 
hohe Miſſion hat, gerade für die gegenwärtige Zeit, aber eine Miſſion, 
die nur zu erfüllen iſt an der Hand der Wahrheit. — Einer der geach⸗ 
tetſten Pſychologen der Gegenwart klagt: „In unſeren Zeiten iſt jede ſitt⸗ 
iche und religiöſe Unterweiſung na Abſchluß des Confirmanden⸗Unter⸗ 
richtes faſt zur Seltenheit geworden. Die Zahl derer, welche ſie in der 
Kirche ſuchen, iſt offenkundig zumal in den großen Städten ſehr gering. 
Aber daß, außer den Theologen, die Studirenden auf der Univerſität eine 
Vorleſung über Ethik beſuchen, iſt ſelten genug lin den letzten 30 Jahren 
war ſelbſt in der Ankündigung der a en Vorleſungen an der Ber⸗ 
liner Univerſität eine über Sittenlehre fajt niemals anzutreffen). Vollends 
. } Bau: und Kriegs⸗Akademien, wo man doch ſonſt 
den Kreis d ne dem der allgemeinen Bildung zu er⸗ 
weitern rühmlich bemüht iſt, ſcheint man jede Pflege, jede Sammlung, Be⸗ 


leuchtung und Vertiefung der ſittlichen Gedankenwelt als eine durchaus 


Poſen, 23. Sept. [Ablehnung.] Wie die „Poſ. Ztg.“ mit⸗ 


aus Ver- theilt, iſt auf die an den Kaiſer gerichtete Immediat⸗Eingabe der 


beiden polniſchen Landtags⸗Fractionen um Nichtſanctionirung 
des Amtsſprachengeſetzes Seitens des Miniſteriums des Innern 
und der Juſtiz im Königlichen Auftrage eine ablehnende Antwort ein⸗ 
gegangen und zwar zu Händen des Herrenhaus⸗Mitgliedes Grafen 
Potulicki. Das betreffende Schriftſtück wird vom 
Poznanski“ in ſeiner heutigen Abendausgabe veröffentlicht. Wir laſſen 
daſſelbe hier in der Rücküberſetzung aus dem Polniſchen folgen: 

„Se. Majeſtät der König hat uns beauftragt, eine abſchlägige Antwort 
auf die Eingabe zu ertheilen, die von Ew. Hochwohlgeboren gemeinſam mit 
anderen Mitgliedern des Herren⸗ und des Abgeordnetenhauſes am 24. Juni 
d. J. an den Thron gerichtet wurde und in welcher Ew. Hochwohlgeboren 
bitten, Se. Majeſtät möge dem Geſetze über die Geſchäftsſprache der Behör⸗ 
ur Beamten und politiſchen Körperſchaften die Allerhöchſte Sanction 
verſagen. 


Zu meine Liebe ahnteſt; trotzdem mich jede Stunde des Zuſammen⸗ grenzenlos geliebt hat! Ja, meine ſüße Elſe, ich muß mit dieſem] auch nicht ſo viel bedeuten, wenigſtens in meinen Augen nicht. In 
ſchrecklichen Bekenntniß anfangen, ſonſt würdeſt Du das Schrecklichere[ der Tat hatte er, methodiſch, wie er war, fein ganzes Leben in ein 
nicht verſtehen, das mir zu ſagen bleibt. Du würdeſt die Verworfenfte | Programm gebracht, und in dieſem Programm ſtand, daß er ſich, 
unſeres Geſchlechtes in mir ſehen müſſen; ſelbſt deine Engelsſeele] nachdem er eine gewiſſe Reihe von Jahren dem Staate gedient, ver⸗ 


ſeins mit Dir immer mehr davon überzeugte, daß Du — gerade Du 
im Stande ſein würdeſt, Dich über die Vorurtheile wegzuſetzen, in 
denen ſelbſt der gute Vater noch zum Theil befangen iſt. Ja, ſoll 
ich es Dir geſtehen? Dein Verhältniß zu — zu Signor Giraldi, 
wie viel Du auch darunter gelitten haben und noch leiden magſt — 
mir war es doch nach dieſer Seite tröſtlich und ermuthigend: mochteſt 
Du meine Liebe billigen oder nicht — Du würdeſt fie jedenfalls be: 
greifen; würdeſt mir nachfühlen können, was Du doch ſelbſt einmal 
empfunden haben mußt: daß man einen Mann lieben kann um feiner 
ſelbſt willen, weil wir in ihm das Bild deſſen ſehen, was uns einzig 
liebenswerth erſcheint. Nun hat der Zufall, wenn es nicht Frevel iſt, 
hier von Zufall zu ſprechen, mir mein Geheimniß entlockt. Faſſe 
Muth, habe Vertrauen: enthülle mir Deines! Du ſagſt, es fei der 
rechte Augenblick; und gewiß ift er es. 


würde mich nicht freiſprechen können — wenn ſie es kann! 


heirathen und auf ſeine Güter zurückziehen werde. Er würde nun 


Ich habe ihn grenzenlos geliebt mit einer dämoniſchen Liebe — mir leben, wie ſeinem Staate: mit peinlich genauer Erfüllung ſeiner 
ihn, den Dämon, der noch bis zur Stunde Alle berückt, die in feine Pflichten, ohne Begeiſterung ohne Freudigkeit — die Ehe würde ihm 
verderbliche Nähe kommen, und den Du gekannt haben müßteſt in ein Penſum fein, das abgethan fein mußte, wie ein anderes auch. 


ſeiner Jugend Schönheit und Glanz, um zu begreifen, wie ſelbſt reine 
Frauen dem Zauber nur ſchwer zu widerſtehen vermochten. 


Ich war machte. 


Er hatte Alles beſchloſſen, geordnet, bevor er mir die Mittheilung 
Ich war entſetzt, empört, außer mir, raſend, und — durfte 


nicht geradezu ſchlecht, aber ich war auch nicht rein, — in meinem mit keinem Wort, keinem Blick meine Empfindungen verrathen. Es 
Herzen nicht, das nach einer höͤchſten Luſt begehrlich verlangte, in] gab nur einen ſchwachen Troſt für mich, daß die Miſſion, welche Gi⸗ 
meiner Phantaſie nicht, welche die Welt und ihre Herrlichkeit allzu] raldi an unſerem Hofe — unſere Herzogin war katholiſch, wie Du 
verführeriſch lockten. Mag die Natur mich fo unglückſelig geſchaffen, weißt — zu erfüllen gehabt, beendigt war; er, fo wie fo, nach Rom 


Er darf nicht vorübergehen. mag die frivolle Ueppigkeit des Hofes, an den ich jo jung gekommen, zurück gemußt hätte. Wir ſchieden von einander mit dem Verſprechen 


Und jetzt, liebe Tante, ſteh' auf und, wenn ich wirklich, wie Du in] mein junges Herz verdorben haben, — ich weiß es nicht; aber es war ewiger Liebe, — auch wenn wir uns nie wieder ſehen ſollten, ſchluchzte 
der erſten Stunde, da wir uns ſahen, geſagt und jetzt wieder ſagſt:]ſo: ich war in Herz und Phantaſie ohne Zucht und Scham, ich muß ich. — Wir ſehen uns wieder, ſagte Giraldi mit dem ſouveränen 
Dein guter Engel bin: laß es mich beweiſen! laß mich beweiſen, daß |es geweſen fein, wie hätte es ſonſt geſchehen können, daß die Verlobte, Lächeln, das Du kennſt. 


ich in dem Gluck meiner Liebe zu dem beiten, edelſten Manne die 
Kraft habe, Dich zu löſen, Dir die Ruhe wieder zu geben, den Frie⸗ 
den, nach dem Deine Seele lechzt. 

Elſe richtete mit ſanfter Gewalt die Tante, welche den Kopf in 

ihren Schooß gedrückt hatte, empor; trocknete die Thränen von dem 
ſchönen, bleichen Angeſicht, das jetzt doch ein wenig beruhigter, gefaßter 
zu ihr auſſchaute, ſchlang den Arm um ihren Leib und bettete fi auf 
dem Sopha, ſelbſt wieder auf dem Seſſel neben ihr Platz nehmend, 
nachdem ſie die Lampe auf die Spiegelconſole weit von ihrem Platze 
fortgeſtellt. — Ich kann nur in dem Lichte Deiner holden Augen 
beichten, ſagte Valerie, vor jedem andern kriecht mein Geheimniß ſcheu 
zum Herzen zurück. 
Draußen tobte der Gewitterſturm und donnerte gegen das alte 
Herrenhaus in langen, ungleichmäßigen Stößen und heulte und ziſchte 
an den Wänden, zwiſchen den Giebeln hin, wie raſend vor Wuth. daß 
er auf einen Widerſtand traf, daß dieſer Widerſtand ſeiner Allmacht zu 
trotzen verſuchte. 5 


So wird er raſen, ſagte Valerie ſchaudernd, wenn er morgen 


deren Hochzeit in wenigen Wochen ſein ſollte, nur einen Moment 


Ich glaubte nicht daran: ich war verzweifelt. Verzweiflung im 


brauchte, um in raſender Leidenſchaft für einen Mann zu entbrennen, Herzen kam ich hierher. 


den ſie zum erſten Male ſah, vor dem überdies ſelbſt ihr ſtumpfes 


War es dieſe Verzweiflung an dem erträumten Glück? war es 


ort mir zur Richtſchnur 


„Dziennik 


Gewiſſen fie warnte; daß fie dieſe Leidenſchaft, trotz alledem und trotz der beſänftigende Einfluß, welchen die feierliche Nähe des Meeres, die 
der gänzlichen Hoffnungsloſigkeit nicht aus ihrem Herzen reißen konnte, melancholiſche Einſamkeit des Strandes auch auf das leidenſchaftlichſte 
und — Scham und Gram! — dieſe Leidenſchaft für den fremden Gemüth übt? war es, daß wirklich mein beſſeres Ich endlich einmal 


Mann im Herzen mit ihrem Verlobten an Gottes Altar trat im An⸗ zur Herrſchaft kommen wollte — ich darf es ſagen, die ich ſo wenig 


geſicht Gottes, ihm eine Treue zu verſprechen, die fie bereits im Herzen] für mich ſagen kann: ich gab mir ernſtlich Mühe, mich in die Pflichten 
gebrochen hatte, die in Wirklichkeit nicht zu halten, ſie bereits mehr] der Herrin, der reichen Edeldame auf dem Lande einzuleben; ich ver⸗ 
als halb entſchloſſen war. Schaudert Dich, Aermſte? — Ach, ich ſage] ſuchte ſogar, meinen Gatten zu lieben, ja, es gab Momente, wo ich 
Dir, ſie hatte Freundinnen, die nicht geſchaudert haben würden, hätten ihn zu lieben glaubte. Aber freilich, auch Momente nur. Ich mußte 
fie es gewußt: ja, die es wußten, ohne zu ſchaudern, die lachend auf anerkennen, daß er Alles in Allem ein wohlwollender Mann war, 
Eine wieſen, die es ja nicht viel beſſer, die es gerade ſo gemacht, und] der feinen Lieblingsſpruch: Jedem das Seine, fo weit er es verſtand, 
vor der doch deswegen kein Bürger den Hut weniger demüthig zog, zur Wahrheit zu machen ſich beſtrebte und an deſſen Seite eine andere 
der Adel des Landes ſich minder tief bückte, die Gelehrten und Künſtler] Frau vielleicht ſehr glücklich geweſen wäre: Ich war es nicht, ich konnte 


in Ehrfurcht huldigten. Weshalb ſollte uns nicht billig fein, was es nicht fein. Der tiefe Zwieſpalt unſerer Naturen ließ ſich nicht ver? 
jener recht? waren wir weniger ſchön, weniger anmuthig und geiſt⸗ decken, ja, that ſich immer deutlicher auf, je mehr ich daran arbeitete, 
reich? Sie borgte von uns den Glanz, der fie umgab; der Ruf des ihn zu beſeitigen. Er war vielſeitig unterrichtet, mit einem Anfinge 
kommt und ſein Opfer fordert und es nicht folgen will, nicht folgen] Medicäer⸗Hofes, von wem ging er aus, wenn nicht von uns? und von Gelehrſamkeit ſogar; aber von einer Dürftigkeit des Empfindungs⸗ 


wird, und wenn er ſein Aergſtes thäte und wenn er es vernichtete. | unfereögleichen? fo mochten wir auch an den Freiheiten Theil haben, lebens, die mich beleidigte, von einer Sterilität der Phantafie, die mich 


Ja, Elſe, 
kamen. N 
Alle zu Grunde richten fol. Ich ſelbſt kenne dieſen Plan nur zum 
Theil. Felſenhart, wie fein Herz iſt — er hat es doch empfunden, 
daß meine Seele ſich von ihm Ag, hat, wie ſehr, wie ganz, — 
das weiß er, das ahnt er freilich nicht, ſonſt lebte fie ſicher nicht mehr, 
die er doch einſt, fo weit er lieben kann, geliebt, und die ihn fo 


er kommt morgen; ich fand den Brief vor, als wir zurück- die jene ſich unter dem Deckmantel nehmen durfte, den fie von uns in Verzweiflung brachte. Für ihn nichts Großes, nichts Erhabenes! 
Sein teufliſcher Plan iſt reif, welcher Ottomar, Dich, Euch ſich borgte. 


ja, ich glaube, nicht ein einziges Mal bedacht: mein Gatte legte feinen | und Menſchen hineinzudenken; ich mußte auch wohl einmal zugeben, 
Geſandtſchaftspoſten nieder, quittirte gänzlich den Staatsdienſt, wollte] daß er recht hatte, daß die egoiſtiſchen Triebfedern, die er überall ent⸗ 
hier, auf ſeinen Gütern, mit mir — wollte mir leben. deckte, wirklich in dieſem, in jenem Falle mitgeſpielt, das Reſultat her⸗ 

Wenn das Letztere auch nicht ganz Phraſe war, ſo wollte es doch beigeführt — was wollte dieſe gelegentliche traurige Genugthuung des 


f für ihn kein Heldenthum, keine Götter! Ich verſuchte, mich in ſeine 
Und nun geſchah, was ich keinen Augenblick für möglich gehalten, proſaiſche Weltanſchauung, in ſeine engherzige Beurtheilung der Dinge 


* 
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„Die in der Eingabe angeführten Gründe für das Erſuchen Ew. Hol 
wi oblgeboren ſind ſowohl im 7 wie im Abgeordnetenhauſe eingehend 
discutirt und verworfen worden und beruhen auf der Verkennung der That⸗ 
ache, daß auf Grund Art. I. der Verfaſſung des re en Bundes vom 
24. Juni 1867 n e der Verſaſſung des Deutſchen Reiches vom 
16. April 1871 die Provinz Poſen und alle ehemals po niſchen Landes⸗ 
theile untheilbare Beſtandtheile des Norddeutſchen Bundes beziehungsweiſe 
des Deutſchen Reichs bilden und keine ſtaatsrechtliche Sonderſtellung bean⸗ 
ſpruchen können. Das Verlangen Ew. Hochwohlgeboren widerſtreitet daher 
| mal dem ſtaatsrechtlichen Charakter der Provinz, wie der hiſtoriſchen Ent: 
wickelung und der nationalen e des preußiſchen Staates. 
} „Andererſeits überſchätzen die Ausführungen Ew. Hochwohlgeboren die 
Tragweite und die Bedeutung des in Rede ſtehenden Geſetzes, da es einzig die 
9 ne Sprache im Verkehr mit den Beamten, Behörden und poli- 
tiſchen Körperſchaften regelt, die eigentlich nationale Sprache dagegen 
nicht berührt und die polniſche Sprache im Hauſe und in der Familie, in 
Verkehrs- und geſellſchaftlichen Beziehungen, in der Kirche im Gottes dienſte, 
in der Preſſe, der Literatur u. ſ. w. unberührt läßt. 5 
Aus dieſen Gründen und mit Rückſicht darauf, daß die deutſche Sprache 
ſeit mehr als 50 Jahren obligatoriſcher Gegenſtand des elementaren Unter: 
richts in den ehemals polniſchen Landestheilen war und die Bevölkerung Ge⸗ 
legenheit hatte, in den Elementarſchulen, ſowie im preußiſchen Heeres dienſte 
die deutſche Sprache zu lernen, konnten die Ausführungen gegen den Erlaß 
des beregten Geſetzes als nicht begründet erachtet werden. 
Wir überlaſſen es Ew. Hochwohlgeboren von dieſer Antwort die auf 
der Eingabe unterzeichneten Herren zu benachrichtigen. 
i Der Juſtizminiſter: l Der Miniſter des Innern: 
J. A.: gez. Blanchard. J. A.: v. Mützow.“ 
Schwerin, 24. Sept. [Der Landtag! fol ſchon Mitte No: 
dember wieder feinen Anfang nehmen und nicht, wie es mehrere Jahre 
geſchehen iſt, zwiſchen Neujahr und Oſtern nach dem Antonitermin ab: 
gehalten werden. Sonach wird ſich denn bald zeigen, wie es mit dem 
Ultimatum an die Stände ſteht in Sachen der Verfaſſungsfrage. Von 
Seiten der Stände denkt Niemand an eine Reform der Verfaſſung, 
die Ritterſchaft iſt im Gegentheil hartnäckiger als je, und wenn die 
Landſchaft unter ſolchen Umſtänden vielleicht nicht anſtehen dürfte, ſich 
durch einige liberale Anträge populär zu machen, ſo weiß man, was 
das zu bedeuten hat. 
Braunſchweig, 24. Sept. [Erbſchafts anſprüche.] Der 
„W. 3.“ ſchreibt man: In der vorigen Woche hat ſich ein Graf von 
Ciory mehrere Tage hier aufgehalten und zwar, wie man ſagt, in 
Erbſchaftsangelegenheiten, welche ſich auf Theile des Nachlaſſes des be: 
kanntlich in Genf verſtorbenen Herzogs Carl beziehen. Der Erbprä⸗ 
tendent, welcher dieſerwegen mit einem hieſigen gewiegten Rechtsan⸗ 
walt conferirt hat, iſt der Sohn einer natürlichen Tochter des vertrie⸗ 
benen Herzogs, welche ſpäter einen Grafen von Civry geheirathet hat. 
Sollte ein Erbſchaftsproceß wirklich eingeleitet werden, ſo wäre damit 
die Welt um eine cause celebre reicher. Vor der Hand iſt dies 
indeß wohl zu bezweifeln, da, wie mir däucht, die Rechtstitel zu weit 
hergeholt werden müſſen, um ſich von ihrer Geltendmachung Ausſicht 
auf irgendwelchen Erfolg verſprechen zu können. Vielleicht bin ich 
demnächſt in der Lage, Ihnen Näheres mittheilen zu können. 


Darmſtadt, 24. Sept. [Entlaſſung.] In Hochſtätten bei 
Auerbach an der Bergſtraße iſt die dortige Induſtrie⸗Lehrerin durch Er⸗ 
kenntniß der oberen Schulbehörde abgeſetzt worden, weil ſie ſich nur 
ſtandesamtlich und nicht kirchlich trauen ließ. 

München, 24. Septbr. [Die katholiſche General-Ver⸗ 
ſammlung und der König.] Zu der mangelnden Antwort des 
Königs auf das Huldigungs⸗Telegramm der katholiſchen General⸗Ver⸗ 
ſammlung macht das „Vaterland“ die ſehr richtige Bemerkung, daß 
eine erſt am fünften Tage der Verſammlung dargebrachte Huldi⸗ 
ng nicht ganz tactvoll geweſen ſei. Daß ſich eine Verſammlung von 
| 3 Grafen und 26 Freiherren, welche der „Volksfreund“ mit großem 
Stolze namentlich aufzählt, ſo etwas von dem „Vaterland“ ſagen laſſen 
muß, iſt allerdings hart. 
N Karlsruhe, 24. Sept. [Die Regierung] hat das neue 
Schulgeſetz publieirt, ſo daß mit demſelben die obligatoriſche Ein⸗ 
führung von gemiſchten Schulen im Lande perfect geworden iſt. Die 
Vollzugs⸗Beſtimmungen, wie fie die legte Conferenz der Schulräthe 
begutachtet hat, find zugleich veroffentlicht worden. Nach denſelben 
muß das neue Geſetz überall mit Beginn des neuen Schuljahres — 
April 1877 — durchgeführt ſein. Jene Gemeinden, in denen noch 
ſog. Kloſterſchulen für Mädchen beſtehen, welche nach dem Geſetz nicht 
mehr zur Ertheſlung des Volks⸗Schul⸗ Unterrichts befugt find, haben 
Verſtandes heißen im Vergleich zu all' den edlen Geiſteskräften, die 
dabei brach gelegt wurden und elend zu Grunde gingen! Ja, ich 
fühlte, daß ich zu Grunde ging; daß, wie helle Blüthen mein Geiſt 
auch trieb, ſie verwelkten, ſobald ſie in die trockene Atmoſphäre kamen, 
in welcher er heimiſch war, in welcher ſich ſein Thun, Reden, Denken 
immerdar bewegte; ich fühlte, das die Wurzeln meiner Seele in dem 
dürren Sande dieſer hartnäckigen Alltäglichkeit eine nach der anderen 
abſtarben; daß ich anfing, daß Leben, das für mich kein Leben war, 
zu haſſen, ich, die ich es ſo geliebt! daß ich anfing, meinen Gatten 
zu haſſen, der mir dieſes qualvolle Daſein für ein Leben anrechnen wollte. 
Ees konnte fo nicht bleiben. Ich war zu einem Schatten meiner 
ſelbſt geworden; die Aerzte ſchüttelten den Kopf. Ach, wäre ich da⸗ 
mals geſtorben! Aber ich war noch ſo jung; ich wollte leben. Ich 
ſchwöͤre Dir, Elfe: ich wollte weiter nichts. In vier ſolcher Lebens: 
jahre glaubt man gelernt zu haben, auf Vieles zu verzichten, ſelbſt 
auf den letzten Hoffnungsſchimmer des Glückes. Seltſame Täuſchung! 
als ob man leben konnte, ohne glücklich zu fein! als ob ich, wie ich 
nun einmal war, mit dem heißen, unerſättlichen Herzen, es gekonnt 
hätte! nicht eben jetzt den Beweis lieferte, daß ich es nicht konnte! 
Aber freilich: man ſieht das wohl, wenn man hinter ſich ſchaut; 
wenn man vorwäris blickt, ſieht man es nicht. 

Mein Gatte hielt es natürlich für ſeine Pflicht, dem Rathe der 
Aerzte zu folgen und mit ſeiner jungen Frau auf Reiſen zu gehen. 
Laß mich ſchweigen von dem glänzenden Elend dieſer Reiſen. Sie 
brachten Abwechſelung, Zerſtreuung — Zufriedenheit, Glück brachten 
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| im Innerſten des Herzens unabläſſig fortwühlte, wie ſehr auch der 
jungen, wieder aufblühenden Frau an den Höfen, die wir beſuchten, 
überall in der Geſellſchaft, maßlos gehuldigt wurde. Ich darf mich 
rühmen, daß ich ſiegreich allen Lockungen widerſtand, mit denen man 
mich zu umſtricken ſuchte, und ich darf es auch wieder nicht. Denn, 
wenn ich es that, wenn mich die Schwärmerei kalt ließ, die ich in 
heißen Herzen entzündete, die Liebe ſelbſt nicht rührte, welche ich Män⸗ 
nern einflößte, deren hohen Werth ich wohl erkannte — es war nicht 
Ueberzeugung von der Heiligkeit der Ehe, die mich ſchützte; es war 
nicht einmal Stolz; es war, ohne daß ich es wußte, ein tiefrer, bittrer 
Groll gegen das Schickſal, das mir mein Glück verſagt, das Glück, 
verſagt, das Glück, wie ich es mir erträumt; es war mit einem Worte 
die Erinnerung jener großen Leidenſchaft, die in den Träumen der 
Nacht durch meine Seele zog, daß ich das wache Leben des Tages 
ur durch ihren magiſchen Schleier ſah; die Liebe, die mir ſelbſt un⸗ 
bewußt, mein Herz noch immer erfüllte, wie der Duft des Roſenöbles, 
das längſt entſchwunden iſt, die Kryſtallphiole, welche es einſt gefüllt. 
Ich erfuhr es, als es zu ſpät war: als ich ihn wiedergeſehen. 
Es war nicht meine Schuld: ich hatte aus ſcheinbar zweifellos 
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Diplomatiſches.] 


ſie nicht, wenn es hochkam: momentane Betäubung des Jammers, der N 
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ſterreich. 

„ Wien, 24. Sept. [Die Verhandlungen in Konſtan⸗ 
tinopel und deren Rückwirkung auf die Reviſion des 
Ausgleichs mit Ungarn.] Wenn die „Wiener Abendpoſt“ geſtern 
den Frieden als nahezu geſichert proclamirte, ſo kann dieſe Hoffnung 
doch wohl nur auf der Vorausſetzung von der Einigkeit der Mächte be⸗ 
ruhen, vor der ſich am Ende die Türken wie die Serben unbedingt 
beugen müſſen. Die Frage iſt nur, ob denn dieſe Einigkeit wirklich 
eriftirt, oder ob nicht vielmehr eine neue Gruppirung der Mächte in 
der Bildung begriffen iſt. 


Des 3 W n n re 
Rau lichtet en 3 ür anderw len E mheilung 4 


England hofft offenbar auf eine ſolche, 


co 
Caſſe nten. Auch hier hatten V. Hugo und L. Blanc fh 
entſchuldigen laſſen, aber L. Blanc wird heute Abend bei einem Ban⸗ 
ket in Saint⸗Mandé ſprechen. — Der intranfigente Buffenoir hat 
auf ſeine Candidatur für die Deputirtenwahl in Sentis verzichtet. 
— Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Orloff iſt neuerdings nach der 
Schweiz abgereiſt, der Due Decazes hat ſich nach dem Schloſſe la Grave 
begeben, um ſeine Gemahlin abzuholen und die Abreiſe des Fürſten 
Hohenlohe wird auf Montag angekündigt. Man ſchließt aus alledem, 
daß in der diplomatiſchen Situation wirklich eine Verbeſſerung einge⸗ 
treten iſt. Im Uebrigen verlautet als neueſte Nachricht heute nur, 
daß Oeſterreich von feinen Einwendungen gegen die engliſchen Vor⸗ 
ſchläge theilweiſe zurückgekommen ſei. — Der Papſt hat den Marquis 


n 
G. Caſſe beiwohnten. 


denn Earl Derby hat feine „hohe Befriedigung“ über fein „vollkom⸗ d' Andelarre zum Commandeur des Ordens Gregors des Großen er⸗ 


menes Einverſtändniß“ mit Oeſterreich bezüglich der Friedensprälimi⸗ nannt. 
Nun iſt es poſitiv, daß Fürſt Gort⸗ 


narien hier ausſprechen laſſen. 
ſchakoff bereits erklärt hat, er nehme die Löſung, die in der Autonomie 


Bulgariens, Bosniens und der Herzegowina beſtehen ſoll, nur unter 


der Bedingung an, daß dieſe Selbſtſtändigkeit gleich derjenigen Rumä⸗ 
niens und Serbiens auch ein legislative, alſo rein politiſcher Natur 


ſei. Wo bleibt alſo die Einheit der Mächte, nachdem Disrageli in jo | 
Aylesbury erklärt hat, England werde niemals in eine Vertreibung der bleiben u. dgl. mehr. 
Türken nach Aſien willigen (was doch die Auslieferung der Donau-, ſammt und ſonders „Tartuffes“. 


Balkan⸗ und Pontus⸗Feſtungen an ein ſelbſtſtändiges Bulgarien wäre) 
und nachdem Andraſſy ſeine äußerſte Conceſſion gemacht hat, indem 
er ſeine Zuſtimmung zur Verleihung einer rein localen Autonomie, 
wie ſie in Kreta herrſcht, gegeben hat? Sind doch auch in Belgrad 
geſtern 300 ruſſiſche Gardeſoldaten mit 40 Offizieren eingerückt! — 
Mittlerweile wirken die Vorgänge im Orient in draſtiſcher Weiſe auf 
unſere inneren Verhältniſſe zurück und zwar zunächſt auf unſere Ver⸗ 
handlungen über die Reviſion des ungariſchen Ausgleichs, an deren 
Schwelle wir uns mit dem Beginn der parlamentariſchen Seſſion be⸗ 


finden. Trotz der Fundamental⸗Grundſätze, die im März ver: 
einbart wurden auf des Kaiſers Befehl und damit Andraſſy 
bei der Conferenz der drei Kanzler in Berlin eine Oeſter⸗ 


reichs würdige Rolle ſpiele, ſind bekanntlich noch alle De⸗ 
tails zu regeln, namentlich die dualiſtiſche Neugeſtaltung der 
Nationalbank und die Abtragung der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld. Mit 
jener urwüchſigen Schlauheit nun, womit die Magyaren jede Ver⸗ 
legenheit Oeſterreichs unter der Maske des Patriotismus zur Ein⸗ 
heimſung von Sonder-Privilegien auf Koſten der „Schwaben“ aus⸗ 
beuten, werfen Tisza und ſeine Collegen ſich jetzt in die Bruſt und 
verlangen, wohl gemerkt unter dem Drucke, den die in Konſtantinopel 
nahende Entſcheidung ausübt: die Erledigung des ganzen Convolutes 
aller Ausgleichsfragen noch vor Jahresſchluß. Angeblich, weil die 
Kriſis im Oriente ein in ſich geeintes Oeſterreich erfordere — in 
Wahrheit, um die Erblande in eine Zwangslage zu verſetzen, daß 
Alles über das Kniee gebrochen wird und die Zoll-, namentlich aber 
die Bankfrage unter der Preſſion der Orient⸗Ereigniſſe im Fluge 
über's Kniee gebrochen werde! Das Miniſterium Auersperg dagegen 
beſteht auf der Annahme eines Proviſoriums und nachheriger gründ⸗ 
licher Discuſſion des Ausgleichs-Vorſchlages. Daß der Kaiſer aber 
deshalb die Demiſſton unſerer Regierung verlange, iſt eine recht alberne 


Erfindung! 277 
Frankreich. 


O Paris, 22. Sept. Abends. [Das Banket in Marſeille. 
— Banket in der rue Lecourbe. — Buffenoir. — 
An dem geſtrigen Banket in Marſeille haben 
650 Perſonen Theil genommen. Der Deputirte Bouquet präſidirte, 
Naquet und Madier-Montjau waren zugegen, man verlas die Abſage⸗ 
briefe V. Hugo's, Louis Blanc's, Raspail's, Barodet's und anderer 
Deputirten. (Der Brief V. Hugo's iſt heute im „Rappel“ erſchienen; 
er iſt vollſtändig ſeinen letzten Auslaſſungen ebenbürtig.) Naquet hielt 
eine Rede, worin er die Zwerge von heute den Rieſen von 1792 ge⸗ 
genüberſtellte. Der „Opportunismus“ war damals noch nicht erfun⸗ 
den; wir wollen die Politik der wirklichen Reſultate (hier ruft jemand: 
Nieder mit Gambetta! Zahlreiche Rufe: Vor die Thür!). Naquet 
ſchließt mit der Bemerkung: Welche Reſultate wollen wir? Diejenigen 
von 1792. — In Paris fand ein Banket in der rue Lecourbe 
ſtatt, welchem 500 Perſonen, u. A. die Deputirten Farey, Spuller, 


ſichrer Quelle erfahren, daß ihn eine umfangreiche Miſſion ſchon ſeit 
Jahren in Südamerika feſthielt, daß er augenblicklich im fernſten Weſten 
an den Ufern des ſtillen Oceans weilte. Ein Befehl des Papſtes, 
oder, wie er ſagte: ſein Stern hätte ihn zurückgeführt. Du glaubſt 
mir, Elſe, daß ich die Wahrheit ſpreche, daß die Verabredung, die 
zwiſchen uns getroffen geweſen ſein ſoll, ein Märchen iſt. Sie ſagen 
auch weiter, daß ich — ſei es nun Verabredung oder Zufall geweſen 
— das klug vorbereitete oder e Glück mit raſchen Händen 
ergriffen, in gierigen Zügen genoſſen habe. - 
Und ich: (Fortſetzung folgt.) 


Theater- und Kunſt⸗Notizen. 

Berlin. Die neueſte Operette von Suppé: „Fatinitza“ hat im Friedrich⸗ 
e Theater einen durchſchlagenden 1 erzielt. Von den 
Darſtellenden wird namentlich Frl. Sophie König gerühmt, welche bei der 
1 Zuführung eine Arie auf ſtürmiſches Verlangen zweimal wieder: 

olen mußte. 

Das Woltersdorff-Theater hat als a für das untreu gewordene 
Frl. Gallmeyer die bekannte Soubrette Frl. Lina Mayr gewonnen. 

Von Hans von e dem ausgezeichneten Autor mehrerer 
erläuternder Schriften zum Bayreuther Bühnenfeſtſpiel, befindet ſich eine 
neue, auf das Richard Wagner ſche Kunſtwerk bezugnehmende Broſchüre 
unter der Preſſe, in welcher der geiſtvolle Aeſthetiker feine Anſichten über 
die Bayreuther Aufführungen darlegt und insbeſondere auf die gegneriſchen 
Kritiken näher eingeht. Das Buch betitelt ſich: „Die Tragödie in Bayreuth 
und ihr Satyrſpiel.“ Ä 3 . 

Bayreuth. Das „Bayreuther Tagbl.“ ſchreibt: Die „Südd. Preſſe“ 
brachte eine Nachricht, nach welcher die Stadt 8 das für die Auffüh⸗ 
rungen der Feſtſpiele ſich ergebende Deficit im Betrage von 60,000 Mark 
w decken hätte. Dieſe Nachricht hat natürlich in der ganzen Stadt große 

enſation erregt, allein glücklicher Weiſe iſt kein Grund nen für 
den ſtädtiſchen Beutel zu fürchten. ir haben an competenter Stelle Er⸗ 
kundigung eingezogen und erfahren, daß Niemand daran denkt, der Stadt 
dieſe Laſt aufzubürden. Zudem müßte ja auch für Uebernahme oben be⸗ 
eichneter Verpflichtung nach der Gemeindeordnung die Zuſtimmung des 
6 eingeholt werden, und dieſes würde wohl Anſtand 
nehmen, auf einen derartigen Antrag einzugehen, wenn derſelbe überhaupt 


eſtellt worden wäre. : 1 
en des Barmer Stadt⸗Theaters wird am 


Barmen. Die Wiedsreroffnung 
1. October ſtattfinden. Die neue Einrichtung des Zuſchauerraumes gewährt 
053 Plätze vorhanden waren. 


1201 Perſonen Raum, während früher nur 
gu: den Unterſtützungsfonds zu Gunſten der durch den Brand des Theaters 
eſchädigten gingen im Ganzen 48,906 Mark ein. ; . 
resden. Der Bau des neuen Hoftheaters iſt r Zeit ſo weit vor⸗ 
eſchritten, daß die Steinmetzarbeiten nahezu vollendet find und die innere 
Aus chmückung durch Maler, Stuccateure, Tiſchler und Zimmerleute in der 
Das neue Gebäude, zu dem am 26. März 1871 
der erſte Stein vermauert wurde, ſteht nahezu an derſelben Stelle wie das 
abgebrannte, gegenüber der katholiſchen Hoftirche auf dem Theaterplatz. Das 
Theater nimmt einen Flächenraum von 4859 Quadrat⸗Meter ein, von denen 
Zuſchauerraum und Logengänge 1152 Quadrat⸗Meter in r nehmen; 
auf den Bühnenraum kommen deren 1251, und der Reit entfa 
geräumigen Treppen, Foyers, Garderoben u. ſ. w. ö 


Ausführung begriffen iſt. 


t auf die ſehr | 


[Chesnelong.] Man hatte längere Zeit nichts von Chesnelong 
gehört; dieſer ultramontane Redner iſt von ſeinem Geſinnungsgenoſſen 
de Mun ſtark in den Schatten geſtellt worden. Jüngſt ſprach er je⸗ 
doch wieder in Canterets in einer Verſammlung. Er warf den Con⸗ 
ſervativen vor, daß fie „ſchlaff“ ſeien, daß fie die Gefahr nicht ſpürten, 
ſo lange dieſelbe nicht in nächſter Nähe, daß ſie nach wie vor uneinig 
Die Republikaner ſind Herrn Chesnelong 


[Dr. Desprez und die Hoſpitäler.] Wir meldeten vor 
einiger Zeit von einem Vorfall im Cochin'ſchen Hoſpital, der beträcht⸗ 
liches Aufſehen veranlaßte. Die Verwaltung hatte dort neue Zettel 
am Bette der Kranken anbringen laſſen, auf welchen zu vermerken 
war, ob die Patienten einen Religionswechſel verlangen und 
Aehnliches. Ein Arzt des Hoſpitals, Dr. Desprez, hatte dieſe Neue: 
rung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Geſtern verſammelte ſich das 
leitende Comite der Assistance publique unter dem Vorſitz des 
Directors de Nervans und im Beiſein des Polizeipräfecten. Nervans 
beantragte eine Disciplinarmaßregel gegen den Dr. Desprez und eiferte 
gegen die Indiscretion der Journale, welche innere Vorgänge der Ver⸗ 
waltung an die große Glocke hängen. Das Comite gab ihm aber 
Unrecht; es verfügte keinerlei Maßregel gegen den genannten Arzt und 
beantragte im Gegentheil die Entfernung jener neuen Zettel aus den 
Krankenzimmern. N 

O Paris, 23. Sept. [Coquerel und Pater Hyacinth, 
eine Betrachtung von Renan. — Eine Rede Louis Blanc. 
— Hirtenbrief des Biſchofs von Gap. — Zur orientali⸗ 
[hen Frage. — Miniſterielles.] Ernſt Renan hat den „Döébats“ 
einen Aufſatz über den vor Jahresfriſt verſtorbenen proteſtantiſchen 
Pfarrer Athanaſe Coquerel eingeſandt, dem wir einige Sätze entneh⸗ 
men wollen. Nach der Meinung Renan's ſind Coquerel und der Pater 
Hyacinth die beiden Männer unſerer Zeit, in welchen ſich am deutlich⸗ 
ſten die geheimen Unruhen des Proteſtantismus und des Katholicismus 
ausſprechen. Ihre Beſtrebungen habenznicht zu beträchtlichen Reſultaten 
geführt, aber fie waren darum nicht minder Verſuche einer religiöſen 
Reform und nicht blos kritiſche und philoſophiſche Unterſuchungen. 
„Um der Werkmann einer religiöfen Revolution zu fein, fährt Renan 
fort, muß man ein Mann der Kirche ſein. Luther hätte nicht geleiſtet, 
was er geleiſtet hat, wäre er nicht Prieſter geweſen. Reuchlin, Ulrich 
von Hutten waren ihm als Gelehrte und Schriftſteller überlegen, aber 
ſie waren nicht Mitglieder des Klerus, es lag ihnen nicht die Leitung 
der Seelen ob. In unſeren Tagen konnten manche Laien, welche 
zugleich der katholiſchen und der proteſtantiſchen Orthodoxie fremd waren, 
durch ihre Schriften einigen Einfluß auf den Gang dieſer Fragen üben; 
abe * baben, 1 danach geftrebt, Kirchen⸗ oder Secten⸗Häupter 
in mehr oder dener d die Nee Fedde 
welche dem in einer Sackgaſſe verrannten religiöſen Gedanken unſerer 
Zeit einen noch nicht vorauszuſehenden Ausweg eröffnen ſollen. Drei 
Sätze ſcheinen mir in dieſer Angelegenheit unbeſtreitbar, und aus ihnen 
ſcheint mir eine Schlußfolgerung mit gleicher Gewißheit hervorzugehen. 
Zunächſt kann das Erſcheinen einer ganz neuen Religion als eine 
Unmöglichkeit betrachtet werden. Eine ſolche Erſcheinung würde einen 
Grad der Unwiſſenheit und einen Mangel von Ueberlieferung voraus⸗ 
ſetzen, deren ſelbſt Amerika ſich nicht fähig gezeigt hat; die Erfahrung 
des Mormonenthums liefert einen Beweis hierfür. Es wird den Nach⸗ 


ortſetzung in der erſten Beilage.) 

Die Meininger haben am 16. d. M. ihr Gaſtſpiel mit ius Cäſar“ 
eröffnet, und zwar, wie zu erwarten war, mit 5 — Erfolge. 
Die 5 Kritik iſt einſtimmig im Lobe der bekannten Vorzüge der eigen⸗ 
artigen Truppe, ohne indeſſen in Ueberſchätzung ihrer Leiſtungen zu ver⸗ 
fallen. — Wie holländiſchen Blättern zu entnehmen, werden die Meininger 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Reihe von Vorſtellungen im Stadt⸗Theater 
zu Amſterdam gehen. ‚ 

Der bekannte Geſchichtsmaler Ferdinand Pauwels aus Antwerpen ift 
an die hieſige Kunſtakademie als Lehrer und Vorſtand eines akademiſchen 
Ateliers Ai Geſchichtsmalerei berufen worden. 

a a. M. Der belannte Dichter und Schriftsteller Heribert 
Rau iſt, wie das B. Fr.⸗Bl.“ ſchreibt, bereits ſeit zwei Jahren von einem 
unheilbaren Herzleiden an das Schmerzenslager gefeſſelt, das er ſchwerlich 
mehr verlaſſen dürfte. 

Hamburg. Am 20. September waren es 100 Jahre, daß der Director 
des Hamburger Stadttheaters, Schröder, der Reformator der deutſchen 
Schauſpielkunſt, zum erſten Male Shakeſpeares „Hamlet“ zur Aufführung 
brachte. Mittwoch wurde anläßlich dieſes Erinnerungstages „Hamlet“ in 
vorzüglicher a Kn im Stadttheater aufgeführt. 1 

as neue Altonaer Stadttheater unter Direction —.— wurde am 
20. September, Abends, mit einem Prolog von Zeiſe und Göthe's „Egmont“ 
feierlich eröffnet. Das überaus elegante Haus war ausverkauft. Die Vor⸗ 
N fand 24 5 Beifall. Director Pollini wurde am Schluß der 

orſtellung 2 Mal ſtürmiſch gerufen. 

Wien. Für den 23. September hat die Direetion des Hofopern⸗ 
Theaters die erſte Novität: „Die Folkunger“, angeſetzt, und ſchon am 
4. October ſollen zwei weitere Novitäten: „Das goldene Kreuz“, Oper in 
zwei Acten von Ignaz Brüll, und das Ballet „Coppelia“, mit Muſik von 
Leo Delibes, folgen. Außer dieſen drei Werken wird Wagner's „Walküre“ 
im nächſten Frablahre in Scene gehen. Im Monat Januar wird Frau 
Nilsſon am Hofoperntheater ein Gaspiel eröffnen. Gleich wie in dieſem 
Jahre wird in den Monaten Marz und April des nächſten Jahres eine 
italieniſche Stagione ſtattfinden. Die unter Impreſario Merelli ſtehende 
Geſellſchaft wird die Damen Patti und Trebelli zu ihren Mitgliedern 
zählen. Auf die welſche Saifon wird das Gaſtſpiel ine Lucca's folgen, 
welche, wie es heißt, damit ihre künſtleriſche Laufbahn ſchließk, um ſich ins 


rivatleben zurückzuziehen. i 0 
5 Dem Bur en * im nächſten Monat ein neues Künſtler⸗Jubi⸗ 
läum bevor. dun 30. k. M. vor 25 ren betrat Adolf Sonnenthal 
n erſten Mal die weltbedeutenden Bretter in Temesvar. Fünf Jahre 


päter war er bereits Mitglied des Burgtheaters. 5 0 

. Die Anmefenheit der ſchwediſchen Sängerin Ebriſtine 
— in unſerer Stadt geſtaltet ſich zu einem förmlichen Triumph. Du 
dem Concert im Caſino war zu verhältnißmäßig ſehr hohen Preiſen Alles 
verkauft. Die Erwartungen waren ſehr boch geſpannt, wurden jedoch voll⸗ 
kommen befriedigt und der begeiſterte Beifall, das Hervorrufen mit Blumen⸗ 
bouquets und Lorbeerkränzen ꝛc. wollten nicht enden. Nach dem Concert 
ſammelte ſich auf dem Königs⸗Neumarkt dor dem „Hotel d' Angleterre“, wo 
die Sängerin wohnt, eine bedeutende Menſchenmaſſe, welche ſie durch Hoch⸗ 
und unden ſowie Abſingung eines Liedes feierte. Die Sängerin 
mußte mehrere Male trotz des ſchlechten Wetters auf dem Altan erſcheinen, 
um auch dieſem Publikum ihren Dank abzuſtatten. 


Mit zwei Beilagen. 
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immer verloren. 
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(Fortſetzung.) 8 
denkenden ebenſo ſchwer fallen zu faſſen, daß die jetzigen Religionen 
beſtimmt ſein könnten zu verſchwinden und daß die Menſchheit inner⸗ 
halb einer für uns berechenbaren Zukunft vollſtändig der religiöſen 
Formen entbehren konne. Die unzähligen religiöfen Gebäude, welche 
das Land bedecken, werden nicht ſobald verſchwinden, und ſie werden 
noch lange als religiöſe Gebäude dienen. Endlich iſt es nicht weniger 


ſchwer zu glauben, daß die verſchiedenen zur Stunde beſtehenden Cul⸗ 
ten noch lange ſo, wie ſie jetzt ſind, ohne irgend eine Reform oder 


Interpretation fortbeſtehen könnten. Das Volk, weit entfernt, ſich dem 
Katholicismus, wie man ihn geſtaltet hat, zu nähern, wendet ſich jeden 
Tag mehr von ihm ab. Die Einheit des Katholicismus konnte nur 
mit der zeitlichen Gewalt der Päpſte beſtehen, und dieſe Gewalt iſt für 
Der Proteſtantismus ſeinerſeits iſt in einer Kriſe 
befangen, welche die Folge davon, daß der menſchliche Geiſt unmöglich 
mehr das Uebernatürliche als eine Wirklichkeit annehmen kann. Wenn 


man, ich wiederhole es, dieſe drei Sätze zuläßt, ſo geht ein vierter 


als unvermeidliche Conſequenz daraus hervor: aus dem Katholicismus 
und Proteſtantismus werden früh oder ſpät Kirchen entſtehen, welche, 


0 


E 


ohne mit der Vergangenheit zu brechen, den Bedürfniſſen des gegen: 
wärtigen Jahrhunderts beſſer zu entſprechen ſuchen werden. Der Pater 
Hyacinth hat unter den katholiſchen Prieſtern die Nothwendigkeit am 
Beſten begriffen. Wenn ſein Verſuch wenig Erfolg hatte, ſo rührt 
das daher, weil jeder Verſuch, ein Schisma im Schooße des Katho⸗ 
licismus herbeizuführen, ſcheitern muß, ſo lange Pius IX. lebt. 
Von dem Katholiken verlangen, daß er ſich von einem unbe⸗ 
ſtrittenen Papſte trenne, heißt Unmögliches von ihm: verlangen, 
da die Unterwerfung unter das Papſtthum zur Weſenheit des 


Katholicismus geworden iſt. Aber wenn die päpſtliche Perſon zweifel⸗ 


haft ſein wird, wenn es Proteſte geben wird und Streitigkeiten dar⸗ 
über, wer der wahre Papſt it (und das iſt unvermeidlich, wenn das 
Papſtthum nicht mehr Rom als eigene Domäne beſitzt), dann werden 
viele Dinge, die jetzt unmöglich ſind, leicht werden und dem P. Hya⸗ 
einth wird man keinen anderen Vorwurf mehr machen, als daß er 
zu eilig geweſen iſt und der Zeit vorgegriffen hat. Daſſelbe wird man 


von den beiden Coquerel, Vater und Sohn, ſagen. Unter allen Ver⸗ 


ſuchen, die innerhalb des franzöſiſchen Proteſtantismus gemacht worden, 
die überlieferte Lehre den Bedürfniſſen des Jahrhunderts anzumeſſen, 
iſt der ihrige, wenn nicht dre originellſte, doch mindeſtens der prak⸗ 
tiſchſte geweſen. Sie haben ihre Zeit ſo gut wie verfehlt, aber es 


ergangenen Einladung, einem „Entrüſtungs⸗Meeting“ in Whitehurch, 
Salop, beizuwohnen, ſagt er u. A.: „Auf jedem Schritt des Pfades 
befinden ſich Fallſtricke, und die Gefahr, die ich in dieſem Augenblicke 
am meiſten fürchte, iſt, daß ein Verſuch gemacht werden dürfte, den 
Fall Serbiens von dem der übrigen Länder zu trennen, die jetzt zer⸗ 
rüttet find oder zunächſt die abſcheulichen Exceſſe erlitten. Einer ſolchen 
Trennung wird das britiſche Volk gewiß keinen Vorſchub leiſten.“ Bei 
der Gelegenheit ſei erwähnt, daß, wie ein Belgrader Telegramm mel⸗ 
det, die Bulgaren dem britiſchen Conſul eine Dankadreſſe für Mr. Glad⸗ 
ſtone überreicht haben. 

Auf einem dieſer Tage in Glasgow abgehaltenen Proteſt⸗ 
Meeting gegen die türkiſchen Grauſamkeiten in Bulgarien hat der 
Herzog von Argyll, der im letzten Gladſtone'ſchen Cabinet Minifter 
für Indien war, eine ſehr heftige und leidenſchaftliche Sprache gegen 
die Orientpolitik der Regierung geführt. Er tadelte insbeſondere die 
Ablehnung des Beitritts zum Berliner Memorandum und beſchuldigte 
die Regierung großer Parteilichkeit für die Türkei, während es nach 
feinem Ermeſſen ihre Pflicht geweſen, den unterjochten chriſtlichen Unter: 
thanen der Pforte gegenüber zum mindeſten eine „wohlwollende Neu⸗ 
tralität“ zu beobachten. 

[Parlamentariſches und Miniſterielles.] Am nächſten 
Sonnabend findet das erſte Cabinets⸗Conſeil nach dem Schluß 
der Parlamentsſeſſion ſtatt. Nach einer Mittheilung der „Preß Aſſo⸗ 
ciation“ wird das Reſultat dieſes Conſeils wahrſcheinlich der City⸗De⸗ 
putation, welche nächſte Woche dem Premier, Earl von Beaconsfield, 
und dem Staatsſecretär des Aeußern, Lord Derby, ihre Aufwartung 
machen wird, um denſelben die auf dem jüngſten in der City ſtattge⸗ 
fundenen großen „Entrüſtungs⸗Meeting“ gefaßten Reſolutionen zu über⸗ 
reichen, mitgetheilt werden. 

[Die indiſche Sammlung des Prinzen von Wales] wird am 
30. ds. vom indiſchen Muſeum in Süd⸗Kenſington nach dem Bethnal⸗Green⸗ 
Muſcum überſiedeln, um auch den Einwohnern des Oſtendes von London 
Gelegenheit zu geben, die fürſtlichen Geſchenke, die der Thronfolger aus 
Indien mitgebracht hat, in Augenſchein nehmen zu können. Dem Verneh⸗ 
men nach dat der Prinz von Wales den britiſchen Botſchafter in Paris, 


Lord Lyons, inſtruirt, dem Herzeg Decazes zu eröffnen, daß die indiſche 


Sammlung in die fran TER Ansſtellung von 1878 geſchickt werden würde. 

ate tagung! n der jüngſten Sitzung des Gemeinderathes don 
Hall wurde angezeigt, daß der fabtiſche Kämmerer Bolton, der erſt vor 
Kurzem nach Sahriger Dienſtzeit mit ſeinem dollen Gehalt penſionirt wor: 
den, nicht weniger als 10,000 Eſtr. unterſchlagen habe. 


Osmaniſches Neid. 


als den moraliſchen Grundton, in dem die angekündigten Vorträge zu halten 
ſeien, den Geiſt des Muthes und der Super 


läßt ſich leicht vorherſehen, daß ihre Bemühun werden erneuert 
werden und daß ſie eines Tages gelingen eg dem Maße, wie P. C. Belgrad, 23. Sept. [(Zur Lage.] Die aus Wien hier⸗ 
fie ein Recht haben zu gelingen, nämlich bei dem aufgeklärten Theile her gelengte Kunde von der Einigung der Mächte in der Angelegen⸗ 
des Publikums, welches zweierlei verlangt: erſtens nicht außerhalb jederjdeit der Friedensvermittlung und den fortgeſetzten Bemühungen, die 
religiöfen Gemeinſchaft zu leben und zweitens, nicht in feinem re⸗ Waffenruhe in einen Wafenftillftand zu verwandeln, hat hier um ſo 
ligiöfen Bekenntniß ein Hinderniß für die Wiſſenſchaft oder einen Ge⸗ größere Genugthuung hervorgerufen, als man die ſichere Hoffnung 
genſtand der Abneigung zu finden.“ — Bei dem Banket in Saint⸗ hegt, daß die Pforte dem geeinigten Europa bezüglich der vorzuſchlagen⸗ 
Mande hielt Louis Blanc die angekündigte Rede unter großem Beifall.] den Friedensbedingungen keinen Widerſtand entgegenſetzen werde. Was 
Er ſprach wenig von der jetzigen politiſchen Lage und feine ganze Rebe] die Waffenruhe betrifft, fo läuft dieſelbe in den nächſten Tagen ab, es 
war eine Vertheidigung jenes Conventbeſchluſſes, welcher das König: | nd aber ſchon jetzt für eine weitere Verlängerung derſelben bis zum 
thum in Frankreich abſchaffte. Die Hinrichtung Ludwigs XVI. bil-] Eintritt eines förmlichen Waffenſtillnandes von mußgeblicher Seite die 
ligte L. Blanc nicht; „denn, ſagte er, man tödtet nicht eine Idee, nothwendigen Vorkehrungen getroffen worden. Es iſt aber anzu⸗ 
ſelbſt eine ſolche, wenn man den Mann tödtet, der fie vertritt. Lud⸗ nehmen, daß die Pforte nunmehr auch der Vereinbarung eines Wafſen⸗ 
| wig XVI. war ſchuldig; fein Zweifel iſt in dieſer Hinſicht möglich. ſtillſtandes nicht länger widerſtehen werde, da ihre weſentlichſte Ein⸗ 
Und welches Verbrechens! Giebt es ein größeres Verbrechen als dies, wendung gegen letzteren, wie man hier erfahren haben will, mit der 
fi) im Geheimen mit dem Feind für die Bekriegung des eigenen] Firirung der Friedensbedingungen Seitens der Mächte Hinfällig ge⸗ 
Landes und die gewaltſame Zerſtörung der beſchworenen Verfaſſung zu worden iſt. Wie man nämlic) hier wiſſen will, ſoll die Pforte ihre 
| verſtändigen? Aber was lehrt ang Bie eſchichte? Beſtätigt fie das] Abneigung gegen den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes vor Vereinba- M mu 
Wort Barères „Nur die Todten kommen nicht wieder“? Nach der, rung der Friedens⸗Präliminarien im Weſentlichen damit motivirt ſten Theile ſelbſtſtändige 
| Hinrichtung Karls I. kamen die Stuarts im der Perſon feines Sohnes haben, daß fie ihre große Armee während eines längeren Waffenſtill⸗ ſiehe aus Zellen, d. b 
wieder; aber Bor Me nach . te Jacobs II. zurück? Ir Be, nicht a ie Gewähr für das Zuſtandekommen des ! ei 
Und kamen die Bourbonen nach der Verbannung Karls X. wieder, Frieden e, nicht erhallen könne. Ganz aus demſelben Grunde ſoll echani 5 8 N 11 1 - 
fie, die nach der Hinrichtung Ludwigs XVI. in der Perſon Lud⸗ die Pforte, wie man gleichfalls hier 88 haben l, den Wu Dan ER le ee 
wigs XVIII. zurückgekehrt waren? Barere täuſchte ſich alſo; er hätte | zu erkennen gegeben haben, daß die die Wiederherſtellung des Friedens 
beſſer geſagt: „Nur die Todten kommen wieder.“ — Aus der „Times“ mit Serbien und Monte negro betreffenden Verhandlungen geſondert 
erſah man dieſer Tage, daß der Biſchof von Gap an die Prieſter feiner [von den über die Verbeſſe rung des Looſes ihrer chriſtlichen Unterthanen f 
Diöcefe einen Hirtenbrief gerichtet habe, der ſich in Form und Inhalt in Bosnien und der Herzegowina nebenher laufenden geführt werden an und für ſich unſer Intereſſe in Anſpru 
ſehr weſentlich von den Auslaſſungen, in welchen ſich feit längerer Zeit | mögen. Wenn, wie nicht zu zweifeln, zunächſt mindeſtens eine Pro. 
longation der Waffenruhe eintritt, fo iſt nur zu nvünſchen, daß dieſelbe G 
von nun an gewiſſenhafter von türkiſcher Seite reſpectirt werde, als 
dies bisher der Fall war. Zur Illuſtrirung diefes Wunſches diene die 
Thatſache, daß die ſerbiſche Regierung am geſtrigen Tage die Vertreter 
Grund der augenblicklichen religiöſen Streitigkeiten findet der Biſchoff der Großmächte davon in Kenntniß geſetzt habe, daß die türkiſchen 
von Gap darin, daß die Geiſtlichkeit, wie zur Zeit der Reſtauration, Truppen die Waffenruhe zu verletzen nicht aufhörten. Die ſerbiſche Re⸗ 
den Fehler begeht, die Politik mit der Religion zu identiffeiren und gierung hat die Fälle der Verletzungen ſpecialiſirt, indem fie darauf 
das Geſchick der Kirche von demjenigen einer Partei abhängig zu] hinwies, daß ſich ſolche am 17. Sept. bei Alen nag und Jankova⸗ 
machen. Demgemäß empfiehlt er feinen Dibceſangeiſtlichen, ſich in] Cliſſura, am 19. Sept. bei Javor und am 21. Sept., ſage fünf 
ihrer prieſtlichen Eigenſchaft nicht mit politiſchen Dingen zu befaſſen. Tage nach Beginn der Waffenruhe, abermals bei Javor und an der 
— Die türkiſche Geſandtſchaft dementirt in den „Débats“ die Ge] Drina ergeben haben.) 2 
rüchte von der Verlezung des „Waffenſtillſtandes“ durch die Türken [König M ilan.] Der permanente Skupſchtina⸗Ausſchuß, welcher 
Die „République Frangaiſe“ zieht heute ſehr entſchieden gegen Tſcher⸗ während der Kriegsdauer die Geſchäfte der großen Skupſchtina beſorgt, 
najeff zu Felde, der feine Soldaten gewiſſermaßen zur Verletzung des hat in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende Refolution gefaßt: 
Waffenſtillſtandes aufreize. Man fühlt, ſagt fie, daß der General ® 9755 vermenente Ausſchuß nimmt mit großer Freude das nationale 
Tcchemaſef und die militärifhe Partei den Krieg wollen, daß fie ge. don Serbien sur Kennmik and ercht bie behe Menke ung, Lasche e 
reizt find, die europäiſchen Staaten interveniren zu ſehen und daß ſie] bald als mög zur Thatſache zu machen. erg 
vielleicht mit Vergnügen einen Conflict entſtehen ſähen, welcher die | 0 8 


. Die Türkei hat durch ihre Friedensforderungen den Pariſer Vertrag 
Unterhandlungen unmöglich machen würde. Dieſe Tendenzen können] gebrochen, weshalb weder die ſerbiſche Regierung noch die Stupfehtina 
wir nicht zu ſehr verdammen. Indem Serbien den Krieg erklärte 


durch wie immer geartete internationale Verbindlichkeiten abgehalten wer⸗ 
und den Frieden Europas ſtörte, hat es einen ſchweren Fehler be⸗ 


den können, dieſen Wunſch des Volkes auf die feierlichſte Weiſe zur Aus⸗ 
gangen, deſſen Folgen Europa fo viel als möglich abzuſchwächen ſucht. 


in An⸗ 
ſpruch nimmt. Man ſagt, es ſei Aufgabe der Wiſſenſchaft, Alles mechaniſch 
i iſ l ft und erklärt werden 


der kleinſte Theil Etwas, was 
nimmt. 


die franzöſiſchen Biſchöfe gefallen, unterſcheidet. Die ultramontanen 
Blätter hatten ſich wohl gehütet, dies Schreiben abzudrucken; es paßt 
ihnen zu wenig in den Kram; nachträglich gaben jedoch das „Journ. 
de Valence“ und einige andere Provinzialblätter den Tert. Den 


giöſen und latholiſchen Bewußtſein hervorgegangen ſei, li i 

welche im Stande fein werde, den im fall ee eine: Rat 
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DR 115 Bewegung, das Höchſte in der Menſchheit, das Gewiſſen, die 


religißſen Kampfe, den die 
7 — B. 


führung zu a 
Die ſerbiſche Regierung nahm, wie dem „W. Tagbl.“ gemeldet 


lung bekannt ſei, werde wiſſen, daß der ganze Materialismus in feine - 
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dem Berliner Memorandum poſttide Vorſchläge entgegengeſtellt habe, 
die nur durch den Ausbruch des ſerbiſchen Krieges vereitelt wurden. 
Es iſt dies das erſte Mal, erklärt das Blatt des Duc Decazes, daß 


beginnen können. 


Es ift nicht ſtatthaft, daß ein General, welcher, ohne ſich vollſtändig 


ſchlagen zu laſſen, doch unaufhörlich vor feinen Gegnern zurückweichen 
mußte, heute durch feine unverzeihliche Leichtfertigkeit und fein blindes 


Selbſtvertrauen wieder Alles in Frage ſtelle.“ Die Rede Disraelis 
wird in den Blättern eifrig commentirt. Der „Moniteur“ wundert 
ſich, wie der „Nord“, ſtark über Disraelis Enthüllung, daß England 


von ſolchen Vorſchlägen ewas verlautet. — Das Miniſterium wird 
nde der nächſten Woche wieder vollzählig in Paris verſammelt ſein 
und mit der Prüfung der Vorlagen für die parlamentariſche Seſſion 


für dieſelbe Zeit ungefähr erwartet man de Marcere. 

näſtur der Kammer find ſchon über 50 Proteſte gegen die Wahl 
de Muns in Pontivy eingelaufen. Da de Mun nur eine Mehrheit 
von 150 Stimmen hat, jo wird feine definitive Aufnahme in die 
Kammer nachgerade ſehr zweifelhaft. — Der General Cialdini i 
eute angekommen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 22. Sept. [Zur orientaliſchen Frage.] 
eute liegt wieder eine neue Auslaſſung Gladſtone's über die orien⸗ 
iſche Kriſis vor. In einem Briefe in Beantwortung einer an ihn 


. 


3 


kriegeriſche Stimmung iſt im Wachſen. (Hoffentlich gelingt es 


Detazes wird am Dinstag wieder eintreffen und |. 
In der 


wird, dieſen Act des Skupſchtina⸗Ausſchuſſes mit Befriedigung auf. — 
Wiener Blättern zufolge verlangte der öſterreichiſche Gereral⸗Conſul 
Fürſt Wrede Namens der öſterreichiſchen Regierung Mittwoch Auf: 
klärungen über das Pronunciamento der Armee. Derſelbe erhielt von 
Riſtie die Antwort, daſſelbe ſei der Ausdruck des militäriſchen Enthu⸗ 


ſiasmus. Weder der Fürſt noch die Regierung hätten hierzu beige: [we 


tragen, doch könnten ſie es ebenſowenig verhindern. Hier 
wird die Königsproclamation als ein fait accompli betrachtet. Die 


den Mächten, dieſe „Stimmung“ zu beruhigen.) 


Provinzial-Zeitung. 


E — Werfen Weiſe 
tejer Verſammlungen 
fand geſtern Nachmittag 4 Uhr im Liebich ſchen Saal ſtatt und war Wage 


) Andererſeits erheben auch die Türken Klage über den Bruch der Waffen⸗ 
ruhe durch die Serben. Beide Theile ſind einander werth. (Anm. 
der Redaction.) 
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er zweite Vortrag, 
kei 19105 Red 

eismus beizutreten.“ Redner macht eingehende Mittbeilungen über die 

felder Zeit nach der Verkündigung des Alben von der papſtli chen 7 


zunächſt jedes wahrhaft Firchlich-religiöfen Katholiken, 
FEUER nend chen Verfaſſung enthält die 


erkündigun 
Hei 1 a 9 


iten als eine große That Pius IX. begrüßt, als er das vati⸗ N 


—— 


mir zutheilt, d. h. 


caniſche Conzil berief. Der Verlauf deſſelben und was nach ihm geſchah, 
das Zerrbild, welches aus der Kirche g Nun worden, bethätigen, daß der 
Vaticanismus nicht die eine, allgemeine Kirche Chriſti, welche die Welt ge⸗ 
winnt, ſein könne. Es giebt keine Einheit und Allgemeinheit in der Un⸗ 
wahrheit, der Vernunft, der Unſittlichkeit. Der Altkatholicismus 
iſt zur Zufluchtsſtätte der alten Kirche geworden! 

Redner beleuchtet dann die Frage, ob ein nachfolgender Papſt die 
urſprüngliche Verfaſſung der Kirche wieder herſtellen, die Decrete von 1870 
wieder aufheben können. Er hält das nach den zahlreich vorhandenen Präjudicien 
für durchaus möglich. Doch das ſei nicht nachſte Sorge, ſondern die Rettung 
der Kirche und ihrer Verfaſſung in der Gegenwart. Sie biete der Altkatho⸗ 
lieismus und darum jet es Pflicht jedes Katholiken, demſelben ſich anzu: 
Ach fer mag der Entſchluß hierzu auch in mannigfacher Beziehung nicht 
eicht ſein. 

Der Vortragende wendet ſich dann gegen die Läßigkeit Vieler, mit ihrem 
Bekenntniß herborzutreten, obwohl fie die vaticaniſchen Decrete durchaus 
verdammen. Sie helfen mit dem Schilde ihrer Zahl und ihres Namens 
die Lehren des Vaticanismus decken und wenn auch nicht zur vaticaniſchen 
Kirche gehörend, werden ſie doch als Feinde des Altkatholicismus dieſem 

egenübergeſtellt. „Die Kirche muß gerettet werden!“ das ſei der Wahl⸗ 
50 im Kampfe wider den Vaticanismus. 

Hierauf ſprach Dr. Zirngiebl⸗München über die Bedeutung des 
Altkatholicismus im ſogen. 6 der anti⸗ 
religiöjen Strömung in der Gegenwart. orum es ſich im ſogen. 
Culturkampfe handelt, hat dieſelbe in die geiſtige Entwickelung der Pat 
heit tief eingreifende Bedeutung, wie Luthers Kampf wider Rom. Was 
ſeitdem ſich geändert, das ſind nur die Verhältniſſe, unter denen gekämpft 
wird, — die ſocialen und politiſchen ſo gut, wie die der Cultur und des 
religiöſen Lebens. Im Gegenſatz zu unſerem freien Staatsbürgerthum unter 
einer ſouveränen Wiſſenſchaft und einer verfaſſungsmäßig garantirten Frei⸗ 
beit der Preſſe und der Gewiſſen, fand das 16. Jahrhundert noch den größten 
Theil des Volkes in politiſcher Hörigkeit vor, ſtand die Wiſſenſchaft im Dienſte 
der Kirche oder der Fürſten, herrſchte noch das Ketzergericht und ſäculariſirt 
ſich der Geiſt der Papſtkirche in dem Grundſatze, daß des Herren Religion 
die des Knechtes beſtimme. Und doch war für dic Maſſen des Volkes da⸗ 
mals das en len Leben ein allgemeines geiſtiges Bedürfniß. 
Nicht gegen Religion überhaupt, me nur gegen Mißbrauch und Aus⸗ 
artung war zu Luthers Zeit der Volkszorn gerichtet. 

Und heut? — Nachdem pfäffiſcher Kaſtengeiſt Wiſſen und Glauben von 
einander geriſſen, ein kritikloſer, ja oft kritikwidriger Glaube ſich einer 
glaubensloſen Wiſſenſchaft gegenübergeſtellt — heut ſtehen ſich wieder Papiſten 
und Antipapiſten gegenüber, aber in ihrer großen Maſſe denken Letztere 
nicht mehr an eine bloße Reinigung des Hhelſllichen Glaubens von all 
dem verderblichen Firlefanz, mit welchem hierarchiſche Herrſch- und Habſucht 
dieſen Glauben gefälſcht, heut ſetzt die Menge dem Götzenculte des Papismus 
mit gleich ſtarkem Unfehlbarkeitsdünkel Atheismus, Materialismus und 
Indifferentismus entgegen. 

Für den Einzelnen, wie für den Staat kann es nicht gleichgiltig ſein, 
wie beſchaffen im Grunde die Triebkraft menſchlichen Denkens und Handelns 
iſt und namentlich, ob aus ſolchem Grunde das Gefühl ſittlicher Verant⸗ 
wortlichkeit ſich zwingend offenbart oder nicht. Ohne ein Leidenſchaften und 
Egoismus keabmendes Princip verliert der Menſch ſich ſelbſt an feinen 
leidenſchaftlichen Egoismus. Wo in einem Staate bei großen Maſſen der 
religiöſe Indifferentismus, Abtheismus und Materialismus Platz gegriffen 
bat, da iſt innerhalb des Stagtsorganismus ein nicht minder verderbliches 
Element aufgetreten, als zur Zeit Ultramontanismus und Socialdemokratie 
find. Ja es iſt dies Element ſtaatsgefährlicher, als die letztgenannten, weil 
es dadurch, daß es nicht von außen hinein, ſondern von innen, aus dem 
Lebenscentrum ſelbſt, heraus den Staatsorganismus corrumpirt, zur Wurzel 
alles öffentlichen Uebels geworden iſt. 

Dieſem geiſtigen Gifte verdanken wir das Wachsthum der Socialdemo⸗ 
kratie innerhalb der arbeitenden Klaſſen, den bloßen Auch⸗ und Bauchkatho⸗ 
lieismus und infolge deſſen die Macht, welche der Ultramontanismus im 
Moment beſitzt, ja ſelbſt der liberale 1 zeigt, wo in ihm dies Gift 
ſich offenbart, ein krankhaft blaſirtes Ausſehen. 

Redner charakteriſirt nach Dr. Strauß Buch vom alten und neuen 
Glauben das Weſen jenes Giftes und fährt dann fort: Wenn ich nur bin, 
weil die phyſikaliſch⸗animaliſchen Elemente ſich jo und nicht anders gelagert 
haben, wenn mein Daſein keinen anderen Zweck hat, als eben wieder aus⸗ 
einander zu fallen, dann hat auch die Geſellſchaft, in welche ich zufällig ge⸗ 
rathen bin, kein anderes Recht an mich, als ich ſelbſt ihr 8 für gut 
finde und hinwieder habe ich kein anderes Recht an die Geſellſchaft, als ſie 
ich und die Geſellſchaft ſtehen dann von Anfang an 

um Tode in keinem ſittlich verpflichteten und ſittlich verantwortlichen Ver⸗ 
ältniß, ſondern einfach auf dem Standpunkte gegenſeitiger Nothwehr. 

Ein lalter Egoismus kränkelt Alles an, den Patriotismus jo gut, wie 
die weltüberwindende Liebe! Gerade das ſind aber die erſten ſocialen Grund⸗ 
fäulen; wer fie untergräbt, untergräbt die moderne Staatsordnung, denn 
die moderne Staatsidee kann nur als der Ausdruck der moraliſchen Welt⸗ 

ordnung innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft gedacht werden. 8 

Wo der Egoismus des „neuen Glaubens“ in ſeiner vollen Rückſichts⸗ 
loſigkeit — nur noch durch die Augen einer wachſamen Polizei beſchränkt — 
die allgemeine Maxime menſchlichen Handelns wird, da kann der Culturſtaat 
nicht beſtehen, nicht lebendig gedeihen, da kann nur noch ein Volksſtaat im 
Sinne der Socialdemokratie oder ein auf die Macht der Bayonnette und der 
Kerker ſich ſtützender Polizeiſtaat Wurzel faſſen, wenn nicht die Revolution 
ſich in Permanenz erklärt. 5 

Wäre der „neue Glaube“ das unabweisbare Reſultat, exacter Forſchung, 
dann müßte derſelbe wie jede andere Naturnothwendigkeit mit allen ſeinen 

olgen und Forderungen ertragen werden; aber die eracte Naturforſchung 

at den Schlüſſel zum Räthſel des irdiſchen Lebens noch nicht in der Hand. 

icht die zwingende Conſequenz eracter Forſchung, nur die unbeſiegbare 
Antipathie gegen den vernunftwidrig gewordenen Kirchenglauben macht die 
Forſcher an ihre eigene unfehlbare Weisheit glauben, treibt ſie dem Atheis⸗ 
mus in die Arme, läßt ſie vorurtheilsvoll ſelbſt gegen den Geiſt werden, der 
im Menſchen durch das Gewiſſen und den Wahrheitstrieb, durch Liebe und 
Patriotismus ſich offenbart. 

Unleugbar liege deshalb in dem Weſen des „neuen Glaubens“, alſo 
auch in der den gegenwärtigen Culturkampf beherrſchenden e Strö- 
mung eine intenſive ah für den Beſſand der Staaten, den Beſtand der 

Cultur, den Beſtand des Heiligſten im Menſchen, wie eine ſolche die Schei⸗ 
dung der Papiſten und Antipapiſten des 16. Jahrhunderts nicht hatte, nicht 
aan konnte. Und wenn auf der heutigen Stufe der Cultur der römiſche 

irchengeiſt durch ſeine Dogmatiſirung der platteſten Unvernunft das gött⸗ 
liche Recht verwirkt hat, noch ferner in der Weltgeſchichte als religiös ſitt⸗ 
lichender Factor anerkannt zu werden, ſo liegt in dem „neuen Glauben“ 
nenn das Vermögen, jenes verwirkte Recht der Kirche aufzugreifen 
und zum Wohle der Menſchheit, der Staaten wieder lebendig zu machen. 

Wie ſoll die Heilung angebahnt werden? Soll die Staatsgewalt die gefähr⸗ 

lichen Elemente des religiöſen Indifferentismus, Atheismus und Materialis⸗ 
mus mit polizeilichen Maßregeln verfolgen und unterdrücken? Die Erfahrung 
richt dagegen. Hier muß wie überall, wo es ſich um die Geſundheit eines 
rganismus handelt, der an ſelbſt nd reinigen, indem er die 
krankhaften Elemente abſtößt. Die Stagtsgewalt kann und darf nur wie 
der Arzt handeln, welcher vorerſt durch genaue Diagnoſe das Weſen der 

Krankheit erforſcht und dann den gegen die Krankheit . Organis⸗ 

mus im Geiſte der gewonnenen Erkenntniß unterſtützt. Die Wurzeln un⸗ 
erer faulen Zuſtände auf religiöſem Boden bilden das durch eine zünftige 
terarchie hervorgerufene feindliche Verhältniß zwiſchen Glauben und Wiſſen, 

IB dieſe unſeligen 
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Dr und Zielen des Jeſuitismus gegenüber zeichnet Redner als 


Darum iſt die Bewegung, zu deren Förderung auch die gegenwärtige 
Verſammlung ſtattfindet, nicht 
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ſondern fie iſt ebenſoſehr, 5 1 fall noch Rebk, eine Culturmacht, aber nicht 
nach der Schablone des Materialismus, ſondern nach der Forde rung des 


Liebe und Wahrheit, welcher der lebendige Geiſt und die innere Wahrhaftigkeit 
mehr gelten, als univerſelle, aber todte dogmatiſche Formen. 

Sollen der menſchlichen Geſellſchaft die Errungenſchaften auf dem Boden 
der Cultur, der Wiſſenſchaft und des ſittlichen Lebens nicht im Marasmus 
des Materialismus und des religiöfen Aberglaubens verloren gehen, dann 
müſſen die Principien, welche die leitenden unſerer Bewegung fiuid, die Zu⸗ 
kunft erobern. 5 

Unter dieſes Geiſtes Fahne können Alle mit uns fechten, die auch con⸗ 
feſſionell nicht zu uns ſtehen, denn fie zeugt von jenem echriſtlichen Geiſte, 
der allen Confeſſionen ihr wahrhaftes Leben giebt. Ich wüßte 
keine ſegensreichere Botſchaft, kein höheres Wiſſen, als im Geiſte deſſen zu 
leben und zu wirken, der durch ſeine Liebe, Wahrhaftigkeit und Treue die 
Welt überwunden. Nur unter dem unentweihten Baldachin dieſer Idee em: 
pfangen Wiſſenſchaft und Aufklärung den letzten Läuterungsprozeß, findet 
die Staatsordnung eine ſichere e wird die Familie zu einer ge⸗ 
feiten Heimath, kehrt in das gequälte Menſchenherz Ruhe und Frieden im 
Leben und Sterben ein! (Beifall.) 

Herr Profeſſor Dr. Weber, als letzter Redner, führt aus: die geehrten 
Vorredner haben ihren Ausführungen einen mehr polemiſchen Charakter ge⸗ 

eben und es 1 ja unzweifelhaft, daß der Altkatholicismus als ſolcher dier 
Polemik noch lange bedarf. Aber es will mir ſcheinen, daß unſere alt⸗ 
katholiſche Bewegung doch in ein Stadium getreten iſt, wo ſie eine viel 
höhere Bedeutung hat. Sie hat ſo oft durch ihre Sprecher von ſich geſagt, daß 
ſie eine Culturmiſſion habe, daß ſie nicht blos polemiſch gegen die In⸗ 
fallibilität auftrete, ſondern auch cube n ſei und ich glaube, es iſt an 
der Ze.t, daß ſie ihre innere Schöpfungs⸗ und Lebenskraft in der Herſtellung 
von alten, im Geiſte des Chriſtenthums begründeten, ihrer äußeren Erſchei⸗ 
nung nach aber neuen Inſtitutionen bewähre, um ſo das Volk in ihre Kreiſe zu 
ziehen und dem poſitiven Chriſtenthum wieder 1 Baumgarten ſpricht 
in ſeiner Broſchüre gegen Reichenſperger das Wort aus, das uns allen auf 
der Zunge und im Ben liegt, das Wort von der Creirung einer deutſchen 
Volkskirche. Darüber aber, wie das große Werk ins Leben gerufen werden 
ſolle, läßt er uns im Stiche. Ich will mir erlauben, gewiſſe Grenz⸗ 
Linien und Grundſäulen vor ihnen aufzuſtellen, die von nun an 
von dem Altkatholicismus mit aller Energie aufgerichtet werden müſſen, um 
die Bewegung zu dem Anſehen zu 1 deſſen ſie in der That würdig 
iſt. In erſter Linie iſt es der poſitive Glaubensfonds, an welchen wir durch 
den übereinſtimmenden Glauben der Kirche aller Jahrhunderte gebunden 
ſind. Eine der erheblichſten n welche dem Fortgange unſerer 
Bewegung entgegenſtehen, iſt der vielfach in weiten Kreiſen verbreitete Un⸗ 
laube. Dieſer Unglaube ift das Reſultat einer Jahrhunderte langen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung; er iſt aus einer Grundlage hervorgegangen, die 
eine eminent chriſtliche iſt, aus der Ausübung des Rechts für den denkenden 
BR die Wahrheit überall zu ſuchen. Der freie Gebrauch feiner geiſtigen 
Kräfte iſt ein Recht, welches Gott dem Menſchen gegeben hat und es iſt ein 
Frevel, dieſes Recht dem einzelnen Menſchen antaſten oder beſtreiten zu 
wollen. Wir Altkatholiken, und das iſt die zweite Säule, auf die ich unſere 
Bewegung geſtützt wiſſen will, reſpectiren die n der Wiſſenſchaft, wenn 
wir auch auf den Kanzeln und in den Schulen nur das verkünden, was 
nach der übereinſtimmenden Lehre aller Jahrhunderte zum Chriſtenthum ge⸗ 
hört. Wir erachten es für unſere Pflicht, die großen wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten zum Gegenſtande unſerer ernſteſten Erwägung zu machen, ſo ſehr 
auch dieſe Reſultate oft mit den Lehren des Chriſtenthums in Widerſpruch 
ſtehen. Wenn wir finden, daß die Männer der Wiſſenſchaft im Irrthum 
ſind, ſo wollen wir nicht richten, ſondern in wiſſenſchaftlichen Arbeiten unter⸗ 
1 97505 und uns bemühen, daß wir ſelbſt mehr und mehr zur Klarheit kommen. 

ungeachtet des Feſthaltens an den poſitiven Wahrheiten des Chriſtenthums, 
wollen wir in unſrer kirchlichen Gemeinſchaft auch der Freiheit der geiſtigen 
Entwickelung des Einzelnen zu ihrem vollen Rechte verhelfen. 

Nach meiner Ueberzeugung würde keine religiöſe Bewegung 883 eine 
blos negative Haltung, am allerwenigſten in unſrer Zeit, zum Durchſchlag 
kommen. Darum hat der Altkatholicismus ſchon auf ſeinem erſten Congreſſe 
poſitive Reformen ins Leben gerufen. Aber es giebt noch Vieles zu refor⸗ 
miren und für dieſe weiteren Reformen hat der diesjährige Congreß die er⸗ 
forderlichen Einleitungen getroffen. Ich hebe nur hervor, was er gethan 
u zur Einführung unſrer Mutterſprache in unſerm ganzen Gottesdienſt. 
Wenn irgend ein Wunſch berechtigt iſt, jo iſt es der, daß das Volk in feinen 
heiligſten Culthandlungen in ſeiner Mutterſprache zu Gott reden will. 

ine religibſe Bewegung in unſrer Zeit darf nicht diplomatiſtren, die 

\ . unkt, omg der der klar erkannten 

Wahrheit; eine religiöfe Bewegung unter et muß daher das, was in ihr 
als Wahrheit erkannt iſt, rückſichtslos zur Durchführung bringen. . 

Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß der diesjährige Congreß das große 
Werk der altfatholiihen Bewegung gefördert haben möge in dem Sinne 
deſſen, der der Spender alles Lichtes, der Gründer der Wahrheit und die 
Quelle alles Segens iſt. 


Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] 


H. [Vom Altkatholiken⸗Congreß.] An die geſtrige 2. öffent 
liche Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Feſtmahl, an dem ſich ca. 
150 Perſonen, Damen und Herren, betheiligten. Anweſend waren Biſchof 
Reinkens, ſowie die Delegirten faſt ausnahmslos und eine Anzahl gela⸗ 
dener Ehrengäſte. Das Feſtmahl nahm einen Verlauf, der es gewiß allen 
Betheiligten zu einer angenehmen Erinnerung machen wird. enn auch 
die Bewirthung nicht die vorzüglichſte war, wie wir ſie ſonſt von Herrn 
Holzſtamm gewöhnt ſind, 57 verſetzten doch die zahlreichen zndenden 
Trinkſprüche und Anſprachen die Feſtverſammlung in die beſte Stimmung. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorſitzende des ig ee Geh. d 
Dr. v. Schulte, durch ein von der Tiſchgeſellſchaft mit Enthuſtasmus auf⸗ 
genommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Geh. Rath 1 Dr. 
Elvenich brachte ein Hoch aus auf den hochwürdigſten Herrn Biſchof Dr. 
Reinkens, der 1858. daſſelbe mit einem Hoch auf den Vorſitzenden, 
Dr. v. Schulte, den Mann erwiderte, der ſo viele Opfer für die Sache des 
Altkatholicismus gebracht und ſo viel gewagt habe, wie keiner. Dr. von 
Schulte brachte dem Neſtor des Altkatholicismus, dem um dieſen hoch⸗ 
verdienten Geh. Rath Elvenich ſein Hoch aus, und dieſer ein ſolches auf 
das freundliche Entgegenkommen der Breslauer Bürgerſchaft, insbeſondere 
der altlatholiſchen. Advokat Lützeler aus Duſſeldorf ließ die Damen hoch⸗ 
leben, Pfarrer Obertimpfler aus Baden die beiden Vertreter der 
engliſchen und ruſſiſchen Kirche, Mr. Benpbt und Propſt Tatſchaloff. 
Profeſſor Helmes aus Celle weihte ſein Glas dem fernen J. Döllinger. 
Biſchof Reinkens dankte in einem zweiten Toaſte den Organen der 
evangeliſchen Kirche zu St. Bernhardin, die der alttatholiihen Gemeinde in 
echt chriſtlichem Geiſte lange 80 Gaſtfreundſchaft gewährt. Er habe ja, be⸗ 
merkte der Herr Biſchof, die Hoffnung ſchon oft ausgeſprochen, daß eine Zeit 
kommen werde, in welcher alle Confefſionen, ohne ihre berechtigten Eigen⸗ 
thümlichkeiten zu verleugnen, c in einer Univerſalkirche zuſammenfinden 
werden, aber 12 in dieſem Augenblicke dränge ihn die Dankbarkeit, 
öffentlich in erklären, wie warm und mit welcher Sympathie die Herzen der 
Altkatholiken ihren proteſtantiſchen Brüdern entgegenſchlagen. Biſchof Rein: 
kens forderte ſeine altkatholiſchen Glaubensgenoſſen auf, dieſe Sympathie 
auszudrücken, indem ſie mit ihm einſtimmen in ein Hoch auf den als Gaſt 
anweſenden Propſt z. h. Geiſt, Paſtor prim. von St. Bernhardin, Dietrich. 
Dieſer dankte im Namen der ſtädtiſchen Behörden, als Patron der St. Bern⸗ 
hardinkirche, im Namen der Bernhardingemeinde und deren Vertreter und 
im Namen des ſtädtiſchen Conſiſtoriums, indem er gleichzeitig feine, Freude 
ausſprach, daß, wenn Jahrzehnte oder Jahrhunderte vergangen ſein würden 
und die . Sache eine ag Geſchichte haben werde, dann 
auch in deren Capiteln des Namens „Breslau“ und insbeſondere 
des Namens „die Gemeinde von St. Bernhardin“ in ehrenvollſter 
Weiſe werde gedacht werden. Daß die gute Sache der altkatholiſchen Bewegung 
ſicher fortſchreiten und zum die e führen möge, dies auszusprechen, ſei ihm 
Sache des Herzens und erſuche die Verſammlung, ihr Glas zu leeren, auf 
die ſchöne alen daß in nicht allzuferner Zeit ſich alle Confeſſtonen im 
Geiſte der Liebe, im Geiſte Chriſti die Hand reichen mögen. — Der Vice⸗ 
präſident der altkatholiſchen Gemeinde in Wien, zu Sinnek, trank auf die 
Feder ben keit der deutſchen und öſterreichiſchen Altkatholiken, Prof: 

r. Weber 55 die auswärtigen Delegirten, Prof. Dr. Helmes auf 
Dr. Weber, Pfarrer Rieks aus Heidel wir auf die Geſinnungsgenoſſen 
in der Schweiz und in Oeſterreich, Pfarrer Obertimpfler auf die alt: 
kathol iſchen Gemeinden. ö . 

Herr Hobrecht,] Oberbürgermeiſter von Berlin, weilt hier 
und dürfte ſeinen Aufenthalt wahrſcheinlich bis Donnerstag ausdehnen. 

„ [Die kirchliche Armenpflege in der Elftauſend⸗Jung⸗ 
frauen: Gemeinde] wird vom 1. October d. J. ab in neuer und gewiß 
vortrefflicher Organisation 1 werden. Herr Geh. und Appellations⸗ 
gerichts⸗Rath von Reiche hatte vor längerer Zeit dieſe Organiſation ent⸗ 
worfen, unter dem Titel „Geſchäftsordnung für die Armenp 10 in der Ge⸗ 
meinde“. Nachdem dieſelbe einer ſorgfältigen Prüfung ſowohl 
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beſonders dazu niederosſezten Cenmiſſtion als zug Seitens der beiden 
kirchlichen Organe unterworfen worden, wurde dieselbe in einer Sitzung vom 

„März definitiv feſtgeſtellt und in einer Sitzung des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths und der Gemeinde Vertretung vom * ei Freitag beſchloſſen, dieſe 
neue Or on der Armenpflege vom 1. October d. J. ab eintreten zu 
laſſen. Die Leitung der Armenpflege hat die Armen⸗Deputation, welche aus 
dem erſten Geiſtlichen und 4 Mitgliedern beſteht, von denen mindeſtens zwei 
der Gemeindevertretung angehören müſſen. Dann wird die Parochie in 
eine Anzahl Sectionen getheilt, in jede derſeleen müſſen mindeſtens 3 Pflege⸗ 
helfer gewählt werden. Jeder Pflegehelfer hat einen beſtimmten Kreis von 
a ar, f 5 deſſen er die Armenpflege ausübt. Durch dieſe 
Beſchrankung iſt die hauptſächlichſte Bedingung einer zweckmäßigen und er⸗ 
folgreichen Armenpflege, die 1 8 Kenntniß der Perſönlichkeit und der 
Lage der Hilfsbedürftigen, verbürgt. Die Pflege⸗Sectionen wählen aus ihrer 

itte je einen Deputirten, welche zuſammen eine Commiſſion bilden, deren 
vorzuͤglichſte Aufgabe iſt: auf Mittel und Wege zu denken, um die nöthigen 
Fonds herbeizuſchaffen und überhaupt das Rechnungsweſen zu führen ꝛc. 
Dies wären die Hauptgrundzüge der Geſchäftsordnung für die Armenpflege 
in der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ Gemeinde. Am vorigen Freitage nun wur⸗ 
den in der gedachten combinirten Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und 
der Gemeinde⸗Vertretung die Pflegehelfer und zwar für folgende 5 Sectionen 
— 5 I. Section. Dreilindenbezirk I. Abth. die Herren: Kaufmann 

eier, . echa, Rechnungsrath Klöber, Nedac⸗ 
teur Dr. Weis, Geh. Juſtiz⸗ un pell.⸗Rath v. Reiche, Kaufmann 
Gießer, n Mickſch, Fabrikbefitzer Schröder. — II. Section. 
Dreilindenbezirk II. Abth. die Herren: Particulier Grünhas, Schmice- 
meiſter Suchantke, Holzhändler Nöldner, Baumſchulen⸗ x. Beſiger von 
Drabizius. — III. Section. Roſenbezirk I. Abth. die Herren: Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Wießner, Polizei⸗Commiſſar Kupfermann, Kaufmann 
Döring. — IV. Section. Roſenbezirk II. Abth. die Herren: Kaufmann 
Gigas, Kaufmann Scholz, Kaufmann Lindner. — V. Section. Elf⸗ 
tauſend⸗Jungfrauen⸗Bezirk die Herren: Kaufmann Stenzel, Maurermeiſter 
Zuppert, Particulier Kalinke, Gaſthofbeſitzer Andretzki, Kaufmann 
Monski, Kaufmann Kluge. — Zu erwähnen iſt noch, daß Herr Geh. 
Rath v. Reiche zum Armenfonds ein Capital von 1000 Mark geſchenkt 
hat, deſſen Zinſen jährlich zur Armenpflege derwendet werden ſollen. 

*Im Stadttheater! fand geſtern die erſte Vorſtellung des 
Herrn Paul Hoffmann aus Brieg vor ſehr gut beſetztem Hauſe ſtatt. 
„Nebelbilder“ hat unſer Stadtiheater leider ſchon ſehr viele geſehen — 
nur daß dieſe nicht fo intereſſante und günſtige Ausſichten eröffneten, 
wie diejenigen, welche geſtern an unſerem Auge vorüberzogen. Die 
Kämpfe des Waſſers mit der Erde, die Entſtehung der Erdbeben und 
Vulkanen, der Untergang von Herculanum und Pompeji, Schluchten, 
Höhlen, Grotten — das alles zeigten uns die vorüberwandelnden 
Bilder in größter Pracht und treuer Wiedergabe. Noch intereſſanter 
war die zweite und dritte Abtheilung, in der wir an der Hand des 
Hoffmann 'ſchen Apaarates in kurzer Zeit eine Rundretſe durch das alte 
und moderne Egypten zurücklegten und in kaum einer Stunde die 
Werke von Jahrtauſenden an uns vorüberziehen ſahen. Die vierte 
Abtheilung war weniger intereſſant, als für den Geſchmack der großen 
Menge berechnet, die ſich denn auch an dem bunten Farbenſpiel weid⸗ 
lich ergögte. Die Erläuterungen zu den Bildern gab Frau Minna 
Hoffmann in anſprechender und ſchwungvoller, zuweilen auch recht 
draſtiſcher Darſtellung. Das Publikum nahm dite Vorſtellung ſehr 
günſtig auf und rief Herrn Hoffmann wiederholt vor die Rampe. In 
jedem Falle darf unſer ſchönes Stadttheater in der nächſten Zeit auf 
recht zahlreichen Beſuch rechnen, eine Ehre, die ihm in den Tagen, da 
in demſelben nur die Nebelbilder und holden Täuſchungen der drama⸗ 
tiſchen Kunſt vorgeführt wurden, leider nicht allzuoft zu Theil ge⸗ 
worden. 

* [Vom Stadttheater.] Für den Monat December hat 
der Director des Berliner Stadttheaters, Herr Albert Roſenthal, 
das hieſige Stattheater gepachtet, um in demſelben mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft Vorſtellungen zu geben. 


** Die S atbie der Italiener für die Deutiben] fand eine 
ſeh Ba Ana e een ee eee ee 
geachteter Breslauer Familie erkrankte vor etwa 14 Tagen auf einer Reiſe 
und erreichte, ſchwer leidend noch Domodoſſola am Fuße des Simplon. Der 
ſorgſamſten Pflege ſeitens des Gaſtwirthes und ſeiner Familie ungeachtet, 
erlag derſelbe kurz nach Eintreffen feiner telegra phiſch hingerufenen Brüder 
einer Gehirnentzündung. Die Theilnahme an dem Tode des blühenden 
jungen Mannes war in allen Schichten der Bevölkerung des Ortes eine ſo 
aufrichtige und äußerte ſich in einer das Gewöhnliche ſo überragenden Weiſe, 
daß darin die herzliche Sympathie für die ganze Nation, der der Verblichene 
angehörte, offenen Ausdruck gefunden hat. Man hatte aus dem Paſſe er⸗ 
ſehen, daß der Verſtorbene Reſerve⸗Officier in der preußiſchen Armee ge: 
weſen, welcher Umſtand den Commandeur der in Domodoſſola ſtehenden 
10. Compagnie Alpiner veranlaßte, das Leichenbegängniß wie das eines 
Cameraden zu geſtalten, indem die Compagnie den Ehrendienſt dabei ver⸗ 
ſah. Dem Conduct ſchloſſen ſich die übrigen italieniſchen Officiere, ferner 
der Maire und andere Honoratioren der Stadt, ſowie einige gerade an⸗ 
Ioejenbe Deputirte des italieniſchen Parlamentes an, und beeiferten ſich 
Alle, den Arüdern des Verſtorbenen perſönlich ihre Theilnahme auszudrücken. 
Eine treffliche Grabrede nahm Bezug auf das herzliche Einvernehmen, in 
welchem die italieniſche und deutſche Nation ſtehen und wiederholt wurde 
die Verſicherung ertheilt, daß man es als Ehrenſache betrachten werde, die 
Grabſtätte eines Mitgliedes der Armee, deren Erfolgen auch das italieniſche 
Volk ſoviel verdankt, fir ewes und zu erhalten. Daß dem Verſtorbenen, 
welcher der evangeliſchen Confeſſion angehörte, ohne daß es nur den 
mindeſten Anſtand gegeben hatte, das Begrabniß auf dem katholiſchen 
Friedhofe unter Aſſiſtenz des evangeliſchen Geiſtlichen (den man bereitwilligſt 

aus einem mehrere Meilen entlegenen Orte herzugerufen hatte) Pa 

TE dürfen wir unſeren Geiſtlichen als nachahmungswürdiges Beiſpiel 

empfehlen. . 

[Brieger Zeitung.] Mit dem nächſten Quartal wird die Stadt 
Brieg um eine Zeitung 1 ſein, am 30. September erſcheint zum erſten⸗ 
mal die „Brieger Zeitung“. Die vorliegende Probenummer zeugt von recht 
umſichtiger Redaction. Das Blatt (welches jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend ausgegeben wird) ſoll ſich beſonders den localen und provinziellen 
Angelegenheiten widmen, doch auch dem politiſchen Stoffe und der unter⸗ 
haltenden Lectüxe Raum geben. Der vierteljährige Abonnementspreis be⸗ 
trägt 1 Mark 50 Pf. Redaction und Verlag von Julius Lebek in Brieg. 

+ [Ehrlichkeit.] In dem Oppenheim ſchen Hotel auf dem Berliner: 
platz logirte in der perfloſſenen Nacht ein Kaufmann aus Sachſen, welcher 
bei ſeiner heute früh erfolgten Abreiſe eine Brieftaſche mit. 800 Mark Inhalt 
unter dem Kopfkiſſen des Bettes zurückließ. Die dort in Dienſten ſtehende 
Zimmerſchleußerin Emilie Englich fand das Portefeuille, und da der Name 
des Eigenthümers nicht feſtgeſtellt war, ſo deponirte ſie ihren Fund im 
hieſigen Polizei⸗Präſidium. Der Verlierer, der ſchon bis 1 gefahren 
war, bemerkte dort erſt ſeinen Verluſt, und ſchnell entſchloſſen kehrte er nach 
hier zurück, wo ihm ſein Eigenthum unverſehrt wieder eingehändigt wurde. 

+ [Unglüdsfall mit tödtlichem Ausgange.] In einer bieſigen 
Krankenanſtalt wurde am 11. d. Mis. ein berüdtigter Wilddieb aus dem 
Oelser Kreiſe in Folge einer Schußwunde im rechten Fuße aufgenommen. 
Die Verletzung, welche ſehr gefährlicher Art war, verſchlimmerte ſich on Tag 
u Tag, bis am 23. Abends der Tod des Verwundeten erfolgte. Derſelbe 
ha 9 im 1 8 8 7 Ae Gene *. 
mit ſeinem Bruder auf die Jagd gegang al en d 
einen Zufall entladen, und er den Schrotſchuß ee babe. DE Aus: 
er über einen 


ſage engeſetzt, hat er ein andermal behauptet, daß 
e angen ſei und 
* 


und hierbei ſein eigenes Gewehr losge 
er davon die otladung in den rechten Fuß empfangen habe. Die ein⸗ 


geleitete Unterſuchung wird wohl den wahren Sachverhalt ergeben. 


+ [Ein ſehr bedauerlicher u hrs a ereignete ſich in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in dem Friebe 55 rauerei⸗Etabliſſe⸗ 
ment auf der Hummerei. Der daſelbſt beſchäftigte Oberbrauer Baumann 
wollte nämlich den Hitzegrad und die Waſſermenge des im Waſſerkeſſel vor⸗ 
Nun re ſiedenden Waſſers meſſen, aus welcher Urſache er ſich über den 

and 1 5 beugte, und mit dem Meßinſtrument ſeine Unterſuchung an⸗ 
ftellte. Hierbei entglitt ihm aus der Weſtentaſche die goldene Uhr, und um 
dieſe noch zu . legte er ſich zu weit hinüber, verlor dabei das 
Gleichgewicht und ſtürzte in das kochende Waſſer, welches zum Aufgießen 
des Malzes beſtimmt war. Der Verunglückte hatte noch Geiſtesgegenwart 
enug, ih an den meſſingenen Waſſerhahn anzuhalten, dem ohnerachtet aber 
iſt er doch mit den Beinen einen halben Meter tief in das kochende Waſſer 


eitens einer! gerathen. Nachdem er aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit und mit der 


ä 


—üU—ää—ö ͤ  — 


Thpeilnehmer der 


olizei bereits mehrfach in Conflict gerathenes Individuum, der Arbeiter 

vol F. ging heut in der zweiten Morgenſtunde von einem wüſten Zech⸗ 
gelage 5 den Ziegelhaufen am ſogen. Schlunge, um dort, obdachlos wie 
8 


Seth herrührende Kopfwunde und andere Verletzungen ließen es als 


t n und 
Schuldigen 


gegenüber der 
gezogen, in we 0 che eines 
Geſchleches befand, die ſchon ziemlich in 
Vergl. N 

5 ent b Kindes! 
aufgeklebt, während die Kindesleiche 0 3 
eingewickelt war. Die gerichtliche Obduction wird ergeben, ob das vollitändig 

ausgetragene Kind bei ſeiner Geburt elebt hat. 00 - 
9 [Aufgefundene Leiche.] Heute Morgen wurde hinter einem 
Ziegelhaufen am . vor dem Morgenauer Thore ein männlicher Leich⸗ 
nam aufgefunden, in welchem der ehemalige Zimmermann Adolph Frauſtadt 
erkannt wurde. Der Staatsanwaltſchaft iſt von dem Revier⸗Commiſſarius 

ige gemacht worden. 
Ye eines) Einem Kaufmann Grüne Baumbrüde Nr. 1 
Nächten aus verſchloſſenem Schreibpult eine Geldſumme, 
beſtehend aus elf Zwanzi mark⸗ und drei Thalerſtücken, und ein goldener 
Trauring, gezeichnet „M. Arndt 11. 7. 76“, 18 Stüd Eßlöffel und 18 Stück 
Gabeln aus Alfenidemetall geſtohlen. Für die Wiederbeſchaffung des ent⸗ 
wendeten Gutes iſt eine Belohnung von 75 Mark ausgeſetzt. — In einer 
Reſtauration auf der Mehlgaſſe wurde vorgeſtern Abend einem Aſſiſtenten 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, während derſelbe mit Billardſpielen be⸗ 
ſchäftigt war, ſein an der r grauer ge ent: 
wendet. — Verhaftet wurden zwei Arbeiter wegen vollführter Schlafſtellen⸗ 
diebſtähle und eine Frauensperſon aus Kattowitz, welche hierorts an einem 
vierjährigen Mädchen einen Ohrringediebſtahl ausgeführt hatte. — Wegen 
Hausfriedensbruch, Sachenbeſchädigung und Körperverletzung wurden in der 
verfloſſenen Nacht vier Perſonen auf der Bergſtraße verhaftet. 


m. Sprottau, 24. Sept. [(Zur Wahl. — Communales.] Zur 
Wahl iſt zu melden, daß es hier noch ziemlich ſtill zugeht. Während auf 
der einen Seite die Wiederwahl des Herrn Kreisgerichtsdirector Beiſert in 
Koſten erſtrebt wird, äußert man andererſeits die Meinung, diesmal keinen 
Juriſten zu wählen, und zwar aus keinem anderen Grunde als dem, um 
die bisher übergroße Zahl dieſer Berufsklaſſe im Landtage zu vermindern 
und ein günſtigeres Verhältniß in Betreff der anderen Berufsarten zu er: 
möglichen. Freilich wäre hierbei nothwendig, mit geeigneten Candidaten 
bei Zeiten aufwarten zu können. — Für die hieſige Stadt iſt auch dieſen 
Sommer wiederum Vieles geſchehen, was dem ohnedies freundlichen Aus⸗ 
ſehen derſelben förderlich er So nennen wir zunächſt die Neupflaſte⸗ 
rung der beiden Straßen, Probſtgaſſe und kleine Kirchgaſſe; eine 1 
die Tomopl für den ag recht angenehm wirkt, als auch der Erleich⸗ 
terung des Verkehrs ſehr zu ſtatten kommt. Der in der Mitte der Wil⸗ 
helmsſtraße gelegene Platz dat in der jetzt vorgenommenen Planirung und 
Auſfſchüttung von gutem Boden eine fernere Pflege erhalten und dürfte bei 
fortgeſchrittenem Wachsthume der dortigen Anpflanzungen ein noch freund⸗ 
licheres Bild gewähren, als dies jetzt a die nicht zu umgehende Ausſicht 
auf einige unſchöne Gebäude der Fall iſt. Einen großen en läßt 
die Stadt nach der Südoſtſeite erkennen. Noch vor kurzer Zeit war von 
der dort gelegenen Mühlſtraße zu ſagen, daß ſie auf Jeden, namentlich aber 
den Fremden, keineswegs einen günſtigen Eindruck hervorrief, vielmehr ge: 
enüber den anderen freundlichen Stadttheilen eigentlich die Schattenſeite 
6 Shen die an der Einen Seite . jprtlauieube Shaken, 
ini y er mit ihren Schinde ern übrige an den 
e AR SALE Beiwerk — das alles war nicht schön 

nennen. Bei dem fortdauernden Beſtreben unſerer ſtädtiſchen Behörden, 
dem Orte durchweg ein anſprechendes Gewand zu verleihen, iſt in der ge⸗ 
dachten Straße in den letzteren Jahren ſehr viel geſchehen. Es hat die 
Öerabelegung der einen winkeligen Straßenſeite ſtattgefunden; eine Anzahl 
der alten Gebäude ſind der 12 gewichen oder haben dies noch zu erwarten, 
und ſchon erheben ſich daſelbſt mehrere größere Bauten, welt der Stadt 
weſentlich zur Zierde gereichen. Es konnte dies zum Theil dadurch erreicht 
werden, daß die Stadt den 3 Wirthen mit Vorſtreckung von Dar⸗ 
lehen helfend zur Seite ſtand. Bemerkt ſei noch, wie ſich die Bauluſt nicht 
minder rege in den anderen Stadttheilen gezeigt, ſo auf der ſchon erwähnten 
Wilhelms traße, am Parchen und in der Glogauer Vorſtadt, und iſt noch zu 
erwähnen die beſonders große Zahl älterer Häuſer, denen durch einen neuen 
Anſtrich wiederum ein vortheilhaſtes Aeußere iſt gegeben worden. In Folge 
genügend vorhandener Wohnungen hat ſich bei den mannigfachen Vortheilen, 
welche hieſigen Bewohnern aus den reichen Mitteln der Commune erwachſen, 
auch dieſen Sommer ein recht hübſcher Zuzug bemerklich gemacht. 


$ Freiburg, 24. Sept. lLehrer⸗Verſammlung.] Geſtern fand auf 
Veranlaſſung des hieſigen Lehrervereins im Gaſthofe zum „ſchwarzen Bär“ 
bierſelbſt eine Zuſammenkunft von Lehrern ftatt, die von ca. 50 Mitgliedern 
der Lehrervereine zu Altwaſſer, Freiburg, € alrann, Striegau und Wal⸗ 
denburg beſucht war. Dieſelbe hatte den Zweck, einen Austauſch der Mei⸗ 
nungen bezüglich mehrerer die Intereſſen der Schule berührender Tages⸗ 
fragen herbeizuführen. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 
Stellung der Lehrer zu der bevorſtehenden Unterrichtsgeſetzgebung. Bei 
dieſer elegenheit wurde Seitens des Referenten Schröer⸗Freiburg der be⸗ 
reits im Druck vorliegende und von dem Berliner Verein für Reform der 
Schule preisgekrönte „Entwurf eines W für Preußen von 
Dr. Beck“ einer Beurtheilung unterzogen. Die Verſammlung genehmigte 
den lehr durch Vermittelung des Provinzial⸗Lehrervereins⸗Vorſtandes 
die ſchleſiſchen Lehrervereine aufzufordern, ſowohl zu dieſem von dem Grund⸗ 
ſatze der Selbſtverwaltung ausgehenden und die Städte, Kreis: und Pro: 
binziglordnung berüͤchſichkigenden Geſetzentwurf, als auch zu den weiterhin 
ur Veröffentlichung gelangenden Unterrichtsgefetzentwürfen rechtzeitig Stel: 
lung zu nehmen und ihre hierauf bezüglichen Anſichten und Wünſche an 
eeigneter Stelle zur Kenntniß zu bringen. Demnädft erſtatteten mehrere 
ericht über die in Verbindung mit den 


wurde vor einigen 


6 a ne 
iesjährigen General⸗Lehrer⸗Conferenzen abgehaltenen Lehrproben. Als Gr: 
ebniß der ſich hieraus entwickelnden Dehatte iſt die Anta e Annahme 
olgender aneh zu betrachten: Die Verſammlung verſpricht ſich keinen 
uben von der Abhaltung der e bei General⸗Lehrerconferenzen. 
Len e fanden ws einige die „Schleſiſche Schulzeitung“, den Abgeordne⸗ 
ten Kieſel und die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen betreffende Ange⸗ 
legenheiten air Erledigung, worauf der Vorſitzende, Lehrer Waltsgott von 
hier, die Verſammlung mit dem Wunſche ſchloß, daß deren Verhandlungen 

zur n Schulintereſſen beigetragen haben möchten. Als Vorort 


für nächſtes Jahr wurde Striegau gewählt und als Verſamm 
Königszelt in usſicht genommen. gemäh 0 Waage 


[Verſchiedenes.] 


der Grafſchaft Glatz, 24. k 
J. P. Aus ne 1 Sept Ae in Sele 


Von der neuen Heuſcheuer \ dieſer Tage 
berge ein nicht unbedeutender Theil abgerutſcht. Es Hat daher die Chauffee 
In zwei Stellen, und zwar oberhalb des Kächebrettweges bei Station 18,4 
Ind dann unmittelbar unterhalb des Weges von Klein⸗Carlsberg nach 
ieprichsgrund bei Station 16 geſperrt werden müſſen. Die Aufhebung 
Sperre ſoll erſt den 15. October erfolgen. — Gaber sb und 
egend hat ein der Tollwuth verdächtiger Hund ſich vor einigen Tagen 

h bergetriceben und eine große Anzahl Hunde gebiſſen. Die nöthigen Maß⸗ 
i mtsvorſtand fofogt 


Kegeln zur Verhütung weitern Unglüds find durch den A 


FC noch rogtieriſch und meiſt] wurde Vor 
angeordnet worde. — Die Witterung ift imer noch reg DER haben] und als ſolche gewädl. die 
17., 22. und | Stellvertreter, 5 : 
an lc als erſter Schriftwart und »leinwächter als zweiter Schriftwart. Schulz, 
freundlich. 

mit 
Abends mit; kungsfeſt am 14. October c. 


* * au 2 Kr e 


kühl, beſonders Morgens und Abends. Während Des ganzen 
wir nur 7 regenfreie Tage gezählt, namlich der 4., 5., ., 1, 
23. Davon waren auch nur die beiden erſt bezeichneten Tage pr 
die übrig en aber nur ziemlich heiter, zeitweiſe auch mehr trübe als 
Den höchſten Stand des Barometers nolirten wir am 22. 
334% 35 (in Breslau 334, 68) und den niedrigſten am 9. früh 4 Uhr 


327% 30 (in Breslau 326, 16), während wir die höchſte Temperatur am N 
6. mie 2 Uhr mit ＋ 21: R. bei heftigem Südwind, die niedrigſte Freterwehr⸗ wurde vertagt. EEE, 
mit nur + 5“ bei Nordweſt 1 und dichtem Nebel 


geſtern früh 6 Uhr 


notirten. Die Darchſamittstemperatur der erſten Woche betrug + 13°, 35, 


10, 83 und die der abgelaufenen Woche + 9, 68. 
Heut früh 6 U zeigte das Thermometer + 6°, 8 bei Südweſt 1, Regen 
und bedecktem Himmel und Nachmittag 2 Uhr + 12, 7 bei ganz be⸗ 
wölktem Himmel. — Der 
„Breslauer Zeiitung“ vom 21. d. ( 
„mehrfach vorgekommen, daß Amtsvorſteher gegen Dienſtboten wegen unbe⸗ 


der zweiten Wo 


e h f H voll-] [von einem Schiff alte 
ſugten Verlaſſen des Dienſtes eine Haftſtrafe feſtgeſetzt und dieſe ſofot ve en] gegen Sahm mußte ausz 


ſtreckt, den Dienſtboten alſo das Recht entzogen hätte, innerhalb 10 Tap en 
auf gerichtliche Entſcheidung anzutragen.“ Dieſe Meldung iſt aber bezüglin, 
der „Grafſchaft Glatz vollſtändig unrichtig. Nach eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen hat auch nicht ein einziger Amtsvorſteher der Grafschaft einer ſolchen 

eberſchreitung, wie ſie in jenem O⸗Bericht vom 19. Sept. d. J. bezeichnet 
wird, ſich ſchuldig gemacht. 


—r. Namslau, 24. Sept. [Nachträgliches zu den „merkwürdi⸗ 
en Erkundigungen“.] Bekanntlich machte im October v. 


in Breslau en darüber angejtellt worden waren, welche evange⸗ 
liſchen Kirchen bei der 
gegeben worden ſind. In einem in Nr. 483 d. 


von Evangeliſchen erbaut, im Jahre 1654 ihnen durch die 
genommen worden, 


atholiken weg⸗ 


eſſant dürfte es ſein, jenes Referat heut noch dahin zu ergänzen, daß nach 
der hieſigen ſtädtiſchen Chronik gegen Anfang des 3 
ran che Bürgerſchaft ſich an 75 Friedrich I. mit dem Geſuche ge: 
wendet hat, ihr die am 26. Februar 1654 durch die Katholiken weggenom⸗ 
mene Pfarrkirche wieder für den evangeliſchen Kirchen⸗ und Schuldienſt 
einzuräumen. Auf dieſes Geſuch erging am 8. Februar 1742 an den 
Grafen Satzenhoffen, deutſchen Ordensritter und Commandeur zu Freuden⸗ 
thal und Namslau, folgender königliche Befehl: „Friedrich ꝛc. Ihr werdet 
aus dem abſchriftlichen Einſchluß erſehen, was die Namslau ' ſchen Supplicanten 
in Anſehung der alldaſigen Pfarrkirche und Schulen mit allen damit ver⸗ 
bundenen Rechten unterm 30. Januar a. c. allerunterthänigſt vorgeſtellt 
und gebeten haben. Wir befehlen Euch hierauf in Gnaden, den Evangeli⸗ 
chen gebetenermaßen ihre Kirche und Schule nach Anleitung der Altran⸗ 
tadb schen Convention wieder einzuräumen, falls aber darüber von 
Euch was noch einzuwenden wäre, auf den 2. März c. a. früh 9 Uhr Un⸗ 
erer Ober⸗Amts⸗Regierung hierſelbſt (Breslau) zum Verhör durch einen 
ierzu ſpecialiter inſtruirten Machtmann zu erſcheinen und was hierüber 
echtens ferner gewärtigen ſollet. Hieran ꝛc. Gegeben ꝛc.“ — Ueber die 
weitere Entſcheidung auf dieſes Geſuch giebt die hieſige Chronik keinen An⸗ 
halt, doch iſt es factiſch ohne Wirkung geblieben, jedenfalls, weil Friedrich 
der Große, auch im Halten ſeines Wortes groß, im Breslauer Frieden ver⸗ 
ſprochen hatte, Alles beim Alten gu laſſen, und weil die hieſigen Pro⸗ 
teſtanten, die ſchon im December 1741 die königliche Erlaubniß zur Ab⸗ 
70 5 des evangeliſchen Gottesdienſtes und Errichtung einer evangeliſchen 
chule erhielten, inzwiſchen ein wüſte ſtehendes Haus, den vormaligen 
den Pause Gaſthof, pr Gotteshauſe ſich eingerichtet hatten und in 
dieſem Hauſe ſchon am 18. Februar 1742 nach 87 jähriger Unterbrechung 
wieder zum erſten Male evangeliſcher Gottesdienſt gehalten werden konnte. 


© Beuthen OS., 24. Sept. [Zur Tageschronik] Während der 
geſtern beendeten Verhandlungen der diesmaligen zweiwöchentlichen Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſtand am 19. d. der Bergmann Joh. Potykg aus Lipine, 
ein bereits vielfach mit Zuchthaus und zuletzt im Prozeß Elias mit acht 
Jahren beſtraftes Subject, wiederholt vor den Geſchworenen. Potyka ge: 
hört auch zu den ſechs Verbrechern, welche in der Nacht vom 7. zum 8. Sept. 
1874 auf gewaltſame Weiſe aus dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe aus⸗ 
brachen, nachdem ſie zwei Gefangenenwärter niedergeſchlagen und ſich der 

lüſſel bemächtigt hatten. Wegen dieſer Meuterei wurde P. zu weiteren 
2 Jahren Zuchthaus, zuſätzlich zu den obigen 8 Jahren, verurtheilt. Die 
anderen fünf Flüchtlinge ſind bereits hber kein und verurtheilt 
worden, — In der am 21. d. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
üt beſchloſſen worden, eine Verlegung des Etatsjahres vorläufig nicht ein⸗ 
treten zu laſſen, zumal die 1 des mit dem Kalenderjahre ſich 
deckenden Etatsjahres überhaupt empfehlenswerth ſei. Aus den ſonſtigen 
Vorlagen iſt die Genehmigung, betreffend die Aufnahme der zum Landge⸗ 
meindebezirk Hoſpitalgrund gehörigen ſchulpflichtigen Kinder in die ſtädtiſchen 
Schulen zu erwähnen. Die Einverleibung von Hoſpitalgrund in den Stadt⸗ 
gemeindeverband unterliegt zur Zeit bekanntlich näheren Ermittelungen und 
wird bis zur definitiven ana ee 3 auch die Aufnahme der Schulkinder 
nur eine interimiſtiſche ſein. Das Schulgeld iſt auf monatlich 1 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Die Verſammlung hat ferner genehmigt, daß die im Weſten des 
. belegenen ſtädtiſchen Aecker nicht mehr verpachtet, ſondern 
unter Miteinziehung der Dienſtgärten in Parkanlagen umgewandelt werden. 
— Von bier werden Stadtverordnete an dem in Berlin zuſammentretenden 
Stadtverordneten⸗Congreß nicht theilnehmen, dagegen hat ſich das Collegium 
vorbehalten, den Beſchlüſſen des Congreſſes ebentue Dar beizuſtimmen. 
— Neben der Schauſpielertruppe des Herrn Directors Ewers iſt jetzt auch 
Schwiegerling mit feinem Kunſtfigurenthegter hier eingekehrt. 
gaſtirt bei den anerkannt guten Leiſtungen anjcheinend mit den günſtigſten 
Erfolgen und Letzterer giebt ſeine für unſer kleines Publikum ftet3 heiteren 
Vorſtellungen im Saale des Herrn Beuthner. 


8. Orzeſche, 24. Septbr. [Zur Tageschronik.] Am letztperfloſſenen 


probocirte daſelbſt mit einigen friedlichen Arbeitern einen Streit, der bald 
in Thätlichkeiten überging. Als der Kampf a wurde, ee es der an⸗ 
weſende Gemeindediener für ſeine Pflicht, die Ruhe herzuſtellen und inter⸗ 
venirte für eine friedliche Beilegung. Da 5 ihm einer der Zigeuner ſein 
Meſſer bis an den Griff mit jo beſtialiſcher Wuth in den Rücken, daß die 
Klinge abbrach und im Körper ſtecken blieb. Der Aermſte, welcher für 
ſeinen Pflichteifer mit lebensgefährlicher Verletzung belohnt wurde, befindet 
ſich unter a aden Pflege. Es erſcheint ſehr wünschenswert „dieſe ne Kup 
baren fg en Wilden energiſch in ihre häuslichen 1 zu 
verweiſen. — In dem nahen Bufakow fiel vor 8 Tagen ein unbeaufſichtigt 
im Hofe umherlaufendes zweijähriges Kind in eine Düngergrube und ertrank. 
— Nachdem es 5 Wochen hindurch alltäglich regnete und am 20. ſich ſogar 
ein Gewitter entlud, hatten wir geſtern wieder einen ſonnigen warmen Tag. 
Die Spätkartoffeln haben durch die. Naſſe der letzten Zeit bereits erheblich 
gelitten, was indeß die Vorarbeiter der Oekonomen bei der Ernte nicht ab⸗ 
hält, ihrer üblen Gewohnheit auch in dieſem Jahre treu zu bleiben und die 
erſten Früchte in nächtlicher Stille für ſich einzuheimſen. Ein ſolch geheimer, 
aber leidenſchaftlicher Anhänger der allgemeinen Gütervertheilung gab mir 
ſelbſt in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag in dieſer Woche eine un⸗ 
liebſame Lection, in der er von meinem Wirth 14 Hühner abholte und ihm 
in dem ſonſt unverſehrten Hühnerſtall ein Huhn zurückließ, während er ſich 
meinen ganzen Viebbeſtand, eine Gans und einen Hahn, aneignete und nur 
die noch zur Halfte gefüllten Gefaße mit Hafer und Waſſer unberührt ſteben 
ließ. Ich geſtehe, daß mich dieſer Vertheilungsmodus unangenehm berührte. 


Königshütte, 24. Septbr. [Berihtigung.] Die Nachricht über die 
Schließung des hieſigen von mir gegründeten und unter der Leitung einer 
von mir angeſtellten Kindergärtnerin ſtehenden Kindergartens wegen der 
hierorts herrſchenden Maſern⸗Epidemie iſt durchaus ſalſch 

Xenie Dynnebier, 
Vorſteherin der Töchterſchule und des Kindergartens. 


e. Ratibor, 24. Sept. [Vereinsſache.]. Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein hielt geſtern Abend 8 Uhr im Vereinsſaale ſeine ftatutenmäßige Ge⸗ 
neralverſammlung ab. 


und 2 Turner wurden wegen Nichtachtung der Grun dgeſetze nag 
Statuten ausgeſchloſſen. ? 
muſterhaft geführt und wurde ihm auch Decharge für das verſtrich ene 
jahr ertheilt. Aus dem 

15 
Herrn Fröhli 


9 5 betrug, mithin Baarbeſtand 352 M. 14 ff. 
auf das Blühen, 


( 


err O⸗Correſpondent meldet in r. 442 der 
M., „in der Grafſchaft Gratz“ ſei es 


3 J. die „Schleſ.] Breslau „wegen vorſätzlicher Körperve'rletzung mit tödtlichem Erfolge“ ange⸗ 
Volksztg.“ deshalb ein großes Geſchrei, daß durch das königl. Conſiſtorium klagt. Derſelbe hatte 17 5 in der Vor. unterſuchung die Behauptung 1 


iederreformation an katholiſche Gemeinden zurück- liche Verletzung beigebracht zu haben. Es war jedoch nicht gelungen, den 
t a \ Zig. vom vorigen Jahre] betreffenden Zeugen jenes Vorfalls aufzufinden. 
abgedruckten hierauf bezuͤglichen Referate wurde auch der hieſigen katholiſchen] wurde beſchloſſen, 
Pfarrkirche ad St. Petrum et Paulum als einer ſolchen Kirche gedacht, welche, Verhandlung zu vertagen. 


bei der Eroberung Schleſiens durch Friedrich II. im] „Nichtſchuldig des wiſſentlichen 
Jahre 1740 aber dennoch im Beſitz der Katholiken geblieben war. Inter⸗ ia Knecht 


ahres 1742 die hieſige] Perſonen, darunter 3 Frauen, werden des wiederholten ſchweren und ein⸗ 


Erſterer 


Montag kam eine Zigeunerbande in ein Gaſthaus der Colonie Mokrau und P 


Der Verein zählt gegenwärtig 3 Ehren nitglieder 
und 74 active Mitglieder. Während des Jahres wurden 35 als Turner 
aufgenommen, 11 traten wegen Veränderung des Domicils aus dem 7 
er Kaſſenwart Herr Rettig hatte die Nie Banden 
ereins⸗ 
Berichte erfahren wir, daß der Beſtared vom vori⸗ 
gen I 270 M. 49 Pf., a Einnahme 1559 M. 80 Pf., die Ausgabe 
We peilte Bericht ſchloß mit Gut dell' 
tgetheilte Bericht mit einem dreima Agen „Gut Heil‘ 

eſtehen urıd Wachſen des Turnverein g. —“ Alsdaun September 69 Mark Br., 


des Vorſtandes und Ausſchuſſes auf 1 Ja 
N Bo en Gesten! 15 Präſes, * 
ettig als Kaſſenwart, Heinelt als Turnwart, 


An wart und Lewy I., Conrad, Freund 12 Freund II. und Burmeiſter 


usſchußmitglieder. Nachdem wurde beſchloſſen, das fünfzehnjahrige Stif- | ü 


durch Schauturnen mit Preisvertheilung und 


Ball feſtlichſt zu begehen. Der Antrag zur Gründung einer „Turner⸗ 


— 


Geſesgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25, Septbr. (Schwurgericht. — Schwere und ein⸗ 


fache Diebſäble reſp. Hehlerei.] Am Freitag ſtanden 2 Diebſtahls⸗ 


Anklagen zur Ve 


Tſcheſch, ſowie der Tapezierer Auguſt Sahm, ſämmtlich aus Köben, ſollen 


Segelleinwand entwendet haben. Die Verhandlung 

NE 1 del da 5 e e b 

fiel. Wi cheſch, beide nicht geſtändig, durch das Verdie 
e erklart, erhielten 4, reſp. 6 Jahre Juchthaus, 
jo.vie die entſprechenden Ehre uſtrahrr⸗ 

Alsdann wurden die ebe. i 
Betile zind Carl Nickel aus Bre, Jau wegen ſchweren Diebftahls mit 21% Jahre 
und rei 6 Monate Gefangniß belegt. i 2 

In der Sonnabend⸗Sitzung wa.“ der Arbeiter Friedrich Richter atis 


ſtellt, nur im Zuſtande der Vertheidigun,? ſeinem Arbeits⸗Collegen die tödt⸗ 


3 Im Audienz⸗Termine 
noch weitere Recherchen azujtellen und demzufolge die 


In der nächſtfolgenden — ſprachen die Herren Geſchworenen das 
eineids“, wodurch die Freiſprechung des 

Auguſt Buck aus Charlottenfeld erfolgte. 

uf der heutigen Terminsrolle ſtand nur eine Anklageſache. Acht 


fachen Diebſtahls, reſp. gewerbsmäßiger und einfacher Hehlerei beſchuldigt. 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im Jahre 1875 wiederholt Dieb⸗ 
ſtähle in der Umgegend Breslaus, reſp. auf den nach Namslau und Bernſtadt 
führenden Chauſſeen vorkamen, bei denen oft mehrere Ctr. ſchwere Objecte 
entwendet wurden, was alſo auf das Zuſammenwirken mehrerer Perſonen, event. 
auch die Benützung eines Wagens ſchließen ließ. Den umfaſſendſten Recher⸗ 
chen unſerer Criminal⸗Polizei gelang es während einiger Monate nicht, die 
Thäter oder Theilnehmer zu entdecken, bis endlich am 17. December 1875 
durch den Crimrnal⸗Potizei⸗Commiſſarius Mager mehrere der heutigen An⸗ 


geklagten hier auf dem Neumarkt verhaftet wurden, als ſelbige im Begriff 


waren, geſtohlene Gänſe zu verkaufen. Durch gegenſeitige Bezichtigungen, 
ſowie ſonſtige weitere Ermittelungen gelang es, ein ſo umfangreiches Ma⸗ 
terial zuſammen zu tragen, daß die Anklageſchriſt 4 Bogen umfaßt. 

Es find angeklagt: 1) der Stellenbeſitzer Guſtav Jaͤnſch aus Groß⸗ 
Nädlitz, bereits wegen ſchwerer und einfacher Diebſtähle im Jahre 1855 mit 
3 Jahren Zuchthaus beſtraft; 2) der Korbmachergeſelle Alexander Schmi⸗ 
kale aus Breslau, außer wegen Arbeitsſcheu ſchon ömal wegen Diebſtahl 
beſtraft; 3) der Arbeiter Auguſt Päbſch alias Scholz aus Breslau, bisher 
6mal wegen Diebſtahls beſtraft — ſeit Juli d. J. verbüßt Päbſch eine vier⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe —; 4) der Uhrmacher Herrmann L.; 5) die Dienſt⸗ 
magd unverehelichte Marie Schölzel aus Groß⸗Nädlitz; 6) die Arbeiterin 
verwittwete Roſina Gaſa, geb. Püſchner, wegen Hehlerei mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß oeftraft; 7) die verwittwete Dorothea Hartig und 8) der Arbeiter 
Johann Sauer, bereits 14 Mal, darunter mehrfach wegen Diebſtahl und 
Hehlerei vorbeſtraft. 

Fünf einzelne Handlungen, bei denen ſtets der größte Theil der Ange⸗ 
klagten mehr oder weniger Antheil genommen haben ſoll, zählt die Anklage 
vor. 1) Am 20. November 1875 kam der Frachtfuhrmann Karl Kudell 
mit einer . verſchiedener Waaren nach Namslau. Hier beförderte er 
eine große Anzahl Collis bereits in einer Vorſtadt an die Adreſſaten, den 
Reſt, mit Stricken und Ketten feſtgemacht, brachte K. nach der Stadt hinein. 
Nunmehr waren die Stricke zerriſſen, die Ketten zerſchlagen und fehlten ihm 
1 Ctr. Seife, 1 Ballen Gewürze, ein Pack Zwirn und ein Sack Kaffee, aa 
zuſammen für 300 Mark Waaren. Schmikale iſt geſtändig, dieſen Diebſtahl 
und zwar gemeinſam mit dem Uhrmacher L. verübt zu ha en. Jänſch kam, 
wie vorher verabredet geweſen, mit ſeinem Wagen nach Namslau und be: 
förderte die Waaren nach Breslau, hier berfaufie die Hartig dieſelben für 
54 Mark, bei dem Verkauf ſoll Sauer mitgewirkt haben. Eine Anzahl 
Muskat⸗Nüſſe, Seife und Zwirn ſchenkte Schm. ſeiner Wirthin, der Ange⸗ 
klagten Gaſa. L. leugnet ſeine Theilnahme am Diebſtahl und tritt über⸗ 
zeugenden Beweis an, daß er ſich am 20. November in Breslau befunden 
habe. 2) Schmikale und Scholz ſollen, veranlaßt durch die Schölzel, welche ihnen 
gelant „der Lehrer in Baumgarten habe fette Hühner“, dem Lehrer Haake 
daſelbſt 6 Hühner geſtohlen haben. Jänſch hat dieſelben an ſich genom⸗ 
men und in Breslau zu un gejucht, hierbei erfolgte jeine Verhaftung. 
Die Schölzel leugnet ihre Theilnahme reſp. Rathertheilung zum Diebſtahl. 
3) Am 15. December Bash die letztgenannten vier Perſonen von Woils⸗ 
dorf nach Bernſtadt. Jäuſch und feine Dienſtmagd Schölzel blieben in der 
Brauerei, Päbſch und Schmikale ſtiegen im Gehöft des Gaſtwirths Metzner 
über den Boden nach dem Kuhſtall und riſſen hier aus einem Bretterver⸗ 
chlage 6 Gänſe. Mit den Gänſen fuhr Jänſch und die Schölzel nach 
ſtädliz. Inzwiſchen war Päbſch nochmals und zwar im Wohnhaus des 
Metzner eingeſtiegen und entwendete nunmehr mit Hilfe des Schmikale 31 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von etwa 300 Mark. In zwei 
Säcke verpackt, brachten ſie die Sachen zu Jänſch, hier wurden einige Stücke 
an die Genoſſen verſchenkt, der größte Theil aber von Schmikale zur ver⸗ 
wittweten Hartig gebracht und hier von der ee mit Beſchlag belegt. 
4) Am 13. December haben Päbſch und Schmikale vermittelſt Einbruch dem 

euhäusler Landskorn zu Ottreg eine Ziege geſtohlen. Von Jänſch auf 
ſeinem Wagen nach Hauſe gebracht, wurde die Ziege hier K und 


won 


zäbſch beim Verlauf des Felles in Breslau verhaftet. Endlich ſoll 5) Jänſch 
dem Gaſtwirth Mittmann zu Werndorf einen Blecheimer geſtohlen haben. 
Die Angeklagten ſind zum größten Theil geſtändig. Die Geſchworenen 
erhalten daher nur ſieben Fragen Pe Es werden für „Nichtſchuldig“ 
erklärt Uhrmacher L. und Arbeiter Sauer, ebenſo die Schölzel wegen 
1 zum Hühnerdiebſtahl. Betreffs der von Ha rbig und Gaſa 
verübten Hehlereien lautet das Verdict auf Schuldig“. Die Beſtrafung 
erfolgt meiſt in Uebereinſtimmung mit den Anträgen des Herrn Staats⸗ 
Anwalts und erhalten: Jän ſch wegen wiederholter Heblerei 5 Jahre Ge: 
fängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Schmikale wegen fünf chwerer 
Diebjtähle 6 Jahre Zuchthaus, Päb ſch wegen derſelben Verbrechen 5 Jahr e 
uchthaus, ſowie die entſprechenden Ehrenſtrafen; die Schölzel wegen 
Hehlerei 1 Monat, die Gaſa 2 Monate, die Hartig 14 Tage Gefängniß. 
L. und Sauer werden freigeſprochen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 25. Sept. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
unentſchiedeuer Haltung bei ſehr geringem Verkehr. Später verflaute die 
Stimmung und vermochte ſich erſt zum Schluß der Börſe wieder zu be⸗ 
feftigen. Creditactien waren ca. 17 M. niedriger als vorgeſtern, Franzoſen 
wenig verändert, Lombarden 3 M. höher. Von einheimiſchen Werthen 
waren Banken feſt, aber ſehr ftill; Bahnen etwas belebter; Laurahütte einen 
Bruchtheil niedriger. Oeſterreichiſche Valuta niedriger, per ult. Sept. 168,75 
bis 50 bez., per ult. Oct. 168,50—28 bez.; ruſſiſche 25 Pf. höher. 


eslau, 25. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
2 — (or. 1000 Rilogr.) wenig verändert gel. — —.Etr, pr. September 
154-5354 Marl bezahlt, Sepiember⸗October 154—53—54 Mark bezahlt „ 
October⸗November 153 Mark bezahlt u. Br., November⸗December 152 Mark 
bezahlt, ee —, Januar-Februar —, April⸗Mai 155 Mark 
r. 
Age (pr. 1000 8250 — — Etr., pr. lauf. Monat 187 Mark 
Br., Septesnber-October 187 Mart Br., October⸗November —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) run get. — Ctr., per lauf. Monat 136,50 
Mart Gd. und Br., September-October 136,50 Mark Gd. und Br. October⸗ 
Novem der 136,50 Mark * 1 . 136,50 Mark Gd. 
r. il⸗Mai 140 zahlt. 6 x 
e Bi) El EI a ee 
5 100 Kilogr.) ge os, get. — loco r 1 
n e 69 Mark Br., October⸗Novembe 
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st Rouigaberner 


handlung. Die Arbeiter Paul Wiedermann und Johann 
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[preis als im Vorjahre erzielt worden. ö 

Angekauft dagegen wurden zur Erzeugung von Coks 44,977,600 Kilo 
Kleinkohlen. Zum Abbau ſtanden am Ende des verfloſſenen Geſchäftsjahres 
vorgerichtet zuſammen: 11,000 Millionen Kilo Kohlen, d. i. 1150 Millionen | 
Kilo mehr als am Ende 187475. 


und was noch wichtiger d des allgemeinen Preisrückganges für Stein⸗ 544,080 M. 90 Pf., welche Wengert lung von 2 pCt. an das Actien⸗ 
kohlen ein beſſerer und zwar um J Pf. pro 100 Kilo höherer Durchſchnitis⸗ Capital von 2,000 M. geſtatdet 5 8 Nest bon 4089 M. 90 Pf. f 


a 


\ Ausweiſe. 
£ J Mn vet 00 W DER fbr. 2524 gl, egen 

B. Eiſenerzgruben und Steinbrüche. Es wurden gefördert; [Pan] betrugen in der Woche vom 16. bis 25. Septbr. 752, Fl. ergaben 
a) auf dal ſchleſſchen Gruben: Erze: 72280185 Kilo, d. i. 1 Kilo] mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme 
mehr; Kaltſteine und Dolomit: 77,614,100 Kilo, d. i. 9,505,850 Kilo weniger | von 18,431 Fl. 
als im Vor ahre. b. auf den ungariſchen Gruben: Eiſenſteine: 2,959,750 
Kilo, d. i. 2,257,600 Kilo mehr als im Vorjahre. Die Erze von den letz⸗ 
teren Gruben wurden als Zuſatz zu den ſchleſiſchen für die Darſtellung von 
Roheiſen je Beſſemer Stahlerzeugung verwendet. Die Vermehrung unferes 
Grubenbeſitzes in Ungarn vollzieht ſich ohne Aufwendung von Capitalien 
durch Anmeldung von Freiſchürfen und Beleihungen. a 

O. Hüttenwerke. Von den vorhandenen 13 Hohöfen waren 8 reſp. 
9 Stück im Betriebe und erzeugten in 441 Blaſewochen 81,422,110 Kilo 
Roheiſen, d. i. pro Ofen und Woche 184,630 Kilo und gegen 1874/75 weniger 
im Ganzen 6,650,240 Kilo, dagegen pro Ofen und Woche mehr 9536 Kilo 
Roheiſen. Von dem producirten Quantum wurden 1,798,645 Kilo verkauft, 
und der Reſt der Gießerei, den Puddel⸗ und Walzwerken überwieſen, welche 
unter Mitverwendung von angelauften Rohmaterialien erzeugten: Eiſenbahn⸗ 
ſchienen aus Eiſen 16,441,600 Kilo, Eiſenbahnſchienen aus Stahl 9,425,800 
Kilo, ordinäres und feines Handelseiſen, Fagoneiſen und Grubenſchienen 
26,425,365 Kilo, Eiſenblech 6,514,770 Kilo, Handelsſtahl und Bandagen 
455,558 Kilo, zuſammen 59,263,093 Kilo, d. i. gegen das Vorjahr weniger 
9,369,607 Kilo. Dieſe bedeutende Verminderung der Production hatte 
175 Grund in dem Mangel ausreichender Ordrers in eiſernen Bahn⸗ 
ſchienen; in dieſem Artikel wurden allein 17,180,450 Kilo oder 17,180 Tons 
weniger erzeugt als im a während die Mehrproduction in Beſſemer⸗ 
Stahlſchienen nur 8,016,200 Kilo = 8016 Tons betrug. Die Production 
in Handels⸗Fagon⸗Eiſen und Blech blieb um nicht volle 2000 Tons gegen 
das Vorjahr zurück, und wird für die Folge erheblich geſteigert werden 
müſſen, um die durch den bleibenden Ausfall der eiſernen Bahnſchienen 
tdisponibel gewordenen Betriebsapparate auszunutzen. Die Gießereien pro⸗ 
ducirten: 3,939,193 Kilo Gußwaaren, d. i. 1,901,557 Kilo weniger als im 
Vorjahre und iſt dieſe Minderproduction begründet durch die Fertigſtellung 
der in den Vorjahren umgehenden Neubauten, welche ein großes Quantum 
Gußwaren beanſpruchten. 

Die Zinkhütte babe 695,097 Kilo Zink, d. i. 159,597 Kilo mehr als im 
Fl Die Zinkpreiſe waren auch im verfloſſenen Geſchäftsjahre recht 
ohnend. i 

Die Geſammtzahl der angeftellten Beamten, Unterbeamten, Meiſter und 
Arbeiter betrug 7688, darunter 754 weibliche, d. i. gegen das Vorjahr eine 
Verminderung von 1174 Köpfen. Im Laufe des Geſchäftsjahres haben 
fortlaufend Reductionen der Arbeitslöhne ſtattgefunden, welche ſich für die 
einzeluen Arbeiter⸗Kategorien auf 10 bis 20 pCt. belaufen. Weitere Er⸗ 
maͤßigungen ſind nicht zuläſſig geweſen, weil die Lebensmittelpreiſe nicht 
merklich zurückgingen und bei der unzureichenden Beſchäftigung der Werke 
die Arbeiter ihre volle Schichtenzahl nicht verfahren konnten, ſondern mit 
Ablöſung arbeiten mußten. a 

Der Abſatz der Producte war aäußerſt ſchleppend, die Preiſe in rück⸗ 
läufiger Bewegung bis zum Schluß des Geſchäftsjahres. Die Steinkohlen 
waren für das ganze Jahr zu feſten Preiſen berſchloſſen und wurden flott 
und anſtandslos abgenommen; dagegen mußten die Preiſe in Roheiſen und 
Ne bei jedem neuen Verkaufe nachgeben und ſtellten ſich für 
die letzteren Artikel auf einen Jahresdurchſchnitt, welcher um 6,54 M. pro 
100 Kilo unter dem des Vorjahres liegt. — Durch die jo erhebliche Reduc⸗ 
tion der Walzeiſenpreiſe hat ſich das Abſatzgebiet nicht unweſentlich erwei⸗ 
ccepte 1,160,403, Rechnungsbücher 3,344,085, Creditoren 3,401,886 Mark. tert, jo daß zur Zeit Aufträge reichlich zufließen. Zu größeren Abſchlüſſen 

TTT auf eine längere Zeit hinaus gaben die Rep eAIEDGen Preiſe ſelbſt⸗ 
2. [Vereinigte Breslauer Oelfabriken Actiengeſellſchaft.] Der [vedend keine Veranlaſſung; in das neue Geſchäftsjahr wurden an feſten 
Geſchäftsbericht pro 1875/76 iſt, wie es im Eingange deſſelben heißt, leider] Ordres nur ca. 8000 Tons hinübergenommen. 0 5 
kein erfreulicher. Zu der allgemeinen Geſchäftscalamität trat der auffallend. Der Abſatz betrug: in a 92 von Eiſen 15,135,162 Kilo, in 
geringe Oelertrag der im vorigen Jahre eingekauften Saaten, welche, ſtatt Eiſenbahnſchienen von Beſſemerſtabl 9,211,506 Kilo, an orbinärem und 
wie gewöhnlich ca. 38 pCt., nur einen Durchſchnittsertrag von 33 ¼ pCt. feinem Handelseiſen, Faconeiſen und Grubenſchienen 25,534,997 Kilo, in 
e was einen Ausfall von 603,243 Kilogramm Del im Werthe von | Liſenblechen 6,446,725 Kilo, in diverſen Befjemer-Stahlproducten 442.725 
352,890 M. darſtellt. Im Aue als das geringere Selerträgniß entdeckt] Kilo, in Zwiſchenproducten 830,296 Kilo, zuſammen 57,601,421 Kilo, d. i. 
wurde, iſt der weitere Sagteneinkauf e worden und dieſem Um⸗ gegen das Vorjahr um 6,988,079 Kilo, gegen die Fabrikation um 1,660,000 
nde iſt theilweiſe die erfolgte Betriebseinſtellung mitzuzuſchieben. Ebenſo "lo weniger ar 5 an 
Uwe + 


i tüböl, verlief das Geſchäft in Leinöl infolge der eng:|_ Die Gelveinnahme für Wal 0 Nie Net ‚jo wie für verkaufte 
den e N England, durch indiſ e Jufubren reichlich mi Ainet 252,096,925 Kilo Sfeintoblen, 695,050 ilo Zink, 182,408 Kilo Gußwaaren, 


„ril⸗Mai 49 Mark bezahlt und Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei X) 46,67 Mark Br., 45,35 Gd. 
Zink. Kramſta⸗Marke 21,60 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
‚ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Weißenburg, 24. Sept., Abends. Der Kaiſer und der Kron⸗ 
prinz find mit Gefolge 5% Uhr hier eingetroffen, auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden empfangen, von der 
Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. Das Wetter war während der 
Fahrt bis zum Rheinübergang günſtig, dann Regen. Die Bahnhöfe in 
Würtemberg, Baden und der Rheinpfalz waren reich geſchmückt, mit 
Menſchenmaſſen angefüllt, die ihre Huldigung darbrachten. Weißen⸗ 
burg war auf das Feſtlichſte geſchmückt. Trotz des ſtrömenden Regens 
war der Empfang ſehr herzlich. Aus den umliegenden Ortſchaften 
ſtrömte die Bevölkerung herbei. Die Ehrenwache bildeten das 60. Regi⸗ 
ment und Königshuſaren. Um Weißenburg cantonniren ſieben Cavallerie⸗ 
Regimenter. Das Diner fand im Kreisdirectionsgebäude ſtatt. Abends 
war Zapfenſtreich und großes Feuerwerk. (Wiederholt.) 

Weißenburg, 25. Sept. Die Cavallerie-Mandver find bei präch⸗ 

tigem Wetter und großem Menſchenandrange glänzend verlaufen. Um 
3 Uhr finden ein Officier⸗Steeplechaſe und 2 Elſaſſer Bauernrennen 
ſtatt. Die Begrüßung des Kaiſers durch die Bevölkerung war ſehr 
enthuſſaſtiſch und ſteigert fi fortwährend. Der Kaiſer ſprach ſich hoch 
erfreut über die Herzlichkeit des Empfanges aus. 
Weißenburg, 25. Sept. Der Kaiſer hat ſich heute früh 8 Uhr 
in der Uniform ſeines Huſarenregiments nach Geitershof begeben. 
Das Wetter ſcheint ſich zu beſſern; auf allen Wegen ſtrömt eine große 
Zuſchauermenge nach Geitershof. 

Bremen, 25. Sept. Der volkswirthſchaftliche Congreß wurde 
heute nach feiner Eröffnung durch den Bürgermeiſter Grave begrüßt. 
Die Bureauwahl erfolgte durch Acclamation. Zum Präfidenten wurde 
Braun, zum erſten Vicepräſidenten Senator Gröning, zum zweiten 
Baron Kübeck erwählt. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand: Werth⸗ 
oder Gewichtszölle, Handelsverträge, Eiſenzoͤlle; letzteres wurde von 
Danneberg (Hamburg) beantragt. 

Dresden, 25. Sept. Gegenüber anderweiten Angaben verſichert 
das „Dresdener Journal“, daß die ſächſiſche Regierung keinerlei Schritte 
gethan, bezüglich des Ankaufs der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn. Die 
Direction habe allerdings die Bahn zum Ankauf angeboten, die ſächſi⸗ 
Ihe Regierung habe aber hierauf noch keine Entschließung gefaßt, viel⸗ 
mehr zunächſt vertraulich die preußiſche Regierung um Auskunft über 
deren Stellung zu dieſer Bahn erſucht. 

Wien, 25. Sept. Die „Politiſche Correſpondenz“ vernimmt mit 
Vorbehalt, daß die Waffenruhe zwiſchen den kriegführenden Theilen bis 
zum 2. Octbr. verlängert wurde. 

amburg, 25. Sept., Abends 9 Uhr 29 Min. riginal⸗Depe 
Breslauer hung) Abend börf e.] Elbertente 587% er — 
Italiener —, Credit⸗Actien 128, 25, Oeſterr. Staatsbahn 596, 50, Rhei⸗ 
niſche 126, 50, Bergiſch-Märk. 82, Köln⸗Mindener 704, 75, Laura 68%,, Feſt. 


Butter.] Berlin, 25. Sept. (Gebrüder Lehmann u. Comp., 
Louiſenſtraße 31.) Die verflofiene Woche brachte keine weſentliche Ver 
änderung in den Handel. Trotzdem die Zufuhren aus den Productions⸗ 
ländern im 5 e nur klein! bleiben, konnte eine lebhaftere Frage 
nicht zum Durchbruch gelangen. 5 8 N 
Unſere Händler ſpeculiren auf ein baldiges Sinken der Preiſe, was vor⸗ 
usſichtlich mit Beginn der Stallfütterung eintreten dürfte. Qualitäten be⸗ 
iedigen übrigens jetzt nur ſchwer und iſt der Grund dafür in den mangel⸗ 
ten Fütterungsverhältniſſen au ſuchen. Am beiten begehrt bleibt eine 
iſche kräftige Landbutter zum 12 Sgr. Stich. 
Sea find ziemlich die vorwöchentlichen. ü 
* eutige e ah Verſandtorte: feine und feinſte Mecklenburger 
M 130—140, mittel 118125, Holſteiner und Vorpommerſche 118—138, 
- er 108—110, f. feine 120—130, Baieriſche 86—95—110, Schweizer 
15—120, Elbinger 110, feine 118—120, Schleſiſche: Ratibor 85—100—100, 
12 ne 110, Ober⸗Glogau 106—110, Steinau 108, Neiſſe 102, Weſt⸗ 
Preußiſche 95—105, Oſtfrieſiſche 130133, Tyroler 8890, Mähriſche 85, 
Galiziſche 85—90 franco hier. 


N . Trautenau, 25. Sept. [Garnmarkt.] Bei gutem Beſuch und regerem 
Begehr waren die Preiſe feſt. Vierzehner Towgarn 53—57 fl., vierziger 
Linnegarn 37—40 fl. (Tel. Prib.⸗Dep. d. Bresl. 319) 


[ecchleſiſcher Bankverein.] In der Sitzung des Verwaltungsrathes 
des Schleſiſchen Bankvereins legten die Geſchäftsinhaber die Bilanz pro 

ultimo Juni vor. Die aufgeſtellte Gewinnberechnung ergiebt einen Rein⸗ 
gewinn von 5 Procent pro annum. Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände betrugen 
„949,120, Effecten 2,361,702, Lombard 1,289,783, Debitoren 9,079,449, 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


rer 


fi 
1,798,645 Kilo Roheiſen, 120,722 Kilo Hohofenblei, 69,598 Kilo Schlacken⸗ des Referenten Seyffardt an: In Erwägung, daß zwar die Werth⸗ 
wolle 1 8 5 12,215,330 M. 99 Pf., d. i. weniger gegen das Vorjahr zölle für manche Waarengattungen, deren einzelne Artikel einem ſehr 
4,464,833 M. 76 Pf. verſchiedenen Verhältniß zwiſchen Werth und Gewicht angehören, vor⸗ 


Für Bauten und Meliorationen der Werke gelangten die nach- theilhaft ſcheinen; in weiterer Erwägung, daß indeſſen das Ziel rich⸗ 
tehenden Summen zur Ausgabe: f Jung, A iel nic 
wo dus De Slchnfohlengruben 220,845 M. 2) für die Hagenpecke der Zellnormirung auch dur Abstufung von Gewictszölien erteih. 


10. x 2 
882,365 M., 3) Kaufgelder für Terrainerwerb und Eiſenerzgruben 43,479 M., bar; endlich in Erwägung, daß dagegen nach Erfahrungen in allen 
zuſammen 1,152,689 M. In den vorangegangenen vier Gejhäftsiahren | Ländern, welche Werthzölle erheben, durch dies Syſtem dem legitimen 
wurden verausgabt 11,858,268 M., zuſammen in 5 Jahren 13,010,957 M. Handel unberechenbare Schwierigkeiten, dem freien Verkehr wie der ge- 


An baaren Mitteln zur Beſtreitung aller Bauausgaben und Terrain⸗ 0 
Ganerhlnken! ftand 1155 er . Betrage Be. Emiſſion mit ſunden Concurrenz ernſte Schädigungen erwachſen, erklärt der Congreß: 


9,000,000, M. vie aus den Brutto⸗Erträgen der Werle bis ultimo Juni 1876 daß Gewichtszölle reſpeetioe Raum⸗ und Stückzölle den Vorzug vor 
durch Abschreibungen auf Immobilien und Mobilien der Werke in den] Werthzöllen verdienen. Ueber die Handelsverträge berichtet Lammers. 
x 17 1 5 Gel 11 0 Hanf Min dee e Summe von 4,681,568 M. — . Hau c 5 e ene baſirt En, 1 der 
ufſichtsrath beſchloſſen, die Reduction des Actiencapitals der Geſell⸗“ 18,084, 8 M. Verfügung. m R usfuhr un nfuhr, unter Aufrechterhaltung der uſel der meiſt⸗ 
g Betrag von 600,000 Mark durch Ankauf eigener Actien im Die Bilanz pro 30. Juni 1876 weiſt folgende Ziffern aus: begünſtigten Natlonen aus. e 3 
inwerthe dieſes Betrages Behufs Caſſation vorzuſchlagen mit der Maß. Activa: An anlagen 9,618,600 M., Zu: Wien, 25. Sept. Die „Polttiſche Gorreſpondenz“ ſchrelbt i 
gabe, daß der aus a Ankaufe 11 767 Coursgewinn lediglich zu Ab⸗ 5 M., mithin Brote „ 25. Sept. 1 p 3 elbt in 
ſchreibungen und zur Verſtärkung des Reſervefonds verwendet werden ſolle 9,945 Er 50 0 010 en e daß 5 des bee. 
8 5 — g 53 Ausſchuſſes für die Proclamirung Milans zum König ganz bedeutungs⸗ 
[Vereinigte Königs: und Laurahütte, Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 2162 - 8 N 
u und Hüttenbet ni Nachdem wir bereits am Sonnabend diefwejent: 8. los ſeien, da der verfaſſungsgemäße Ausſchuß nur die ihm von der 
hſten Ergebniſſe des Geſchäftsjahres 1875/6 mitgetheilt haben, geben wir 


a 


Derjorgt, überfluthete den Continent mit dieſem Artikel zu jo billigen Preiſen, 
daß auf ein einigermaßen lohnendes Geſchäft darin verzichtet werden mußte. 
Dagegen war das Geſchäft in Kuchen ſehr lebhaft und es war möglich, 
en dem 055 in eigener Production auch in fremden Marken einen 
lohnenden Umſatz 1 erzielen. Die Mahlmühle hat in Folge ungünſtiger 
Preisconjuncturen kein beſonders günſtiges Reſultat erzielt. Der Weiterbetrieb 
der Seifenfabrik wurde aufgegeben. Die Berliner Filiale hatte einen 
Verluſt von 52,992 M. in Folge nothwendig gewordener Abſchreibungen 
om Debitoren⸗Conto. Es wurde veranlaßt, daß die Berliner Filiale ihre 
aͤtigkeit weſentlich dem Mehlhandel zuwendet und 5 Commiſſionsgeſchäft 
einen kleinen Kreis unbedingt 91 7 Kunden beſchränkt. 
Der Bruttogewinn ra 102,314 M., zu Abſchreibungen wurden ber- 
det: 37,766 M. Vom Reſte ſollen 1 pCt. Dividende vertheilt und 4548 
dem unh e überwiefen werden. Bei dieſer Lage der Geſchäfte hat 


aft um den 


Skupſchtina gewährte, ſich auf die Ueberwachung der Kriegsausgaben 
u ge 759 15 daß zur Proclamirung des Königs⸗ 
a [ ums nicht einmal die gewöhnliche Skupſchtina genügen würde, ſon⸗ 
ndel und Gewerbe ſeit Jahren befinden, und die wohl am ſchwerſten f ; 5 
1 Montan⸗ e 10 In damit e en eee dern die Hen 1 500 Mitglieder zählende Skupſchtina einbe⸗ 
eigen laſtet. „Der Steinkohlenbergbau und die Eiſen⸗Induſtrie, welche rufen werden müßte. 
in den Jahren des wirthſchaftli An W M Haag, 25. Sept. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
Da . legte der Finanzminiſter das Budget für 1877 vor. Die Ausgaben 
Paſſipa: Actien⸗Capital 27,000,000 M. Hypothekenſchuldenſ betragen 115 ½ Millionen, davon 10 Millionen für neue Eiſenbahn⸗ 
224,100 M. Reſervefonds 3,684,526 M. Dividende aus Vorjahren bauten, 27 Millionen für Verzinſung der Staatsſchuld, 4 Millionen 
30,81 M. Conto⸗Corrent⸗Crevitoren 1,546,300 M. Arbeiter⸗ für außerordentliche Ausgaben für die Landesvertheidigung. Die Ein⸗ 
Unfall-Berfiherungs: und Unterſtugungs Fonds 4105 M. nahmen betragen 107 Millionen. Das Deficit von 8%, Millionen 


0 Bu einen Auszug aus dem Geſchäftsberichte, Derſelbe betont in 
jeiner Einleitung die überaus ae eh wirthſchaftliche Lage, in welcher 


f dem beimiſchen Markte einen ungleichen Kampf führen.“ 
Die Production der Werke betrug: 
gegen 1874/5 


1875/76 
an Steinkohlen 827,001,150 Kilo — 136,848,850 Kilo. 
„ 


* 
Bi; 


Weihlel-Accent:Conto 12,799 M. Gewinn: und ht Nene ſoll durch die Ueberſchüſſe früherer Dienſtjahre und das ſtetig fteigende 
Gewinn verbleibt von 630,764 M. 90 Pf. 5 


Brutio⸗Gewinn 1,233,980 M., Abſchrei 600,000 M. Mithin Netto⸗ dure 
am u 680 di M., Abſchreibungen 1 EN 5 1 Erträgniß der ordentlichen Einnahmequellen gedeckt werden. 
Der Bruttobetriebsgewinn pro 1875/76 ſtellt ſich um 2.894, nie⸗ Petersburg, 25. Sept. Wie hierher gemeldet, iſt Seitens der 
driger als im Vorjahre. Hierzu bemerkt der Bericht: „Da die Geſammt⸗ , es 5 
de 5 dur bade 8 40 60085 in. eh er als im Vorjahre Pforte zunächſt die Verlängerung der Waffenruhe auf eine Woche 92 
ag allein pro 100 Kilo Walzeiſenwaare eine Mindereinnahme bon | erwarten. Die erregte Stimmung der biefigen Bevölkerung erzeug 
e eine Menge on Berlin, Weihe enge nit wibräcahet ah Der 
A EN! : h 5 Ifelben mogen angebliche Aeußerungen hochgeſtellter Perſonen : 
nellen Wirthſchaft. In der erſten Halfte des Geſchäftsjahres abſorbirten die fire e en bels Actionen betreffen. 
Eiſenhütten, deren Erzeugniſſe viel raſcher im Preiſe fielen, als die Ermäßi⸗ 2 Bif hl des Kalſers iſt für Rußland während der ganzen Kata⸗ 
gung ihrer Geſtehungskoſten durchzuſetzen war und deren Beſtände einer] uf Befe aiſer r in ? oh 
ortlaufenden Werthsderminderung unterlagen, einen guten Theil der Erträge | ſtrophe in der Türkei die Politik innegehalten, ſich nicht zu iſo iren, 
der Kohlengruben. Dieſer Uebelſtand wurde jedoch mehr und mehr beſeitigt die Politik des „Nichtiſolirens“. Auch heute handelt Rußland in Kon⸗ 
und die letzten eee, des Geſchäftsjahres weiſen auch bei den ſtantinopel wie in Belgrad im Einverſtändniß mit den anderen Mäch⸗ 
J nee ie 8 vie felge Sende g elt 0 025 ten. Die verifieirten Ereigniſſe und Vorgänge in der Türkei haben 
| hülle bell oder uu inſoweit zu betreiben ſeien, als deren Producte das engliſche Gouvernement für die nächſte Frage: der Verhinderung 
einen wirklich lohnenden Abſatz fänden. So lange es den Anſchein hatte, unnöthigen Blutvergießens, zu Schritten veranlaßt, welche denen Ruß⸗ 
daf die Kriſis eine raſcher vorübergehende fein würde, waren wir beſtrobt, lands analog find. Die Spannung der Bevölkerung, die Agitationen 
a 20 „ — f 8 W 7 55 ſlaviſcher Comites ſind die einzigen Unterlagen für die Gerüchte: wie 
Eiſen⸗ und Stahlartikel bur inſoweit zu fabriciren, als wir mit Ruten ber: Kriegsbereitſchaft in den Milttärkreiſen Kaſan, Charkow, Odeſſa, oder 
kaufen konnten und dagegen die Producte der Steinkohlengruben in größerer] beſonders beſchleunigte Vertheidigungsarbeiten bei Otſchakow, oder 
ae V Gier 988 dender bilden dne Pre äußerſte Thätigkeit in den Arſenalen. An alledem iſt nichts Wahres. 
minderung der Erzeug un on en⸗ un f 
in weiterem Ruggang und nur dich die äuferfte Sparjamteit konnte es 71 5 e was eine eminent für den Frieden 
che [gelingen, die Geſtehung skoſten der letzteren zu den Verkaufspreiſen wiederum prechende 8 6 
in ein leidliches Verhältniß zu bringen. Dem Bruttogewinn, i e des Für Unterrichtet ſind es nicht minder die Beurlaubungen von 
e “iii aulaummen I.29,755 IR. 90 5 find zu Perſonen, welche elne beſondere Thätigkeit in den Arſenalen zu leiten 
kürzen 600,000 M. a 5 der Werksanlagen, ſo daß ein Netto⸗ hätten. Trotzdem iſt zu conſtatiren, daß die ruſſiſchen Hilfscomites 
Nach Dotirung des Reſer veſonds mit lo pCt. und Abſetzung der ſtatuten⸗ ihre Wirkſamkeit immer mehr ausdehnen, die Zahl der Volontairs für 
mäßigen Tantieme für die Cdeſellſchaftsbeantten verbleibt eine Summe vun! Serbien ſtündlich wächſt. 


Eugenie, einzigen Tochter der verw. 


We N 


— - er. = - Zn * — — 
Köln, 25. Septbr. [Getreidemarkt] (Schlußbericht) Weizen 9 T 


lag, den 26. Sentember 1876. 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 5 


Konſtantinopel, 25. Sept. Der geſtrige Miniſterrath beſchloß, . ide mar 0 
ũÿ6yᷣ! !!!!!! Dre Safenrue. zu m: | Spree 1 15, pr Min, SD Mnen Senn 5 1 
pfehlen und bezügliche Weiſungen an die betreffenden Commandanten | loco 16, 50, per November 16, 10, März —, — 


1 3 f % hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
u erlaſſen. Amſterdam, 25. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 4 * 4 . 7 
. Felegrapbiſche Courſe und Börſennachrichten. loco geſchaftslos, November 270, Werz 204. Roggen loco unverändert, per] Melungen bei den nächſten Poft-An,talten fo zeitig als möglich zu machen, 
(Aus Wolff 8. Telegr. Bureau.) October 178, März 190. Rüböl loco 42%, Herbſt 42%, Mai 42. Raps] um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen, 


Berlin, 25. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Herbſt 420, April 439. Wetter: — 0 Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
Actien 257, 50. 1860er Coofe 10% 75. Staatsbahn 474,,50. Lombarden Paris, 25. September. [ 5 5 Meht euzig re bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
133, 50. Rumänen 15, 90. Disconto⸗Commandit 118, 25. Saurahütte| ber 59, —, Oetober 58, 50, Novb. December 60, 50, Nov. Febr. 61, 25 bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 


68, 25. Still. — Weizen ruhig, Septbr. 27, 25, October 27, —, November⸗December 27, 


. g Re 7 90 8 2 Spr.: ; er —, — [auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
lber) Septbr.⸗Oetbr. 198, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen 75, November⸗Februar 28, 25. Spiritus behauptet, September —, —, auswärts . r ) ) 
a 140, entern 156, 50. Rüböl Septbr. Oetbr. 71. , Ianuar-dprit 54, 75. Meter: —. reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. a 
April⸗Mai 72, 90. Spiritus September 51, 60, April⸗Mai 51, 60. London, 25. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Weizen In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
Berlin, 25. September. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. unverändert. Angekommene Ladungen ſſramm. Dealzgerite, beiter Hafer nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
rſte Depeſche, 2 Uhr 2 Min. a er = Ah anders ſtetig. Fremde Zufuhren: Weizen 25,450, Gerſte Breslauer Zeitung egen . 4 
Cours vom 25. 23. ours vom 25. 23. 13392, Hafer 43,464 Artrs. u x 


Oeſterr. Credit: Act. 259, 


—| 257, 50) Wien kurz 168, 25 168, 50 
Deit. Staatsbahn 75, 500 474, 50] Wien 2 Monat... 166, 80 
30 


167, 100, Frankfurt a. M., 25. Sept., Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.— 17 


CCC%%%C% Kakanen Br elemente m = 1er Ren m KORG Aniverfitit zu Breslau, 
leſ. Bankverein. 89, 251 89, —Oeſterr. Noten 5 8, 05 Galizier — — Jiemlich feſt. 4 5 2 a - 5 
Fuel Disconiohant 69, 601 69, 50 Rus. Noten . 268, 40) 268, 40 ER 25 8 40 Ubr — Min. [Schluß ⸗Courſel Orig: Das Winter Semeſter 1876/77 beginnt mit dem 15. October 
5 Vereinsbank 90, — 90, 25 417 2 preuß. Anl. 91 | 175 x Depeſche der Breslauer Ztg.) 3% Rente 72,30. Neueſte 5% Anleihe 1872 und die Immatriculation der neu ankommenden Studirenden findet 
. Wechslerbank 68 75 685 90 18605 N 925 90 103 75 106, 82. Italieniſche 5% Rente 74, 92. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien in der Zeit vom 16. bis zum 24. October ſtatt. 
aurahütte „ 77 zeſche, 3 us DD Mü 74 1 ? 593, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 176, 25, do. Prioritäten —, —. Breslau, den 23. September 1876. [4355] 
85 ener Pfandbriefe 7 —— 78 D * St Prior. 1 70 111, 25 See 11 Be 13, 47, do. de 1869 77, — Türkenlooſe 44, —. — Die Immatricul ations- C ommiſſi on ; 
55 1 „O. ⸗U.⸗St. , — 
eiterr. Silberrente 58, 50 58, 60 Rheiniſche: 116, 40 116, 25 Sehr Tell, belsot. _ Da. ER NR rt dee an end = 
Fest. Bapierrente 56, ] 58, 10 Be arte 10 50 10 10 9 ae B — 557 eee der Königlichen Univerſität. 
e ß, , von ehem af 
Lig. 68, 2 „ . 9 39 leihe de 1865 13,07. roc. Türken de 1869 13. Vereinigte 
Sun: N 17 1 155 98 e D 57 09 Staaten per 1882 106. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —, —. Schleſiſche Kirchenzeitung, 
Dreglar Fehn 75, 25 75, 10 Neichsbant GEHEN: 158, 90 158, 75 | Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, * 2 tanz. (herausgegeben von Paſtor Lorenz in Brieg und Diakonus Decke in Breslau. 
N. O A. Stele 109, 50) 109, 90 Sächſiſche Rente. —, — —, Paris . — „Petersburg —. — Plazzdiscont v ankaus⸗ Mit Beiträgen von Dr. Maaß, Matz, Schmeidler, Treblin, Flöter, Neu⸗ 
Nach börſe: Credit⸗Actien 259, —. Jtanzoſen 475, 50. Lombarden | Aabluna 55,000 Po. Sterl. 12 En mann, Dr. Schimmelpfennig, Schönwalder, Ziegler und vielen anderen 
135, 50. Disconto⸗Commandit 118, 50. — 8 9 9, 60. Laura 68, 30. ; = E 1 = Geiſtlichen und Nicht eiſtli en. 
Sächſ. Anleihe 71, —. Feſt, ftill. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. September. 8 Preis vierteljährlich 75 Pf. \ 
Internationale auf Deckungskäufe beſſer, Bahnen, Banken und Induſtrie⸗ IH 2 7 |, Das 1 9 Er in W rigen N ni und b lle Je 
werthe wenig verändert. Auslandsfonds meiſt ſchwächer. 08 Anlagen. SE SEE Ber Parteitrei en 2 ufſaͤtze und Na 3 über kir 7 und ji f 90 Zeit⸗ 
i Termi ter. Disc. 3 pCt. Deports: 1,30, 1,40, 1,20. 2 O r t. 28 Wind. Wetter. 88 t fragen und Vorgänge, in einer Beilage regelmäßig Beiträge zur Erbauung 
ius uffurk a. M., 25, Seeler (Anfangs Conz fe f Grevitacten 138, —, = 2235 „ finde umd e ee 
„ 29. . 7 . ’ 3222 57 7 3 1 ar 4 2 F 5 ae 4 1 1 
237, 50. —,. —. Ziemlich feſt. 222 — Mitgliedern der kirchlichen Körperſchaften, ſowie Allen, welche über die kirch⸗ 
8 25. Scptember, 2 * 5 — ſtechluß⸗geurſe! 7-83 Thurſo 755,1 OND. ſtill. Nebel. 12,2 See ſchlicht. lichen Aufgaben und Ereigniſſe ſich auf dem Laufenden erhalten wollen. 
a ; 5 5, Lombarden 66. — Felt. 7. a 760,2 W. leicht. alb bedeckt. 13,9 See ruh. ſt. Th.] Das Blatt erſcheint jeden Sonnabend und iſt vor dem 1. Detober bei 
Credit⸗Actien 128, 25, Staatsbahn 237, 25, Lombar 8] Valencia g eicht „See ruh. ſt. Th er, 
Wien, 25. September. [Schluß Courſe.] Still. 7-8] Yarmouth 751,6 W. riſch. Regen. 14,4 Seeg. I. böig. jeder Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beitellen. 5 [4352] 
„ 25 23. 25. 23. 7.8] St. Mattbieuſ 763,9 W. ſchwach. Dunſt. 15,0 See fait unr. Verlag von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße 37. 
apierrente 66, 90 66, 90 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 7-8| Paris 768,3 SW. mäßig. balb bedeckt. 14,5 lEingefandt.]i 
Siherrente — 69, 75 69, 80], Aetien⸗ Certificate. 282, — 281, — 7.8 Helder 751,2 SW. mäßig. wollig. 15,8 Nachdem für dieſes Jahr die Badezeit beendet und mit dem Abbruch der 
1860er Looſe 112, — 12, 20 Lomb. Eiſenbahn ... 78, 50 78, 5078] Kopenhagen 757,6 DED. ſtark. bedeckt. 10 0 Badranſtalten vorgegangen wird, dürfte geeigneten Orts wohl in Erwägung 
1864er Looſe - 131, 20,131, — London 121, 10/120, 70 17-8| Gprütianund| 759,1 | DSD. leicht. heiter. 5,5/See ſehr ruh.] gezogen, werden, ob die hinter der ſtädtiſchen Gasanitalt vor dem Ziegeltbore 
Creditactien 152, 801158, 20 Galizier - 205, 701207, 257.8] Haparanda 257,5 S. ſtill. bedeckt. 10 befindliche Badeanſtalt fernerhin dort am Platze ſteht. In unmittelbarer 
Nordweſtbahn - 132, — 132, — Unionsbank ...... 62, 50 62, —17-8| Stockholm | 761,0 ſtill. klar. 4,2 Nähe einer an ihr vorüberführenden Straße und gegenüber einer zahlreich 
ah We. 181, 1 88 5 0 5 9677 9.67 7-8] Petersburg ri > * 1 bedeckt. 4 0 bewohnten und ſehr 5 en gelegen, ſowie von * hs 
ngllo 85, 50 83, apoleonsd' or. 217-8] Moskau ſtill. wolkig. 8 blikum beſucht, das nicht immer den Regeln der Anſtändigkeit und Sittfam: 
Franco 11, 50, 11, 30 "| 17-8] Wien 760,6 fill Regen. 12,5 keit entſpricht, giebt fie namentlich für das weibliche Geſchlecht und für die 
„Wien, 25. Septbr. 4 Uhr — Minuten. [Nachbörſe.] Credit ⸗Actien 7.8] Memel 762,8 OSO. ſtill. halb bedeckt. 8,14 Seegangleicht. Jugend einen verlezenden Anſtoß. Wir verlangen nicht die gänzliche Auf 
152, 60. Anglo 85. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien⸗Cerk. 281, 50. Lombarden 78, —. 7.8] Neufahrwaſſerſ 762,8 S. ſtill. halb bedeckt. 8, ſſtark. Thau d. bebung dieſos in fanitärer Hinſicht ſehr wünſchenswerthen Inſtituts, meinen 
Galizier 207, 50. Napoleonsd'or 9,67%. Ruhig. 7-8] Ewinemünde | 758,5 | IS. mäßig. bedeckt. 10,2 See m aber, daß es andererſeits im Intereſſe der Einwohnerſchaft geboten erſcheint, 
Paris, 25. September. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 70.78] Hamburg 754,6 SW. mäßig. wollig. 14,1 Geſt. u.N.Reg.] daſſelbe an einem der Oeffentlichkeit nicht jo preisgegebenen Orte zu errihe 
Neueſte Anleihe 1872 106, 60. Italiener 74, 50. Staatsbahn 591, 25. Lom: 7.8] Sylt 752,5 | SD. mäßig. bedeckt. 12, ſſtarken Regen.] ten, um die vielfach beobachtete Indecenz dem Anblicke insbeſondere unſchul⸗ 
barden 173, 75. Türken 13, 40. Matt. 7.8] Crefeld — | WSW. ſtark. bedeckt. 14,3 geſtern Regen.] diger Kinderaugen zu entziehen. Vielleicht bemächtigt ſich die Preſſe einmal 
155 7 En) Serien. 1 Uhr 5 Din. 0 Rente 72, x 0 au 7-8] Kaſſel 3 2 5 ech Du Flair 10 rüh Regenſch.] dieſes Gegenſtandes. 143533 
i 7 aliener „Staatsbahn 593, 75. Lombarden ſteigend, 7-8] Carlsruhe 762, ſtark. bedeckt. 5,6 — — mD. ERS E 
178, 75. Türken 13, 45. Egyptier 225. Feſt. . 7.8 rlin 757,7 S5, leicht. Regen. 12,6 Nachts Regen. 0 
JJJJJ%%%%%%%%%V%0%% ff | Bpauısz]) Das Gentral-Annonoen-Bureau 
A; rden 6, 11. 97 755 -81 Breslau 3 SO. ſchwach. Nebe ; 
London, are N Uhr 10 Min. Conſols 96, 05. Ruſſen de 1871 Ueberſicht der Witterung. Ein bar. Minimum, welches geſtern Abend der Deutschen Zeitungen, 
F bei Liverpool lag, iſt nach der Nordſee forkgeſchritten, während vor dem Aetien-Gesellschaft, 


N er Druck raſch ſteigt. Abends batten die Scillys, beute Vieſſingen.] hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der * 
Berlin, 25. September. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſt, Sep⸗ gan der r e eee Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
ee 7 7 25 Bucht mäßige füdliche und auf der nördlichen Nordſee öſtliche Winde wehen. An a . 5 4 wg N hr rer agree A = Fa 
April⸗Mai 156, 50. Rüböl matt, September⸗October 70, 40, April⸗Mal Nachdem geſtern in Centraleuropa mildes und ftilles aber größtentheils jehr | pa ie Saranlie Tr gelissenhafte Berechnung der inserate un den 
72, 60 „Spiritus feſt, loco 5 0, 50, September 51, 40, September⸗October trübes Wetter herrſchte, ift heute bei friſcheren Winden der Himmel heiterer gel Licerung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
2 2 7 ’ „ 2 


45 l : 1 & 7 0 I Sn. | durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
51, 40, April⸗Mai Sl, 80. Hafer September⸗October 152, 50, April⸗Mai geworden, die Zunahme der Temperatur in Central Deutſchland und Ab⸗ irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren, 2 1 


— Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 


Sept. October benen ehen eee e e pen meer. grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die 
Der Noman des Lebens. Neue Novellen aus der höheren Geſellſchafts⸗ „Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“. E u 


welt von Fr. von Hohenhauſen. Leipzig, Schlicke. 2 Bde. Goethes“ Ausserdem steht das Central-Annoneen-Bureau 
April⸗Mai 72, 50. Spiritus loco] Anweiſung in's volle Menſchenleben zu greifen, iſt ſehr genau in dieſem mat sünmmmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausmalıme, in Geschäfts verbindung. Dasselbe ist in 


der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzunen- 
men und zu besorgen. 5 


General-Agentur für Schlesien: 


Breslau, Carlsstrasse I, Ecke Schweidnitzerstrasse, 1 


Lobe-Theater. | 


* 


Ida Finke, (300 2] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ulius Müller 


ermann Jeſchin, lle | 5 Am heutigen Tage ſtarb nach 4 ; vn 
Ferfo en Eliſe ler, 95 Reinhard. Statt besonderer Meldung. kur u ers Leiden 1 15 Siebentes Gaſtſpiel des 2 
Breslau, den 24. Septbr. 1876. Waldheim i. Saen, 14. Sept. 1876. Nachdem uns Gott vor 3 Tagen unser liebes, unſer theurer Sohn, Gatte, Frl. lara Ziegler. „ udith. * 


Tragödie in 5 Acten bon Friedrich 
Hebbel. (Judith, Frl, Clara 1277 
Mittwoch. Z. 32. M.: „Großſtädtiſch.“ 


Thalia - Theater. 


Ding den 26. September. Zum 


Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, der Conditor 


Adolph Silberſtein, 


50 Jahre alt. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten 14382 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
liebenen. 
Myslowitz, 22. Septbr. 1876. 


Die heute stattgefundene Ver-] Heute Nachmittag 1% Uhr wurde 
lobung unserer Tochter Marie] meine liebe Frau Sophie, geb. Beer 
mit dem Hauptmann im 3. Ober-] von einem kräftigen Knaben lüdlich 
schlesischen Infanterie - Regiment | entbunden. 11383 
pre „eagel beehren wir uns er- We den 24. G pate 6. 
egenst anzuzeigen. uſtav Kuhlmann, Apotheker. 
Carlshof, den 23. Septe — . HÜ2e 
pa en 33. September 1 Die glückliche Geburt eines Knaben 
1 } g 95050 
zeigen an 3003] 


Hugo Graf Henckel’scher Forst- 6 
meister und Frau Ctara, geb. Wentzel. Nenttet oh 
U 


geb. Jonas. 
Breslau, den 24. Septbr. 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut wurde uns ein munteres 
en 23. September 1876, | Söbnchen geboren. 3004 


Eggel 1290 | 24. . 1876. 
‘Hauptmann. im 1 Oberschlureden W ie inne und Frau. 


herziges Söhnchen Walter durch den Tod genom- 

men, entriss er uns heut Morgen 7%, Uhr ebenfalls 

an der Bräune unser liebes, herziges Töchterchen 

Gabriele im Alter von 2 Jahren 8 Monaten, was 

wir Verwandten und Freunden tief erschüttert hier- 

mit anzeigen. . [3001] 
Breslau, den 25. September 1876. 


Gustav Patzky, 
Christine Patzky, geb. Scupin. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Gessner, ältesten Tochter des 
Herrn Forstmeister Gessner, bechre 
ich mich . bei anzuzeigen. 

Curlshof, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hr. Gymn. Lehrer 
Dr. Walter mit Frl. Marie Solbrig 
in Salzwedel. Pr.⸗Lt. a. D. Hr. von 
Gelewski⸗Barlomin mit Frl. Marie 
v. Somnitz in Goddentow. Hauptm. 


Tiefbetrübt widmen wir Verwand⸗] Den heute früh 7 Uhr nach langem 
ten und ige 3 An⸗ 1 en eos Janıten l od 
zeige, daß unſer Bruder, 02 unſeres heißgeliebten Gatten, Vaters z 1a suite des 1. Hannov. Feld⸗Art.⸗ 

fanterie-Regiment Nr. 63. eg ne au. und Onkel, der Kaufmann [1302] fund Schwiegervaters des Ritterguts⸗ 0 
Dr 2 rn Die heute früh 4% Uhr erfolgte f Regts Nr. 10 und Lehrer an der 


e b s und Kaufmanns 1296 Are: h 
0 are Farb Mal mi ara Ant 
w. liebten F. b. ter- im Alter von 53 Jahren, heute jrü : 8 ei € a 
au Dr. Löwenthal in Poſen, zeige eee Mn 2% Uhr nach langen Faden in Leipzig] zeigen tiefbetrübt allen Verwandten, Verbindungen? Hr. Paſtor Lie: 


\ ; a g bich in Heinersdorf mit Frl. Marie 
bierdurch ſtatt jeder be Ionberen zeige ich ergebenst an. [1280] ſauft entſchlafen iſt. Freunden und Bekannten hierdurch v. Greplin in Berlin. Lt im Oſtyr. 


Singakademie. 


eldung an. rebnitz 5 6. rankfurt a. M., Landeshut i. Schl., | ergebenft an g : ö 
Sandeshut. Albert Hamburger. en A Sta : ven 24. September 1876. Die Hinterbliebenen. Kur- est. Nr. 3 Hr. v. Kazler uit] WAKE 2 
: . 0 2 — BE Guſtav Kauffmann, Maczaikowitz, 25. September 1876. | Frl. Cliſabeth v. Katzler in Wiederſee. Die Versammlungen finden von 
Verlobung ihrer einzigen Meine liebe Frau Adele, geb. ö Geburt: Eine Tochter: Dem 


Die 
Tochter 


morgen (Mittwoch) ab bis auf 
Weiteres in der 1 


Aula Leopoldina 


statt. [4365] 


; ; Ann ann Beerdigung in Beuthen O.⸗S. den 

cen dee egen in Beile | Kom Anz däclig eue 7 7 Gi. Marr, nelſt Samifie. |26., Nadmitags 4 Uhr 

n. PPP. TTT 

beehren ſich Verwandten und Freunden Kattowig, — 22. eptember 1876. Heut früh entſchlief in Leipzig nach Nach langen ſchweren Leiden ber: 

ergebenſt anzuzeigen 5 112081 Conrad Bloch. langen Leiden mein Compagnon und] ſchied heute Nacht 1 Uhr unſer then Todesfälle: Hr. Ger.⸗Aſſeſſor von 

Waldenburg i äger und Frau. c orter Freund Herr Kaufmann rer Gatte, Vater, Sohn und Brüder, Raumer in Lindenau. Hr. Proviant⸗ 
i. Schl 


den 24. September 1876. Sonntag, den 24. d. M., früh Olto Kauffmann, der Cantor und Lehrer [1281] | meifter Rechnungsrath Krügel in Dan⸗ 


— 6 Uhr verschied nach langeren I in Firma D. Kauffmann. 1282 Adolf Fuchs zig. Rittmeiſter im Kurmärk. Drag. 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: F Oben ergriffen theile ich dies im Alter von 6174 Jahren. Tiefbe⸗ en ee 11 Tanzunterricht. 
. oben e 5 den vielen Freunden des Entſchlafe⸗] trübt zeigen dies hiermit allen Freun⸗ f Meine Unterrichtscurse 


Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Hrn. v. Munowski 
in Diedenhofen. 


Richard Morawietz. 1 i. Hauptm. dla suit 3 
Sein biederer, aufrichtiger I nen hierdurch mit den und Belannten ſtatt jeder beſon⸗ Nntcachle . 


- Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 und T beginnen den 4. Novem- 
. ichert ihm bei Landeshut, den 24. Septbr. 1876. | deren Meldung an € Sub. Di 5 it Hr. n 4. 
Hiermit erkläre ich, im Namen mei- hr Aub bleibendes Küdenen, Oscar Speck, die trauernden Hinterbliebenen. Sede in i — 82 ber d. J. Die Tage der 


ndels, des Fräulei . 
— 10 Lucke, ihre "Becher ada 
dem Paſtor von Klein-Brefa, 
Conrad Wothe, für aufgelöſt. 
Breslau, den 22. September 1876. 
edor Zöller, 
[3005] als Vormund. 


in Firma D. Kauffmann. | Leobſchüt, den 23. Septbr. 1876. | eimrath Guſſerow in Berlin. Kreis⸗ Anmeldung werde ich 


g 1 : iche i . üter bekannt machen. 

eute Nachmittag 2½ Uhr ftarb| Zum Einj.⸗Freiw.⸗Examen u. f. Ger. -Rath a. D. Hr. Reiche in Anclam. I Spü 3 \ 

en lieber at Mettin Im Alter 3 alle luce der Bumnaſten n.. Dels, d. 25. Sept. 1876. 
von 9% Jahren. 13021] | Mealfch. bereitet vor u. gew. Penfion | Herrmann Thiel’s Atelier Paula Ba tiste 

Poln-Cifla, 24. September 1876. Dr. P. Joseph, für Pünftliche Zähne, Plomben ze. puste. 

Joſeph Galewski und Frau. Ernſtſtraße 9, an der Neuen Taſchenſtr.!“ Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


7 


Seine Freunde. 
Beerdigung: Mittwoch, den 
27. September, Nachmittags 2 
Uhr, vom Allerheiligen-Hospi- 
tale aus. [4388] 


* 


a 


der Breslauer Zeitung. 


n r N N 


Stadt- Theater. 


e Dinstag, den 26. Seytbr.: 8 
Paul Hoffmann's 


dritte 
große Vorſtellung. 


Erdbeben. Vulkane. Der Unter⸗ 
dans von Pompeji. Egypten und 
as Nilthal. Norge in den 
prachtvollſten Tableaur. Loge 1 Mk. 
50 Pf. Parquet 1 Mk. Parterre 50 Pf. 
Tagverkauf an der Theater⸗Kaſſe von 
11-1 Uhr. ene ens 547 Uhr. 
Anfang 7 Uhr 


Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Dinstag: 4366] 
Zehntes Gaſtſpiel 
des Herrn Carl Karutz 
vom Victoriatheater in Berlin. 
Nur 1 Silbergroſchen. Dienſtboten. 
Singvögelchen. 


Vaudeville- Theater. 
Täglich Vörſtellung. 


Paul Scholtz s nee |] 


Königliche 
=} Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratut. 


Musikalien 
Leih-Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


Heute traf bei uns ein 


Dr. Strousberg 


Heute: [4368] 
Concert und sein Wirken. 
vom Capellmeiſter Herr Peplow Preis 6 Mark. 
und Auftreten Sehletter'sche Buchhandl. 


(E. Franck) in Breslau, 
-16—18 Schweidnitzerstrasse, 
Eugen Franck, 
vormals Reisewitz’sche Buchh. 
in Oppeln. 


des kleinen Gperetten-Trios 
Geschwister Gärtner, 


genannt die 


„heiniſchen Nachtigalen“. 


Anfang 7½ U 


Alpari bei 4½ event. 


Entree 30 Br Ander 10 Pf. 


Zelt⸗ Garten. 
CONCERT ; 


Für Frauen⸗ 
und Kinderkrankheiten: 


Dr. Tschörtner, 


En 270 Sadowaſtraße Nr. 2, 
Anfang 7 Uhr. kunt 191 5 Ecke Loheſtraße. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 
Pr. B. 0. Hö n! 


P. Wien, 
Besten Zunternftrafe 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 
Dr. zurückgekehrt. 


[3029 
Kindergärten⸗Verein. T. Krauskopf. 


1 Bi 10 ame e en Ich bin pon meiner Reife zurüd. 

en Curſus zur Au ung von 

ee 5 Heeldun⸗ Dr. Goldschmidt. 

gen nur bis zum Sept. entgegen. 
nommen. — Näheres durch Frau „SG wohne jetzt [3008] 


dwitz, We chere 421) Claa 1 5 19, par terre, 


Unterricht . 


Ich == jetzt 3013] 
in doppelter A Freiburgerſtr. 22. 
kaufmänniſcher Arithmetik, 


Hiller Joachimsohn. 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


Für Buchführung und Correſpondenz „Ich wohne jetzt [2926] 


beſondere Nebungseurfe. Kleinbur erſtraße | 6 a. 


Proſpecte gratis. [3411] 


Breslauer Gewerbeverein. 

Dinstag, d. 26. d., Abends 7 Uhr, 
in der alten Börfe: Allgemeine 
Verſammlung. 1) Vortrag des Herrn 
Director Dr. Fiedler über die 20 50 0b 
niſation der gewerblichen Schulen in 
Preußen, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Verhältniſſe in 420%. 
2) Mittheilungen. 

Gäſte haben Zutritt. 


en für b en uch, 
eipations⸗, Commtſſions⸗ und Lom⸗ 2 Kur 
bard⸗Geſchäfte, ſowie Einrichtung und Ober Rn : le) Nr. 1. Kür.⸗Regts. 


Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ ei — 
Zinſenberechnung mit gleich hohem] Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


ren n 32. 
emann, 


el, Carlsſtraße 28, 
[2966] Bimmermeifter. 


— Vorderhaus. 
Preuß. Orig. 


Den 4. October beginnen neue 


Unterrichtseurse für 


Cigarrengeſchäft. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


kaufmännisches Rechnen, 


Buchführung. 8 


Für Damen separat 


F. ieee Penn 1 5 
e ar Driginal-Loofe 5 
Gefchä its: 


0 Mk., „ = 75 Mk., 
Antheil⸗ Looſe (ne od 
Eröffnungs- 
und Geſchäfts⸗ 


wenig e), 
460 Ml., % 30 Mg. As 15 ME, 
Aa 7,50 Mk. 

nur gegen Einſendung des Betrages, 

das vom Glück am meiſten begünſtigte 
Verlegungs⸗ 
5 Anzeigen, d 

Wohnungs⸗ 


Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft von 
S. Labandter, Berlin NW., 
Neue Wilhelmſtraße Nr. 2. 


Hötel⸗ Eröffnung. 


Einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum die ergebene Mittheilung, 80 


Veränderungen 
, N am biefigen © zlatze, Ning Nr. 
Stellen geſuche mit elegant ein- 
e 4 „" Höte gerichteten Zim- 


2280 etablirt habe und es mir zur 
Hauptaufgabe ſtelle, meine Gäſte ſowohl 
prompt als ſolide zu bedienen. 


Toſt, im September 1876. 


Wohnungsgeſuche 
ze. befördert prompt 
in ſämmtliche hieſige und 


auswärtige Blätter 
das Annoncen⸗Bureau Joh. Lannua, 
Bernh. Grüter Vo Benzer _ [3] 


Penſionat für Nervenkranke 
und Reconvalescenten, in günſtigſter 
Lage zu Grünberg i. Schleſ. 

Proſpeste und Auskunft daft 2 
unterzeichneten. 


Dr. med. Jacobi, prakt. Aut 
= einen Knaben, 7 Jahr alt, wird 
bei einer feinen jüd. Familie ch. Gier 5 Geſchäfte, ſowie 
on auf mehrere Monate geſucht. An⸗ und Verkäufe von Hypo⸗ 
fferten unter 8. 24 an die Sroedifion theken und Grundbeſitz vermittelt 
[3028] J 4320] Lewy, Neumarkt 6, 1 Tr. 


in Breslau, [4227] 


Riemerzeile 24, 


1⸗Looſe] 
à 25 Thl b d b N 
Schönschreiben, c des, Claw. IE 


1 55 Hauptziehung 430015 b 


rener eee * WN 


wpothelen⸗ 1 Lom⸗ = 
bard⸗ Gesche äft 


J. Silbermann, Breslau, 
Biſchofſtraße Nr. 1, Parterre, 
empfiehlt ſich zum Abſchluß von Ge⸗ 
ſchäften obiger Branche mit [4356] 
. nur 1 pEt. über Bank⸗ 

Discont. 

500 Mark gegen ſolide Zinſen u. 
monatl. Abzahl., bei genügender Sicher⸗ 
heit, werden von einem gut ſituirten 
ünderloſen Ehepaar n geſucht. 
Gef. Off. unter T. A. 25 i. d. Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [4396] 


3000 Mark 


werden per 1. October c. auf 2 Be⸗ 
ſitzungen in einer Provinzialſtadt über 
5 „O00 Einwohner geſucht. Schätzung 
2,000 Mark, Hypotheken 18,000 Mark. 
Gefällige Offerten erbitte an die 
Exped. der Breslauer Zeitun Sn 
Chiffre 8. 8. 12: 


Capitalien in beliebiger 
Höhe 


auf ſtädt. und ländl. Hypotheken al 
5 pCt. Zinſen 
habe ich ſtets zu zu vergeben. 14357] 
J. Silbermann, Biſchofſtr. 1. 


Warnung! 


In der Nacht vom 8/9. September l. 3. wurden in Worms a. 
Rhein geſtohlen: 
Neun Stück 5% weiße K. K. ER Staatsbahnprioritäten, con⸗ 
ceſſionirt vom 12. Januar 185 
Nr. 82,112 bis inc, 82,119 Bei 83,885 à 200 öſterr. Gulden 
mit Zinſen vom 1. Mai 1876 an laufend; 
Dreizehn Stück 3% blaue Staatsbahnprioritäten: 
Nr. 448,002. 612,093. 612,094. 612,095. 657,273. 
721,376. 738,507. 742,159. 788,385. 788,386. 788,387. 
788,388. 788,389 à 500 Frances mit Zinſen vom 1. Sept. 
1876 an laufend. 


Vor Ankauf wird gewarnt! 


Bei eventuellem Vorkommen bittet man ſofort die nächſte 
Polizeibehörde zu benachrichtigen. 11292] 


Bresl. Lehrerinnen⸗Seminar, Gr.⸗Feldſtr. 29. 


Beginn des Curſus am 16. October. Meldungen nimmt bis va d. 
entgegen der Vorſteher [4354] 


Einer geehrlen Damenwelt 


j die ergebene Anzeige, daß mein Lager in Nouveauté's für die Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon vollſtändig ausgeſtattet iſt und empfehle ich als ganz beſonders 


Modell⸗Hüte 


zu herabgeſetzten Preiſen. [4364] 


Copien im benannt geſchmacbelen Arrangement zu ir 


Preiſen. 
Auswärtige Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit prompt ausgeführt. 


civilen 


Mar Waldmann, 


Weißwaaren Confections⸗Geſchäft, 
Schweidnigerftraße 36. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 13. d. Mts. iſt zum Tranſittarif ab Podwoloczyska, bezw. Reexpe⸗ 
ditionstarif ab Lemberg und Krakau ein Nachtrag I. mit regulirten Fracht⸗ 
ſätzen für Lüneburg und Hamburg ꝛc. in Kraft 2 Druderemplare 
find bei den Stations⸗Kaſſen Breslau und Poſen zu haben. 

Breslau, den 23. September 1876. [4393] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. October d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. H. und J., ſowie der öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen 
von 1876 wird, mit Ausſchluß der Sonntage, täglich Vormittags ſtattfinden: 


a. in 1 8 55 bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 2. October 
ab, 
b. in Berlin: 
bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. in Dresden . 
bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig: . 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 


5 0 = e. in Hamburg: 
Dr. Nisle, . e ee bei dem Bankhauſe > Frege & Co. und 


Höhere Töchterſchule u. . Beifionat, ihr!! en as 


N 16. in Frankfurt a. M.: 
12 und J lle e 2685 Een Ida | unitz, 1865 bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
a 


. in Darmſtadt: 
5 Der Unterricht in der bisher. Dr. = . Anftalt fi für das, ‚Sin; * — Be für Handel und Induſtrie, 
= 2, d 6 en⸗Exam * 
wohnten Meile weiter eee nen; hie 99555 bei dem Banthaufe C. Bennewitz 
Der neue Curſus für das Freiwilligen⸗Eramen beginnt den 2. October,, Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
für das Fähnrich⸗Cramen dagegen den 5. October. 


nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 


8 


＋ 


in der Zeit vom 2. bis 20. October d. J 


— 


Anmeldungen nimmt entgegen, Nachmütags von 3—5 Uhr, Biſchofs⸗ Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureißjen. [3934] 
ſtraße Nr. 15, 3. Etage, Breslau, den 5. September 1876 
Rob. Hoppe, Lehrer. Directorium. 


Vom 1. October cr. tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif zwiſchen den Sta⸗ 
tionen der Rechte: Dder:Ufer:Eifenbahn Tichau, Kobier und Pleß und Sta⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn via Lazisk in Kraft. Für dieſen 
Verkehr tritt den reglementsmäßigen Lieferfriſten eine Zuschlagsfaßz, von 
einem Tage hinzu. 92 
Druckexemplare des Tarifs ſind auf den Verbandſtationen zu N 
Breslau, den 20. September 1876. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vekauntmachung. 


Die Herren Actionäre der Lauban⸗Kohlfurther 11 Bau- Geſellſchaft 


Juſtitut für hilfsbedietige: Handlungsdiener, f 


gegründet 

Der 2 für Mitglieder 8 RER den 2. October, 
Abend 7% Uhr, in den dazu vorgeſehenen Räumen des Inſtituts⸗ 
Gebäudes und werden Anmeldungen Freitag, den 29. September, 
Abends 8 Uhr, im Conferenzzimmer, par terre rechts, entgegen ge: 


nommen. 
5 Gegenftände des Unterrichts: 
Engliſche Sonde durch Herrn G. Weidemann, Montag und 
Freitag. 


Sranzenfär Sprache durch Herrn Prof. L. A. Carriére, Mitt: 


und Sonnabend. 
d kaufmänni nen dur werden hierdurch zu der auf den 9. October c., Vormittags 11 Uhr, in 
We 0 Herder, Menne Peg elt den wende Nalbbauſe abzuhaltenden [1287] 


Außerdem hat ſich Herr Vieweger erboten, verſuchsweiſe einer 

Anzahl unſerer Mitglieder e einen Curjus a Gtenogeaybie 
und Vo en entgegen 

zu ertheilen, wozu Dinstag beſtimmt iſ rmerkung 4900 Sauban, den 23. September 1976 


enommen werde 
3 23 Die Direction der Lauban⸗Kohlſurther 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. * Chauſſee⸗ Bau⸗ Geſellſchaft. 


Soeben erschienen: [4350) 
Die neueren Methoden 


Wundbehandlung 


auf statistischer Grundlage 
Dr. Paul Gueterbock, 


Privat-Docent der Universität Berlin. 
1876. gr. 8. Preis 4 M. 40 PI. 


General⸗Verſammlung 


zur Berathung über die e der Geſellſchaft ergebenſt eingeladen. 


meines 


Wegen Fargreßeeng 
Loſtume⸗ 


Confection und 
Geſchäfts 


beabſichtige ich den größten Theil meines Modewaaren⸗ Lagefs A 
zugeben und empfehle daher mein [36 


TEE eich aſſortirtes 


| Verlag 8 Eduard Trewendt i in 1 Breslau. 1 


Kleiderſtoff Lager 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
M. Brieger, Ning 47, 


W Naſchmarkiſeite * 
Eine Partie 1 — Cachemirs à 25 Sgr. 


Es erschien: 


Fortschritte in der Dün Düngerlehre 


während der letzten zwölf Jahre 
Dr. William Loebe. 


Gr. 8°. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


Zu bezichen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Eine Collection [4126] 


engliſcher Gaskronleuchter 


u 2 3, 4 und 5 Flammen, ältere Muſter, werden, um damit 
zu räumen, billig abgegeben. 


H. Meinecke, Albrechtsſtraße 13. 


Hötel zum Deutschen Haus 
in Ohlau. 
J. Javors li. 


1271] 


Bei 


: 155 iſt Nr. 
12741 


8 n 
N Won er Firmen 
4409 die Firma 8 
Louis Zickel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Zickel hier heute eingetragen 
1 Holzhandels⸗Geſchäft 
ranche: Holzhandels⸗Ge a 
Breslau, den 20. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
Nr. 1358 die von 275] 
I) dem Kaufmann Simon Aſchner 
zu Königshütte O.⸗S., 
2) dem Kaufmann Adolph Prager 
zu Breslau 5 
am 15. September 1876 hier unter 
der Firma 4 
Aſchner & Prager 
errichtete offene Handels-Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 20. ‚September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3603 das Erlöſchen der Firma 
J. Oswald Galle 
bier heute eingetragen worden. [276] 
Breslau, den 20. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4096 das Erlöſchen der Firma 
[Emil Gumpert 
hier heute eingetragen worden. [277] 
Breslau, den 20. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4199 das Erlöſchen der Firma 
f L. Langner 
bier heute eingetragen worden. [278 
Breslau, den 19. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


für Herren, Damen und Kinder, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 und Magdalenen⸗Platz, 


[2999] werden geneigter Beachtung empfohlen. 


Tapeten. 


Um das diesjährige Lager ſchnell zu räumen, verkaufe alle Arten Gold⸗, 
Glanz und Naturell⸗Tapeten unter Engros⸗Preiſen. 4358 


M. Wiener 9 Graupenſtraße 7,8. 


Mein Lager von Filzhüten ift in den neueſten Fagons pollſtändig 
aſſortirt und empfehle ich dieſelben zu ſehr ſoliden Preiſen einem 
geehrten Publikum. 3006] 


* 7 un 
Fritz Liebrecht jun., 

Ohlauerſtraße 34, im Hauſe der Herren Gebr. Heck. 
Filzhüte werden nach den neueſten 8 gewaſchen und moder⸗ 


abatt. 


Marshall Sons & Co“. 


Locomobilen und 
Bampfdreschmaschinen, 


letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem patatentirten 
Sicherheits-Selbsteinleger, von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, 
Posen ete. zur allgemeinen Befriedigung arbeiten, sowie alle anderen 
landwirthschaftlichen Maschinen empfehle sümmtlich unter Garantie der 
Güte von meinem Lager hier, [3175] 


General-Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“. 


II. Kleemann's Bauflemptnerei, 
Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗ Geſchäft 
in Kattowitz es 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur Ausführung auch in den ent: 
fernteſten Gegenden von Bedachungen und Asphaltirungen jeglicher Art bei 


ſoliden Preiſen unter Garantie. 
A. Dowerg, Gleiwitz (prämüch), . eee = ea; 
Fabrik für ſchmiedeeiſ, Gitter und Gartenmöbel. n Reis mm ee 
(Gitter aller Art, ſchmiedeeiſ. Futterraufen ze.) 1 
Speclalität: Garten: und Grabgitter 5 


10 Ir x Graupenſtraße 9, mehrere 0 er 
in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. Forderungen von zuſammen 1539 Mark 


P 7 = ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Fe Fließen, ee „.. 


Art Stei iten i 2. 1876, 
Art Steinmetzarbeiten in Sandftein | auf dm e. 1 


niſirt, Modiſtinnen gewähre beſonderen 


1239] 


werden ſchnell und billig geliefert aus den Brüchen und unterſtützt durch 5 1 
rar ſtei eiderei 245 vor dem unterzeichneten Commiſſar 
die Dampſſteinſchneid rei ven N im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gebrüder Caspar, atun non 
ER. A ie Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
1 Deutmannsdorf bei Löwenberg 2 Schl., heise derben. haben, in Kenntniß 
; N geſetzt werden. 5 
! y run 7 Breslau, den 5 

N Königl. Stadt Gericht. 
Weintrauben-Versandt.  |s«scmmimertsGonaurte, 

Gegen Einſendung e [1291] \ ürft. 


von nur 3 Mark 50 Pf. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


verſende noch ſofort poſtfrei Weintrauben beſter Qualität in Kiſtchen zu | md es K 5 
10 Bio. Brutto nach jeder Richtung bin. Bestellungen werden prompt aus⸗ ngen des Kaufmanns [547] 
geführt bon 


' Mar Blaſel 
in Gleiwitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 26. October 1876 
eeinſchließlich ; 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an? 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 
1 5 1 Der Termin zur Prüfung aller in 
obooerſendet — das Brutto⸗Pfd. 3 Sgr. — gegen Franco: | der Zeit vom 21. Auguſt 1976 bis zum 
eEeeinſendung des Betrages fe] Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 


tto Schulz, Weinbergäbefiger, Fa, e 1876, 
Grünberg in Schl. Vormittags 10 Uhr, 


eee 303 

Grünberger i 
Weintrauben, 
Kur⸗ und Speiſetrauben 


J. Wagner, Weingartenbeſitzer, 
in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben, 


Eur: a 40 Pf., Tafeltrauben 35 Pf. freo. per Brutto: 

Pfund bei A Auswahl und Packung. Curanw. 

gratis. Ebenſo ſende Preiſe ſonſtiger Früch 4301 
361 


Wunſch ſogleich ein. > 
Heinr. Kleint. 


Grünberg i. Schl. 


ſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Seiten angemeldet haben. 
Ver feine Forderung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, 1 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Br 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
II zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Frauſtädter, Geiß⸗ 
ler, Huck, Samberger und War⸗ 
ſitz hier zu ee more 87. 
i i . R ; iwitz, den 19. September 8 
Nur die beſten Sorten liefert ſeit 12 Jahren in Won und einzelnen Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


verſende auch in dieſem Jahre in vorzügl 
in Kiſten von 10 Pfd. a Pfd. 3 


F. O. II 


vorm. M. 


Jubren 2016) P. A. Brinke, Ohlau⸗Ufer 20 u. Garveſtr.⸗Ecke. 
0 Berichtigung. 
n 
n Wen ech enggtönen I SUR > si In dem Concurſe über AR ei 


* 3 I 
mögen der 
* Wien Handelsleute Reichel 

U3- £ nt 1873. aus Reinerz it nicht der Kaufmann 
/ ’ Arnade, jondern der Kaufmann D. 
58 in allen Nüancen ſtreichfertig. Scholz in 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anſtrich] Verwalter beſtellt worden. 

don rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im] Glatz, den 22. September 1876. 
Fanern, Mörtelpuß (Facaden, Corridor und Zimmer: | Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Verdienſt⸗ 
Sr Medaille: 


RS: SL Minde), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, 

U} d Da pappe ꝛc. Von ieh Arber 99 ſtreichen. N 

5 uſterkarten mit Gutachten gratis und franco. Ein Schadchen, 
Berliner Harz Oelſarben- Fabrik O. Fritze E Co. . e ee en e e 
E Offenbach Altmannsdorf Berlin N., Stoly G. L. Daube & Co., Berlin W., 
ad. Main. bei Wien. Colonieſtraße 107. in Pomm. [unter K. 773 einſenden. 


0 


Reinerz zum einſtweiligen 9 


[4348] [A. 7 poſtlag. Hauptpoſtamt Breslau. bei N. Quander, Schmellwitz b. Canth.] Schuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 
1 Br 


NEE A SER) Be a 25 —— 
Einige Hundert Stück wir, 1 
Mul- und Tüllgardinen, 


neueſte Muſter in größter Auswahl nebſt verſchiedenen Stickereien 
jeder Art, beabſichtige ich vom Dinstag, den 26. d. M., im Dresdner 
Hof, Alb rechts⸗ und Altbüßerſtraßenecke, 1. Etage, ganz billig zu ver⸗ 
kaufen, z. B. Zwirngardinen von 30—100 Pf. Berl. Elle. 

NB. Im Stück billiger, deshalb für Geſchäfte zu empfehlen. 

[3018] Hochachtungsvol 


F. ©. Beier aus Plauen i. S 


Bekanntmachung. 
In, unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
m 16. September cr. unter per 


vem 
Nummer 457 die Firma [543 
L. Wendriner 

zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ferdinand Bloch zu Neiſſe 
eingetragen worden. 

Neiſſe, den 17. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
dem 16. September cr. die Aufhebung 
und Löſchung der Zweigniederlaffung 
des Kaufmanns ; [544] 

Wendriner 
zu Neiſſe eingetragen worden. 

Neiſſe, den 17. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub 
laufende Nr. 123 die Firma 
H. Ribarſch 
zu Guttentag und als deren Inhaber 
der Kaufmann Heinrich Nibarſch 
am 18. September 1876 eingetragen 
worden. [545] 
Lublinitz, den 17. September 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. Für Bandwurmkran 


+ 


N \ \ > 7 
Zur Rerbstbestellung 
A empfiehlt unter Gehaltsgarantie in bekannten Qualitäten ihre 


Chemischen Düngemittel 
eglicher Art 


und übersendet auf Erfordern Preisliste [4575] 


Gleiwitzer chemische Fabrik. 


Dr. D. Hiller. 


enen 


Mühlen⸗Verkauf! 


Meine in ſehr gutem Zuſtande ſich 
befindliche Mahlmühle mit Waſſer⸗ N 
und Dampfbetrieb (3 franzöſiſche und 
ein Spitzgang), bin ich Willens ſofort 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zun 
verkaufen. [4293] 8 

Auf Wunſch würde auch von meiner 
Landwirthſchaft 30—50 Morgen Acker, 
guter Weizenboden und unmittelbar 
an der Stadt belegen, mitverkaufen. 

Käufer wollen ſich direct an mich 
wenden. Bu 
Leobſchütz, im September 1876. 

Franz Bobrich. 


In Hirſchberg i. Schl. ift ein 
Poſamentier⸗- und 
Wollenwaaren⸗Geſchäſt 


mit feiner Kundſchaft bei geringen 
Anzahlung, anderer Unternehmungen 
wegen, ſoſort zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn L. Matzdorff, Breslau. 


ine rentable, complete Bäckerei 
(Kohlenfeuerung) wird von einem 
cautionsfäh. Manne ſof. zu pachten ge. 
Gef. Off. sub 90 A. D. poſtl. Gleiwiz. 5 


Verkauf. 


Mein altes, gute renommirtes 


Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. = 
Bekanntmachung, Sprediit- Morg % Na 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Oschatz, Vorwerkeſtraße 18, part. 


e ee Base Specialarzt Dr. med. Meyer 
Schwarz nn NN 
au 0 und Idee e Sp cents n Hausen 
er. mann Inder Schwarz heiten, ſowie Mannesſchwäche, chnell 
. enge und gründlich, ohne den Wau und 


worden. ß ee! 2 J 
ini 7. Septe z die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Lublinitz, den 17. September 1876. handlung erfolgt nach den neueſten 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. E Forſchungen der Medicin. fl 160] 


Bekanntmachung. N 

In unfer Firmenregiſter iſt heute Geschlechtskrankheiten, 5 
: 1 87. r N Hautkrankh., Syphilis, auch die 
bei Nr. 52 das Erlöſchen der Firma 5 a : 
Guſtav Hayn he und veraltetſten Fälle, heile 
eingelragehi Würde [4349] ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
Freiſtadt, den 16. Sepibr 1876. methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
Kal Kreis⸗Gericht. 1. Abth. ungen. ohne jede Berufsſtörung. 
gl. Kreis⸗Gericht. I. h. (Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 


Onanie und deren Folgen: Schwäche- 
Bekanntmachung. zustände, Pollutionen u. alle Unter: 
In unſer Genoflenihafts-Negifter | [eibsleiven. 


l Adr. A. Harmuth, 
iſt bei dem unter Nr. 14 eingetrage⸗ Berlin. Prinzenſtraße 62. 


[985] 
nen Conſum⸗Verein „Fortſchritt“, 3. gründl. u. ſichern Heil. 
eingetragene Genofienfchait, zu Al I Iinik Sem u Srauente-, 
waſſer, in Col. II. Folgendes einge⸗ Blaſenleid., Impotenz ꝛc. 
tragen worden: Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
aut Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 
ammlung vom 6. Auguſt 1876 iſt der ——— 
14 des Geſellſchaftsſttatuts, betreffend 
die Anzahl der Vorſtandsmitglieder, 
1 0 Ay leer eo daß 955 Geſchaſt a rel 
orſtand fortan nur aus anſtatt gros ⸗Geſchäftes wird ein thätiger H 8 Fi jach 
wie bisher aus 5 Perſonen beſtehen Aſſocie mit Capital-Einlage geſucht. be. Bern 10 befor n 8 1 
olle, und bilden nunmehr den Vor⸗ Gef. Off. an die Exped. der Bresl. Thlr., wegen Zwiſtigkeiten in der FPa⸗ 
tand der Genoſſenſchaft, nachdem der Ztg. sub A. 2. 21 erbeten. [3007] milie, verkaufen. Adreſſe Pr. 
ſabriktiſchler Auguſt Scharfenberg 3 Er N Meittwoe ER DER Fr 
aus dem Vorſtande gefchieden it: (Es wird zur Theilnahme an einer] —— 50 ie 
a. der Gärtner Joſeph Fiedler aus ac neu etablirten landwirthſchaſthchen N i 
Altwaſſer als Vorſttzender, Maſchinen⸗Niederlage in einer Stadt 
b. der Hausbeſtzer Franz Lante der Provinz Poſen mit 10,000 Ein 
aus Altwaſſer als Kafſirer, wohnern und reicher Umgegend, zur 
e. der Fabrikarbeiter Thaddaus Gründung einer ſelbſtſtändigen Werk 
Hoffmann aus Altwaſſer als ſtätte für landwirthſchaftl. Maſchinen, 
Sa ihre [4380] verbunden mit einer Reparaturſtätte, 
d. der Stellenbeſitzer Carl Bench [ein Compagnon geſucht, der techniſch 
aus Altwaſſer als Beiſitzer. in dieſer Branche gebildet iſt und] 


außerdem ca. 3000 R⸗M. zur An⸗ 
D ng 0 ſchaffung der nöthigen Betriebs⸗Ma⸗ 
en 15. Sept. 1876. 


ſchinen beſitzt. Von einer Eiſen⸗ 
Köni { Kreis: Gericht gießerei und Dampfbetrieb wird vor⸗ 
1 Abtheilung. 


1 


Aſſocis⸗Geſuch. 


Zur Gründung eines Waaren⸗En⸗ 


NEN 5 5 
Die ihrer Vorzüglichleit wegen ſo 
beliebten und beſonders zu 


[Geſchenken 1 
geeigneten [4221 
Japan. Holzwaaren: 
n Tablets, Theekaſten, 
D Doſen, Schalen ꝛc., 
empfiehlt, ſowie folgende Artikel: 
Chin. Zahupulver, 
Schachtel 15 Pf., 
Chin. Wo:bo, 
ärztl. empfohlenes Mittel gegen 
Migräne (Pflanzenöl), 
a Fl. 1 Mk. 50 Pf., 


läufig Abſtand genommen. Adreſſen 
beliebe man unter H. 22,285 bei 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 


Bekanntmachung. zur Weiterbeförderung niederzulegen. D bin. Ingwer in Honig, 
Nachdem in dem Concurſe über das Kl Orig.⸗Kruke 3 Mk. 50 Pf., 
Vermögen des Kaufmann (540 Agenten⸗Geſuch, bin Tuſche, Theefpieler 

Ludwig Keil Zum Abſatz eines leicht und überall — A. Mohr,  ; en 


gros. Königsſtraße 2, detail. 
Specialgeſchäft für Thee, 
en. 


zu Conſtadt, der, Na a verkäuflichen Artitels, wozu keine lauf⸗ 
Schließung 2 Aecords r männiſchen Kenntniſſe nöthig ſind, 
Sade een e ee 
. 7 an: „ Franco⸗Offerten u. E. F. 
biger, deren Forderung bisher ſtreitig beſorgt d. Erped⸗ 5 Brest. Itg. 
8 57 eee ee ee 
ermin au : 

den 5. October er. Die Adjuvantenftelle 

Vormittags 10 Uhr, in Wüſtewaltersdorf ſoll den erſten 
vor dem unterzeichneten Commiſſar] October 1876, reſp. den 1. Januar 
im Terminszimmer Nr. 4 anberaumt 1877 neu beſetzt werden. Gehalt 870 
worden. Mark und freie Wohnung. 


Japan. und Chin. Waar 


IR 


Feinſten Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
a Pfd. 90 Pf., 
Berger Leberthran, 
in Flaſchen 8 40 u. 75 Pf., 5 
Gangbarſte medic. und chirurgiſche 
Utenſilien neueſter Conſtruction, 
Verſchiedene Specialitäten von 


i iubi is Meldungen bei Pr. Websky in Medicamenten, 

5 2 805 N 5 1 Wüſtewaltersdorf. [1286] Sämmtliche Wäfhe- Artikel, 
beben, werden hiervon in Kenntniß medie. u. Toilette⸗Seifen, 
geſetzt. Ei G 3 Eſſenz, Brunnen, ſowie 

In ut Aufgelöſtes Hämorrhoidal⸗Pulver 


Creuzburg, den 20. September 1876. 5 2 g 1 0 
N reis Geri in deutſcher Gegend, Provinz Poſen, als Liqueur, R 
D ee ee 8. an der Stadt und Bahn, 510 Mor: auch Dr. Mayer ' ſchen Magenbittern 
ug 9 oneurſes. gen, zur Hälfte Weizenboden, incl] empfiehlt zu ſolideſten reifen 
eren en — ea Ahulenfe is d dee dit Apotheke I Orzeſche. 
Bekanntmachung. Borck. 4250 


1 


für 30,000, bei nur 6000 Thlr. An⸗ 


1 Jaablıng zu verkaufen durch P. J.. ee 
150 Mark Belohnung Nabaste in Fraufadt. 1383 Meubel! Sen. Einrichtung ins 
erhält Derjenige, welcher den Verbleib zum 2 baum Grftal Spa 
eines Paaxs bierjelbit abhanden ge⸗ Rollbur., Betiſt. m Mair. neu und 
kommener Brillant⸗Ohrringe (ie ein ch gedunkelt, offerirt reell und aller⸗ 
Stein, in Silber eingefaßt, Geſammt⸗ billigt 25. Wireſchner, Reuſcheſte 2, 
gewicht der Steine 3% Karat 12027 I. Et. Den 19. u. 20. er. geſchloſſen. 


weiſt. 2 
Stamm: Kuften. 


Gleichzeitig wird vor Ankauf ge: 
Thürſchilder. Jahrestaſſen. 


dachter Ohrringe gewarnt. 
Spielwaaren. 


Pleſchen, den 23. September 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
. En eich — 2 2 4 
Grablrenze, an ame 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 


Eee eee 

In Volpersdorf, Kr. Neu: 
rode, iſt ein neu erbautes gro⸗ 
ßes maſſives 


Wohnhaus 


mit Garten, villenartig gebaut, 
an der Chauſſee belegen, 


zu verkaufen, 
oder auf ein Breslauer Haus; 
zu tauſchen. 41941 
Daſſelbe eignet ih als Ruheſitz, 
ſowie für jedes Geſchäft. 


rr 


RR 


* . 
— 


Nuction. 


Montag, den 2. October, von 
Uhr früb an, werden Nachläſſe 


verſtorbener Inqullinen des Hoſpitals . Nah durch Kaufm. A. Richter EN Kloſterſtraße 1. 
für alte Je Dienſtboten in der in Schlegel, Kr. Neurode. Carl Stahn, am Stabigraben. 


Elementar⸗Schule am Wäldchen meiſt⸗ Fr 8 - 
iet igert werden. [4247] | —————— —— von 1 

N | Meine in Schmellwitz bei Canth Stamm eidel en 0 — 
Amt. 3 1 op Glaswaaren, Zinn⸗ b 

Das Vorſteher⸗Amt gelegene Wirthſchaft von 26 Bettwärmer, Spritzen, auch N vi 

amen, w. stille Wochen halt. woll., Mrg. bin ich Willens unter günftigen | raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 

find. freundl. u. liebev. Aufn. u. Bedingungen zu verkaufen. Näheres] Preiſen Rudolf Betensted, 


8 


x 


gen Franco⸗Einſendung des Betrages | " 


als 


a N eu 81500 fh 


* — un 
Tanne Bit u Giempet Siegel ri em Ein er 180 Einen Otter, swat fc 
5 bauſen, Graveur, erpla Bank: und Producten⸗ der die Bedienung einer ER einen Lehrlin A 
2 ai e werstein Vom 30. d. M. a halbgedeckter Wagen 3 i Colonial⸗ a Schnellpreſſe mit verſehen kann und | zum ſofortigen 0 2 
j 16.8 beginnt er die Fabrifation und ii 1 verkaufen. 0 ere zu erfragen 3 Manufactur⸗Engros⸗ hierüber ſeine Befähigung nachweiſen. Beuthen OS. S. Perls jun. 
Gaze Er l di Nord der Verſandt meiner 1 12 8 „ zwiſchen DER x 2 re al 7 =, us 1 2 — mt ſofortigen — KH B= 
1 ‚ ei ru oducten⸗ n mit Zeugni 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 5 15 2 5 5 3 : Ben 4 3 3 Benkugungen babiig 5 en, Com Vermiethungen und 
ine wenig gebrauchte 3 nterie⸗ : 
Frische . 0 .... c „ U] |. > Miethsgefuhe. 
Seekrabb n, in 352 kraſti er Waare, 5 wie neu, nebſt Aus⸗ 2 3 ⸗Engros⸗ u. Detail⸗ /s BO _ Buchoruderei in Oblau. in Oblau. | Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 
e efe Ieganteften Wa ._ e u. J Sd u. Pe 5 1 
eleganteſten u rei⸗ N : 
Hummern, ee e e; In enchtung: Sternftcaße or 
1 St tfab it: wo ige und ehrliche Abon⸗ ſind Mittelwo t Bod 
Hieler Be? tgl, friſch R. Dr essier & Sohn, 11 Shea ir nentenſammler auf ein gangbares] Keller im reife, bis 80 Thaler — 
8 r otte 1 Tn. Höhenb er Güte. Biſchofſtraße 7. \ s 9 — x Farbewaaren⸗ Nr — e . Sin ben a; 
: , Zuh-Engro „ 0 3 
A K 3 öhenb erger, 5 0 St ellen Anerbieten werden eh Fe e Bedin⸗ Beuthen S 8 en Ming 24, 
gungen geſucht dur 
ec m Breslau, Werderstraße Nr. 5 . u G Richter, 1. 5 1 TDTinen zuperläſſigen Laufburſchen ſind zwei möbli Er 
p end Geſuche ee e e e e e ee eee Amer 


Bücklinge 


und 


Glycerin 
Theerſeife! 


Gegen naſſe und trockene 
Flechten jeder Art. — Die Ver⸗ 


bindung des Glycerins mit Theer 
rn ſteigert Sie Wirkung des 1 Eine alleinſtehende . mit Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ih zu — 
Erich ar! in ſo züberraſchender a. 10 he 125 ia 908 der ier Ein Buchhalter, einen & ehrli ing e 21 Gesch Bustunft daſelbſt eu Ei 
man in allen Fällen cerin⸗ aft vertraut, ſucht per 1. Oetbr. c. eſche 
it Y Stellung, Gef. Offert. erbeten unter | möglichit mit der W 2 unter en E Bedingun 1286 8, 


Theerſeife mit ſicherem 0 
anwendet, A St. 25 u. 40 Pf. 


Schpefel⸗ 
Camphorſeife! 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kais. Königl. Hoflieferant. 42 u del der Haut Greene U e en gros ſuche ich zum 1. October ar 4 e ag an die Ade Hof links, 3 Tr. bei Leinert. 
ud bis im Geſicht den ſoge: auf gute Zeugn., Eng. als Verkäufer eillen Reiſenden. Paradiesſtraße Nr. 40 


Ungar. Curtrauben, 
p aul Pfund 4 ei DL 
al Nr. 5 4 


Grünberger Weintraul Weintrauben 
lea die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 


nannten Miteſſern, 2. 40 Pf. 
und Froſtleiden, à St. 40 


R. Hausfelder, 


A u. g 
Schweidnißerſtraße 28. 


incl. 3,50 M., Curtrauben 2 
mächtig, gegenwärtig 10 Stellun Ein a m. d. Droguen⸗ u. Farbew.⸗ vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 23, 
a ne Beſitz PS: Zeugni Ne, bier She See vertr. Commis w. geſucht d. Einen Lehrling 2. Etage und beim Portier. 38480 
= Gebr. Neumann beim Fach, Jucht per I. October oder Richter, Ohlauerſtraße 42. mit den nöthigen Schulkenntniſſen Sandſtr. 1, am Neumarkt, 
2. Grunberg i. Schl. e Stellung. [1390] Für ein Aſſec.⸗Geſch. f. ich 1 Vo- ſuche ich zum baldigen Antritt. Sehen] Dom Detober zu vermiethen: 
- ee & un unter F. G. 83 poſt. lontär bei 10 Thlr. monatl. Geh. H. N Zee abrit : 4 Zimm., per Entree, Küche, 
+ „Ohl tr. 42. weidnitzerſtraße * be. „ 
Grünber er Der Bockverkauf E. Richter, Oblauerſt. 8 ’ 


in der Rambouillet⸗Heerde 
Dzieezynm bei Bahnhof Boja⸗ 


Weintrauben, 


ſehr ſchön e nowo beginnt am 1. October. K * 
. e das Brutto⸗Pfd. 30 Pf. 1235 R. Goeppner. 05 e 15 Nur e meet 148 Für e 8 ich 1 Laden, vermieten 305) 
g — g roben⸗ und Kurzwaaren⸗Ge uche] einen Lehrling mit guter Vor: f 
inkler. 5 Oppeln. Bernhard Cohn. bildung, 1 —— Volon⸗ Ein großer Laden 


Grünberg i. Schl. 


8 W̃ Leob⸗ Be 
Grünb — a en e Verkäufer, „ Wilielm Prager. Ein Laden 
run erger Der Bockverkauf Die vatante Commis⸗ RER fein muß er Ning Nr. 18. i hege 3. Mohmartt 2 Re 


in der Lincoln-Heerde 
Dzieezyn bei Bahnhof Boſa⸗ 
nowo beginnt am 1. October. 

1236] R. Goeppner. 


380 ſchwere Hammel, 


weidefett, 
Fünf der Oels⸗Gneſener Bahn. 


fjäbri en Fuchswallach, 


Weintrauben 


verſendet das Brutto⸗Pfd. 30 Pf. ge⸗ 


Werther, 
Weinbergsbeſtzer, 
Grünberg in 1 


verkauft Dom. Zerkow, 8 


TRlonläre uU. U. Rehefinge 2 


Inſertionspreis 15 eis 15 Mkyf. die Zeile. 


Ein Philologe, ev.; | ev., bis Secunda Für Modew. TEN! 
vorbereitd., ſucht e. Hauslehrer⸗ Mäntel⸗ Geſchäfte 


1 erbiet. ſich auch z. Anf. v. Ueberſ., 
Beidil it. bei d. Redact. e. Hon ſuche ich zum 1. Oetober tüchtige 
0 


Nele 1 * Ba 9055 Vecläufer bei hohem Gehalt. 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


bei vertr., w. z. 1 


bei 6—800 Tölt. Gch. 


geſ. d. E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für ein Colonialw.⸗Geſch. 


K. poſtlagernd Pftrowo. [1301] 


Ein Buchhalter ſucht bald Stelluhg 
ev. ſtundenweiſe Beſchäfti Ba su 
W. W. W. W. 47 poſtlagernd Breslau 


oder Lagerdiener in N 05 welcher 
Branche Gef. Offert. erbeten an die = 
b. 100 u. 150 


Luan oder Breslauer Zeitung, 9 7 2 Deſtillateure, Tol Geb. u. 
— Etat. w. geſ. d. E. Nichter, Ohlauerſt. 42. 
Ein Commis, 


1 — 8 en, m. dh Di 12 
Speceriſt, tüchtiger Expedient, der m oiriſten, m. d. Branche vertr. 
deutſchen und polniſchen Sprache Richter, Ohlauerſtr. 42. 


E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗ und Con⸗ 
ſecklans⸗ Geſchäft ſuche einen [2924] 


Commis, 


uchende aller Branchen 


Stellen 
Bars International, 


placirt d. 


Breslau, Berlinerſtraße 19. [3015] | — 


ich zum 1. October huz. einen tüchti⸗ 
1248] 


oln. ſpr. Commis plac. jederzeit | gen, gewandten 


vergeben. 
! Ludwig Növer & Co., 
Neüſtadt OS. 


Für einen gebildeten jungen Mann 
28 Jahre) aus guter Familie, mit 
ſehr einnehmendem Weſen, vier mo: 
derner Sprachen mächtig, der ſich ge⸗ 
enwärtig noch zu ſeiner Ausbildung 
im Auslande aufhält, wird Stellung 
als Dirigent eines Hotels oder 
ähnlichen Etabliſſements geſucht. — 


e nnd. wo in obi Er, 

Offerten nebtt ft Beball Janferachen ein ein⸗ 

ſenden. Iſidor Siedner, Tichau. 
Ein durchaus erfahrener [1270] 


* 
Zuſchneider 
für Herren⸗Garderobe wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 8 

Offerten unter F. M. 13 an die 


— 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Buchhandlung, Ning 4. [4351] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 3.5 
1 Tuchgeſchäft bald Stellung. 
[3027] Daniel & Stoß 


Für mein Wein, ee 5 


1. October c. 
E. Wendenburg, Hiſchberg i. Schl. 


Fü einen Primaner wird eine 
Elevenſtelle in einer renommirten 
g geſucht. Gef. Offerten 


Ein kräftiger Lehrling, 
der polniſchen Sprache möclig, fin 3 
in meinem Manufactur:, Tuch un 

Herren - Garderoben = Geihäft fen 


Stellung. 
Joſef 2 „een 


1 Lehrling Gera Stelung 


onſchiör, Weidenſtraße 2 22. 


tair mit ſchöner See 11 


Lehrlings⸗Geſuch. 


In meiner n findet ſo⸗ 
gleich ein kräftiger, junger Mann mit 
8 Schulbildung, unter günſtigen 

nungen als Lehrling Stellung. 

[1266] Theodor Fränkel, Glatz. 


In unſerem Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Strumpfwaaren⸗ Gef aft en gros 
kann ein Knabe mit guter ae 


Ber ne 9 Bi 


bald zu vermiethen. 


Die 3. Etage 
Friedr.⸗ Wilhelm. 3, 


Fiſchergaſſen⸗Ecke, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree 
und Waſſerleitung, iſt möglich per bald 


3022] 


Ein freundl. Quartier, 
Kloſterſtraße ‚ib, 3. Stock, beit. aus 
6 Zimmern, 2 gr. Mittelcab., großer 
Küche mit Gas⸗ 112 Waſſerl., entſpr. 
Beigelaß, iſt per 1. Oct. cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Junkernſtraße N. 


ſind herrſchaftliche Wohnungen im 
Parterre, 1. und 2. Etage per 1. Oc⸗ 
tober c. zu vermiethen. hen beim 
Hausnmeiſter. [3400] 


Zemmerkrafe 23 iſt in 3. Etage 
eine herrſchaftliche Wohnung von 


4 Zimmern, Cabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, ſofort oder per 1. October c. zu 


2 do. do. 
durch Kühn, Beetle Nr. 45, ‚früh 
8 bis 10. [4376] 


Kloſterſtraße 10, zu 


zu vermiethen Carlsſtr. 11. [3016] 


. 
Die 1. Etage 
Friedr.⸗ Wilhelm. 3a, 


Fiſchergaſſen⸗Ecke, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree 
und Waſſerleitung, neu- renovirt, iſt 
möglich per bald zu beziehen. 
Nähere Auskunft daſelbſt 75 Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft. [3976] 


5) „zu „nermiethen. Näheres 
ſeumplaß Nr. 10, I. Etage. I 10114 


0 lau 
i Str 8 55 5 Rh 11 lt 0 fur lege Näheres Haupt⸗Poſt lagernd 52% Gute Rockſchneider u uf > a . 
wird in jeder 0 a auft. wicht, ohne Fehler, eiſernes Pferd,, ———————  —— 1 Jarterre-Wohnung, : == und 
Off. sub er 3888 an die su; geritten und gefahren, verkauft Für eine Zuckerwagrenfabrik ſuchen] finden ien Lohn be Beſcha 19070 als Lehrling 1 ume, it ſehr billig abzu⸗ 


Lieutenant von 


Pang 
Botzanowitz. 1285 


cen ⸗Expedition von Rudolf 0 
Breslau, erbeten. 


wir einen unverh. Werkführer. genen 


„Germania“, Breslau, Schwertitr.6. lexandrowicz in Poln. Grab. 


Cohn & Weißſtein, Liegnitz. 


eben. Na b 5 
rea Gebr. ar 


Breslauer Börse vom 25. September 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 


Preise der Cereallen. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Amtlicher Cours . 
— ; £ Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.-B. . 5 87 B — | n 44 1 
Pros. cons. Anl. 19 104,80 à 105 b Br. Schw. Frb. 4 75,25 5 eee 133,50 & 135 bz lt. Oct. 1334 ba Feststellunge ur 2 Markt- Deputation. 
1 97 c Obschl. . 37% 1136,25 be Oest-Franz-Stb.|4 475,8 ult. Oct. 473,50 6 ogramm. 
Z 37 126,75 bz Rumän. St.- Act. 4 | 15,50 0 he Waare: schwere mitder leis 
bre Seht 3% 1370 . 9. -U.-Eisenb 4 10,50 b2G do. St. Prior. 8 . höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. 
Br 1 Stag Obl. ce do. St.-Prior.. 5 111,10 G 1 -W. StA 4 — — 41414 41414 4 414 
185 45 101,30 etbz Br.-Warsch, do. 5 — Prior. |5 — 2 Weizen, weisser. 19 — [17 6 211020181750 16 Ri 
5 hi Prabr ald. 3 B do. St.-A. 5 Kasch,-Oderbg. | | — FE do. gelber... 18 30 1740 1980 19 — 16 | 50 | ı6 | 30 
25 prabr al 32 — r 2 Roggen neuer. 18 — 17 40 16 | 801 16 50 8 1620 1580 
f Be Id.. 4“ 9665 b inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — . n 
n N do. Prior. Ob. 4 — 5 Hafer nenen 14 4014 | 10 | 13 | 90 1370 13 50 13 30 
d Auer ; 4½% 10220 B Freiburger 4 90,50 B Mährisch Schl. 7 Erbsen . 1980119 1011840117 40117 — 1 1540 
2 Fig Lie B. 3 A . do. 2 1% 96,25 B Centralb.-Prior.| 5 — : — ER. ; 
Ed... en do. Lit. J. 4 91,75 B Bank-Actien. 
do. Lit. 6. | 100.8 do. Lit. K. 4 | 91,75 B Brel. Discontob. 4 | 69,50 G 1 
dd. II. 95 bz do. 5 „25 bz do. Maklerbk. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 1% 102 8 Oberschl. Lit.. 34 |, 89:75 da do. M.-Ver.-B. 4 a 2 zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. Ran: I. 95,40 B do. Lit. C. u. D. 4 92,50 8 do. Wechsl.-B. 4 75 B — Pre 100 Kilogramm netto 
do. N 4 II. 95,10 6 do. 1873. .... 4 D. Reichsbank |4% | — — 8 2 * 
ae do. . 44, 102 bz 305 5 10 3 G Ostd. 1 X r u 130 — 2295 412 
5 Pfdb 4 95.05 bzG o. Lit. 2 Sch. Bankverein etbz 2 ip. „„ 
Kane Schl. 4 9765 brd do. Lit. G. 4 99,25 G do. Bodenerd. 4 95,25 à 95,00 bz | — kl a pi T — — — 50 = 50 
do. Posener 4 —— do. Lit. H . 452 102 bzB do. Vereinsbk. | 4 — ER Dmmer-Rübsen:..essccusude.. 099 25 25 — — — 
Sid. Fr ie 4 ee 3 = 101,75 B Oesterr. Credit 4 259 à 7,59 bz lt. Oct. 25846 bz Schlagiein —— 7555555555553 — we 2 
75 1 O Brie eisse — —— — ů ů ů Schlag loe nnn — 
Fell. nad. 4% | 94,65 ba do. Wilh.-B... 5% 8250 G — 
do, ‚do... ... 5% | 100,30 bz R.-Öder-Ufer ..|5 100,30 @ Bresl. Act.-Ges, 
oh. Pr, 0 Weohsel-Course vom 25. September. do. 0. 81 Fr. 4 = E Heu 3,00—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
3 Amsterd. 100 fl. 3 [KS. 169,75 bz do. Börsenact. 4 | — — Roggenstroh 36—50 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
— m nn do. do. 31 7 168, 45 G an n 1 50 0 er} 
Belg. Pl. 100 Frs. 2% | kS. o. Wagen — 
Ausländische Fonds. r 6: 7 2M. do. Baubank |4 | — > 3 
Amerikaner |5 — London1L eg kS, 20, 46 bz Donnersmarkh. 4 — 19 G Kündigungs-Preise für den 26. September. 
Italien. Rente. 5 — do. 2 |3M. 20,39 B Laurahütte . 4 68,75 bz ult. Oct. 68,25 bz Roggen 154,00 Mark, Weizen 187,00, Gerste —, a 136,50, 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Ein 3 Ik. | 81, 05 G Moritzhütte ... 4 — 15 G Raps 305, Rüböl 69 00 Spiritus 50,00 
do. Silb.-Rent. 4, 58,65 B do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 28 G — 
do. Loosel 8605 103, 75 8 Warsch. 10088. 64% 8T. 267,50 G Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1 — Wien 100 fl.. 4 kS. 168,25 bz Schl. Feuervers. 4 — 735 B 
Foln. Ligu.-Pra.|4 | 68,25 5 do. do. 4½ 2M. 167 ba do. Immob. I. 4 — = Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus- 
do. Pfandbr. |4 | — van a a la ra r Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 50,90 bzB, 49,50 6. 
Nn, Bod. Gs. Be een do. Zinkh.-A.|4 | — 80 G Zink: Kramstamarke 21,60 bz. 
Turk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 86 B 
Oestr. W. 100 fl. 169 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 
\ Russ. Bankbill. Ver, Oelfabrik. | 4 — 45 G 
5 100 8.-R. 268,50 bz Vorwärtshütte. 4 — 12,50 @ 


2 ze Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


